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Zurück zur Einfachheit.
I n  letzter Zeit wurde die Aufmerksamkeit der 

Öffentlichkeit durch verschiedene Affären in An- 
sspruch genommen, die ein in  allen Farben 
schillerndes großstädtisches Hochstaplertum zei­
tigten. Der Heiratsschwindler Schiemangk brach 
aus und schrieb den Behörden ironische Briefe, 
deren S t i l  garnicht übel war; der berüchtigte 
Spielerkönig Korff-König verstand die eng­
lischen Behörden in Kalkutta so zu übertölpeln, 
daß ihm die Freiheit wiedergegeben wurde; in 
B erlin  fand ein ostpreußisHer Leutnant am 
Verkehr m it einer Lebedame solchen Gefallen, 
daß er ih r zu Liebe Schwindeleien übte und m il 
dem Gelde durchbrannte; die württombergischen 
Behörden verfolgten einen Leutnant steckbrief­
lich, der ein seltsames Doppelleben als dienst- 
tüchtiger Offizier und gefährlicher Falschspieler 
geführt hat. An allen diesen Affären, in die, 
es ist nicht vie l gesagt, Hunderte von Personen 
der guten Gesellschaft verwickelt sind, ist eines 
typisch: Die Freude am Luxus. Wirkliche Le­
benskultur besitzen alle diese mehr oder weniger 
jungen Leute, die nun m it dem Strafgesetzbuch 
in  Konflikt gekommen find, nicht. Zwischen dem 
vom ehemaligen Schlosserjungen zum Liebling 
des sportswütigen Publikums avancierten 
Rennfahrer, der sich die 50 Pfg.-Zigarette m it 
Kassenscheinen anzündet, und dem Gecken, der 
die volle Flasche Sekt über den kleinen Kristall- 
Kelch entleert und inmitten einer geldhungri- 
gen Weiblichkeit sich in der Pose eines Krösus 
gefällt, ist wahrhaftig kein großer Unterschied. 
Bei Leiden macht sich derselbe Mangel an geisti­
ger Bedeutung bemerkbar. Es wäre interessant, 
wenn einmal die Krim inalpolizei schriftliche 
Äußerungen der Hochstaplerwelt und jener 
Kreis«, die m it ih r zusammenhängen, veröffent­
lichte, man würde staunen schon über das äußer­
liche B ild  einer lächerlichen Unbildung und P r i­
m itiv itä t des geistigen Menschen, das die Mehr­
zahl dieser Lebemänner und Lebedamen ab­
geben. Nur am Spieltisch wissen diese Herrschaf­
ten eine blendende Gewandtheit zu entfalten, 
und eine dem Kriminalisten nur zu bekannte 
Handfertigkeit, die eigene und jedenfalls sehr 
lukrative Regeln des Mischens der Karten aus­
übt. Und welch immenses Wissen an Pferde­
namen, das für den guten Tipp auf grünem 
Rasen unerläßlich ist, jene Herrschaften besitzen, 
— kein Professor der Geschichte würde ein glei­
ches Namen-Gedächtnis entfalten können! Das 
gefährliche dieses ganzen Treibens aber ist, daß 

es verwirrend und blendend auf einen T e il der 
Jugend wirkt. Der Zug der Zeit huldigt nun 
mal dem Luxus und das kann böse Folgen 
haben. Die S o lid itä t steht heute niedrig im 
Kurswert. Selbst „kleine" Familien müssen oft 
genug ihre Plüsch-Garnitur, die dem Gebildeten 
stets unfein erscheinen wird, haben, wo ein Vis- 
marck-Sofa wahrlich besser und praktischer sein 
würde. Kleider und Hüte müßen stets nach der 
Mode sein, wenn auch der Mittagstisch darun­
ter zu leiden hat. Es g ilt als Mangel an B i l ­
dung, wenn man nicht die oder die Operette und 
ihre Schlager genau kennt, die Unkenntnis 
der ernsten L iteratur läßt dagegen absolut kühl, 
Die Hauptsache ist, nobel und elegant zu sein, 
wie es die Herren Hochstapler vormachen. Es ist 
hohe Zeit, daß der Te il der Jugend, der jene 
bedenklichen Wege betreten hat, sich auf sich selbst 
besinnt.

Die Präsidentenwahl in Portugal.
An der Wahl des Präsidenten der Republik 

am Donnerstag nahmen 217 Deputierte teil. Um 
3 Uhr 45 M inuten verkündete der Präsident 
Braamcamp, daß auf Arriaga 121 und auf Ber- 
nardino Machado 86 Stimmen gefallen waren, 
und gleich darauf erklärte er unter stürmischem 
Beifa ll der Kammer und der Zuschauer A r ­
r i a g a  als zum Präsidenten der Republik g e ­
w ä h l t .  Dann forderte Braamcamp Arriaga 
auf, sich auf die Verfassung zu verpflichten, was 
Arriaga m it der Erklärung ta t: „Ich ver­
sichere feierlich auf meine Ehre, die Verfassung 
der Republik m it Aufrichtigkeit und Treue zu

wahren und zu beobachten, die Gesetze zu er­
füllen, das allgemeine Wohlergehen der Nation 
zu fördern, die In te g ritä t und Unabhängigkeit 
des portugiesischen Vaterlandes zu sichern und 
zu verteidigen." Nach dem Eid auf die Ver­
fassung hielt Präsident Arriaga eine kurze An­
sprache, in der er riet, die Irrungen der Vor­
fahren zu vergessen, und in der er die republi­
kanische Partei aufforderte, einig zu sein zum 
Wohle des Vaterlandes und zur Aufrechterhal­
tung des neuen Regimes. Dann zeigte sich 
Arriaga auf dem Balkon des Parlaments- 
gebäüdes der Menge, die ihn m it langandauern­
dem Beifall begrüßte. — Später fuhr Präsi­
dent Arriaga nach dem Belem-Palast, wo er die 
Glückwünsche der Deputierten und Minister ent­
gegennahm. Darauf kehrte er nach seiner Woh­
nung zurück. Hier hielt Ministerpräsident 
Braga eine Elllckwunschrede und bot die De­
mission des Kabinetts an. A r r i a g a  pries in 
seiner Antwort die großen Verdienste, die das 
erste Ministerium der Republik geleistet habe, 
und bat dieses, die Geschäfte weiter zu führen 
bis zur Bildung des neuen Kabinetts, die in 
einigen Tagen stattfinden wird.

Bei der Wahl des Präsidenten der Republik 
wurden, wie ferner m itgeteilt wird, auch für 
Duarte Leite vier Stimmen, für Alves de Verga 
und Magalhaes Lima je eine Stimme abge­
geben. V ier Stimmzettel waren leer. Am 
Abend war die Stadt beleuchtet und die öffent­
lichen Gebäude sowie zahlreiche Häuser beflaggt. 
Auch in der Provinz wurde die Wahl des Gene-, 
ralprokurators Manosl d'Arriaga zum Präsi­
denten der Republik m it Begeisterung aufge­
nommen. überall herrscht vollkommene Ruhe,

Der neue Präsident ist, nach dem „Tag", ein 
Mann von 75 Jahren, der im bürgerlichen Be­
rufe meist als Rechtsanwalt tätig war. Seit 
dem 5. Oktober 1910 bekleidete er das Amt eines 
portugiesischen Generalprokurateurs und hat als 
solcher verstanden, sich durch seine Geschäftsfüh­
rung das Vertrauen weiter Kreise Portugals zu 
erwerben. Allerdings war für seine Wahl auch 
der Umstand maßgebend, daß die Mehrzahl der 
M itglieder die Wahl eines Ministers unter 
allen Umständen verhindert sehen wollte und 
deshalb seinem Mitbewerber, dem Minister 
Machado, ihre Stimme versagte.

P r ä s i d e n t  F a l i b r e s  hat dem Präsi­
denten Arriaga von Portugal in einem Tele­
gramm seine herzlichen Glückwünsche ausge­
blickt. Die französische Regierung erkennt so die 
portugiesische Republik durch einen Akt der 
Courtoisie an. Der französische Geschäftsträger 
in Lissabon hat den Auftrag erhalten, diesen 
Entschluß der portugiesischen Regierung mitzu­
teilen.

Politische TageSWnü
Zu der Ansprache des Kaisers

a n d i e P  r i m a n e r des Kasseler Fried­
rich-Gymnasiums bemerkt offiziös die „ N o r d d .  
A l l g .  Z t g . " :  Die Ansprache, welche der 
Kaiser gelegentlich der Übergabe einer neuen 
Schulfahne an die Primaner des Kasseler 
Friedrich-Gymnasiums gerichtet hat, ist in den 
von der Presse daran geknüpften Besprechungen 
vielfach, dahin mißdeutet morden, als ob der 
Kaiser allgemein einer erhöhten Berücksichti> 
gung der alten Sprachen, insbesondere des 
Griechischen, auf allen höheren Lehranstalten 
habe das W ort reden wollen. Demgegen­
über ist festzustellen, daß der Kaiser gegen­
über den Lehrern und Schülern der Prim a 
eines humanistischen Gymnasiums, zu dessen 
schulplanmäßigen Aufgaben das Studium des 
Griechischen gehört, lediglich die Gesichtspunkte 
zum Ausdruck gebracht hat, auf welche seiner 
Ansicht nach bei diesem Studium das Haupt­
augenmerk zu richten sei. Dem Kaiser hat 
es durchaus f e r n g e l e g e n ,  s e i n e A  u s- 
f ü h r u n g e n  a l l g e m e i n  a u f  a l l e  
h ö h e r e n L e h r a n s t a l t e n z u b e z i e h e n  
oder dem h u m a n i s t i s c h e n  G y m -  
n a s i u m e i n e n V  o r z u g vor den An­
stalten mit realen Lehrzielen e i n z u r ä u m e n .

Kein Wechsel im Reichskolonialamt.
Die Nachrichten über den bevorstehenden 

Rücktritt des Unterstaatssekretärs erledigen 
sich — nach Mitteilungen an die „M il.-po l.- 
Korrespondenz" —  dadurch, daß Dr. Boehmer 
in nächster Zeit und nach Beendigung seines 
Erholungsurlaubes die Geschäfte wieder über­
nehmen wird. Die Krankheitserscheinungen 
die den Unterstaatssekretär zu einer Operation 
und zu längerer unfreiwilliger Muße ver­
urteilt haben, bestanden schon vor seinem 
Amtsantritt. Auf eine ernste Gewissensfrage 
an die Ärzte ist jedoch dem früheren Metzer 
Bürgermeister versichert worden, daß sein Zu­
stand keineswegs bedenkiich sei oder eine 
frühe Dienstuntauglichkeit zu Folge haben 
würde.

Ueber die mögliche Beeinflussung des 
Reichsetats

durch den u n g ü n s t i g e n  A u s f a l l  d e r  
E r n t e  wird Berliner B lättern geschrieben: 
M it  Recht ist kürzlich darauf hingewiesen 
worden, daß bei der Schätzung der E in­
nahmen aus den neuen Zöllen und Steuern 
mit besonderer Vorsicht verfahren werden 
mußte weil diese sich erst schrittweise ent­
wickeln. Dies gilt in besonderem Matze für 
das kommende J a h r; aber nicht nur be­
treffs der neuen Steuern, sondern in vielleicht 
noch höherem Maße für entschiedene alte 
Einnahmequellen. A ls  solche werden be­
sonders angeführt; die Zuckersteuer wegen 
der durch die Trockenheit minder gut aus­
gefallenen Zuckerrübenernte, die Branntwein­
steuer, weil auch die Kartoffelernte wahr­
scheinlich ungünstig sein wird, und die Börsen- 
steuern, die wieder durch die infolge der 
Teuerung nachlassende Konjunktur beeinflußt 
werden dürfte.

Die Reichstagsersatzwahlen.
Nachdem in letzter Zeit mehrere Neichs- 

tagsmandate durch Ableben ihrer Inhaber 
erledigt sind, ist in der Presse von verschiede­
nen Seiten die Frage aufgeworfen worden, 
ob in Hinblick auf den b e v o r s t e h e n d e n  
A b l a u f  d e r  L e g i s l a t u r p e r i o d e  
des jetzigen Reichstags nicht zweckmäßig von 
Ersatzwahlen A b  st a n d  zu  n e h m e n  sei. 
Offiziös w ird dazu bemerkt: „S ow e it der­
artige Anregungen sich an die Neichsver- 
waltung richten, wird verkannt, daß dieser 
die gesetzlichen Vorschriften für eine Prüfung 
der Frage aus dem Gesichtspunkte der Zweck­
mäßigkeit keinen Raum lassen." Es werden 
sodann in der Notiz die über die Anordnung 
von Ersatzwahlen bestehenden zwei reichsrecht- 
lichen Vorschriften (Z 66 der Geschäftsord­
nung für den Reichstag und ß 34 des Regle­
ments zur Ausführung des Wahlgesetzes) des 
näheren erklärt.

Der Marokko-Artikel der „P ost".
Die „Post" bringt einen Leitartikel „ I n  

eigener Sache", worin sie erklärt, daß es sich 
bei ihrem vielbesprochenen Marokko-Artikel 
um die Entgleisung eines stellvertretenden 
Redakteurs handelt, der sich durch die falsche 
Nachricht einer Berliner Zeitung von dem 
Rücktritt des Staatssekretärs zu dem über- 
scharsen Artikel hatte hinreißen lassen. „E s  
handelt sich also," so schreibt die „Post", „um 
keine politiscbe Treiberei, keine fein eingefädelte 
In trigue, sondern ganz allein um die Ent­
gleisung eines stellvertretenden Redakteurs, 
der ohne Auftrag oder Beeinflussung durch 
irgendeine Stelle sich zu den formellen M aß­
losigkeiten hatte hinreißen lassen. Dieser 
Redakteur ist allein verantwortlich und hat 
die Folgen seiner Tat getragen."

Die konfessionellen Volksschulen.
Es gelangen mehrfach Anträge an die 

preußische Unterrichtsverwaltung, in denen 
aus den verschiedensten Gründen Verände­
rungen in. dem konfessionellen Charakter der 
Volksschulen erstrebt werden. Meist handeit 
es sich um sogenannte „Kirchschulen", die im 
Laufe der Zeit in den konfessionellen Aufga­

ben mancherlei Wandlungen durchgemacht 
haben. Demgegenüber muß darauf hinge­
wiesen werden, daß durch das Volksschulunter- 
haltungsgesetz der konfessionelle Charakter der 
Volksschulen festgelegt ist und daß der Schul- 
aufsichtsbehörde ein Recht zum Eingreifen 
nicht mehr zusteht. V o r  dem Erlaß  des 
Volksschulunterhaltungsgesetzes besaßsdie Regie­
rung als Schulaufsichtsbehörde nach 8 18 der 
Regierungsinstruktion ein umfassendes Oberauf­
sichtsrecht, kraft dessen sie berechtigt war, den 
konfessionellen Charakter einer Volkschule zu 
ändern.

Gegen den Antim ilitarism us.
Die zur passiven Resistenz der Wehrleute 

im Mobilmachungsfalle aufreizenden Volks­
versammlungsreden der Sozialdemokraten 
D ä u m i g und Dr. L i e b k n e c h t  und ein 
ähnlicher Artikel der „ L e i p z i g e r  V o l k s -  
z e i t u n  g" haben — wie die „M il.-po l. 
Korrespondenz" meldet —  unsere amtlichen 
maßgebenden Stellen in Erwägungen da­
rüber eintreten lassen, ob der Schutz der be­
stehenden Gesetze bei derartig unverblümten 
Aufforderungen zum Landesverrat wohl aus­
reicht. Die Prüfung dieser Frage scheint er­
geben zu sollen, daß neue legislatorische V o r­
beugungsmaßregeln dem Reichstage bald zur 
Beschlußfassung vorgelegt werden dürften. 
Eine derartige Gesetzesnovelle w ird bestimmt 
hohe Freiheitsstrafen gegen Agitatoren vom 
Däumigschen und Liebknechtschen Schlage vor­
sehen müssen, ohne deshalb jedoch in irgend 
einer Weise den Charakter eines Ausnahme­
gesetzes zu erhalten. Die Strafandrohungen 
werden selbstverständlich allein auf die 
Friedenszeit beschränkt bleiben. Nach Aus­
bruch eines Krieges würden die militärischen 
Befehlshaber standrechtlich m it Verführern 
wie Verführten allerkürzesten Prozeß machen.

Oesterreich und das deutsch-russische Ab­
kommen.

Das offiziöse Wiener „Fremdenblatt" 
schreibt: I n  Ostereich-Ungarn fand die Nach­
richt von dem Abschluß des deutsch-russischen 
Abkommens sympatische Aufnahme in der 
Presse, die dabei der allgemeinen Auffassung 
und Empfindung der politischen Kreise adä­
quaten Ausdruck verlieh. Besonders w ird 
hervorgehoben, daß das Abkommen, weniges 
auch keine politischen Vereinbarungen enthalte 
doch gewiß als ein deutlicher Beweis für die 
Festigung und Besserung der deutsch-russischen 
Beziehungen anzusehen sei. Schon deshalb 
mußte sein Abschluß bei Osterreich-Ungarn, 
dem treuen Alliierten Deutschlands, freudige 
Genugtuung wecken. Von p o l i t i s c h e r  
B e d e u t u n g  se i  auch d e r  A u g e n ­
b l i ck  d e r  U n t e r z e i c h n u n g ,  welcher 
jedenfalls der nicht leichten Stellung Deutsch­
lands in den Marokkooerhandlungen förder­
lich sei. I n  wirtschaftlicher Beziehung sei der 
Umstand wertvoll, daß in dem Abkommen 
das Prinzip der offenen T ür in Persien aus­
drücklich ausgesprochen wird.

Ausschreitungen tschechischer Soldaten.
Zwischen Soldaten des 36. Infanterie- 

Regiments, das vorwiegend aus Tschechen 
besteht, und Soldaten des deutsch-österreichi­
schen 14. Infanterie-Regiments entstanden in 
einigen Wirtshäusern i n I n n s b r u c k  blutige 
Raufereien. Die Soldaten des tschechischen 
Regiments setzten den Kampf auf dem Ma-  
növerfelde fort. Bei den letzten Übungen 
sielen in den Reihen des 36. Regiments 14 
scharfe Schüsse, durch die jedoch niemand ver­
letzt wurde. Es wurde sofort eine strenge 
Untersuchung eingeleitet. Die 36 er wurden 
erst in diesem Jahre strafweise von Böhmen 
nach T iro l versetzt.

Der Papst
hat am Freitag die erste Messe nach seiner 
Erkrankung gelesen.

Auslandsreise Sau Giulianos.
Der italienische Minister der auswärtigen 

Aaelegenheiten, M arquis de Sän Giulianon



wird im nächsten M onat eine Reise ins Aus- 
land machen. Es heißt, daß er dabei mit 
dem Grafen Aehrenthal und dem Reichs­
kanzler v. Bethmann Hollweg zusammen­
treffen werde, und man sagt auch, er werde 
vom Kaiser von Österreich und vom deutschen 
Kaiser empfangen worden.

Der türkische Thronfolger 
wird, nach dem endgiltigen Neiseprogramm, 
am Sonnabend an Bord des Kreuzers „M ed- 
schidie" über Constanza abreisen und sich zu­
nächst nach S i n a j a  begeben, wo ein Em­
pfang durch den König von Rumänien und 
ein Galadiuer stattfinden wird. Die Ankunft 
in B e r l i n  wird am 31. August erfolgen. 
W ie „Ikdam " meldet, w ird der türkische 
Thronfolger dem deutschen Kaiser ein Hand­
schreiben des Sultans überbringen, in dem 
dieser auch seinen Dank für die herzliche A u f­
nahme der ottomanischen Gesellschaftsreisen- 
den ausdrückt.

Bahnbau in  China.
Der Petersburger Telegraphen-Agentur 

w ird gemeldet, daß der Bau der K a n t o n -  
H a n k a u b a h n  begonnen hat.

Der japanische Premierminister 
Katsura ist zurückgetreten. E r empfahl, den 
M arquis Saion ji zu seinem Nachfolger zu 
ernennen.

Z u r Kretafrage.
Bei der Pforte eingegangene Nachrichten 

besagen, die Minister des Äußern der Kreta­
schutzmächte hätten in ihrer mündlichen A n t­
wort auf die türkische Note bezüglich Kretas 
erklärt, daß von einer Erneuerung des M an­
dats Zaim is oder der Ernennung eines 
anderen Kommissars, der vom König der 
Hellenen vorgeschlagen würde, nie die Rede 
gewesen sei. Die Schutzmächte setzten den 
Meinungsaustausch über einen provisorischen 
woäu8 vivonäi fort.

Deutsches Reich.
B erlin . 25. August 1Ü11.

—  Von den Höfen. Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, der jüngste von den 
drei Söhnen seines gleichnamigen Vaters, 
vollendet an diesem Sonntag, den 27. August, 
sein 16. Lebensjahr. —  Die Königin W il­
helmina der Niederlande begeht am Donners­
tag, den 31. August, die Feier ihres 31. Ge­
burtstages. —  Herzog Ernst I I .  von Sochsen- 
Altenburg w ird am Donnerstag, den 31. 
August, 40 Jahre alt. Der Herzog ist seit 
dem 17. Febrnar 1898 m it der Prinzessin 
Adelheid zu Schaumburg-Lippe vermählt, die 
ihm vier Kinder, zwei Töchter und zwei 
Söhne, geschenkt hat.

—  Wie dem New Park Herold aus Cap 
Haitien gemeldet wird, ist der bisherige 
haitianische Gesandte in Berlin Callisthöne 
Fouchard von der neuen Regierung als Ge­
sandter in Berlin bestätigt worden.

— Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Reichstagswahlkreise M ü n c h e n - G l a d -  
dach haben die Christlichsozialen den Post­
sekretär Grotepaß aus Wermelskirchen als 
Kandidaten ausgestellt. Der Kreis ist sicherer 
Zentrumsbesitz und wird seit Jahren durch 
den Abg. Dr. Hitze vertreten. —  Im  Kreise 
R a t i b o r  hat die sozialdemokratische Partei 
sowohl für die vielleicht bevorstehende Ersatz­
wahl als auch für die allgemeinen Reichs­
tagswahlen den Gewerkschaftssekretär Schwob 
in Kattowitz als Kandidaten aufgestellt.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it:  Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet aus Hamburg am 25. 
August.

Swiiremunde, 25. August. Fünf russische 
Torpedoboote sind heute M ittag  1 Uhr in 
den hiesigen Hafen eingelaufen.

R uhrort, 25. August. Der Reichstagsab­
geordnete des Wahlkreises Duisburg, Hengs- 
bach (Soz.), hatte gegen das ehemalige V o r­
standsmitglied Jugelt wegen verleumderischer 
Beleidigung angeklagt. Das Schöffengericht 
in Ruhrort verurteilte heute den Jugelt nach 
längerer Verhandlung zu drei Monaten Ge­
fängnis.

Deutschlands auswärtiger Handel.
Die Ergebnisse des deutschen Außenhandels 

im Jahre 1910 sind in  der Statistik des deut­
schen Reichs veröffentlicht worden. Danach hat 
der Spezialhandel m it Japan, die Edelmetalle 
nicht eingerechnet, in  der Einfuhr 36,8 M ill.  
Mark, 7,6 M illionen Mark mehr als im Vor­
jahre, und in der Ausfuhr 89,3 M illionen Mk., 
11,7 M illionen Mark mehr als tm Vorjahre, 
betragen. Ein Edelmetallverkehr hat 1910 
weder in der Ein- noch in der Ausfuhr statt­
gefunden. Im  Spezialhandel Deutschlands m it 
China belief sich, ohne Edelmetalle, die E infuhr 
1910 auf 94,7 M illionen Mark (1909 65,2), 
die Ausfuhr auf 66,5 M illionen Mark (1909 
56,8). E in- und Ausfuhr haben sonach nicht 
unbedeutend zugenommen; erstere um 29.5 
M illionen Mark, letztere um 9,7 M illionen Mk. 
An Edelmetallen wurden für 7 068 000 Mark 
ein- und für 157 000 Mark ausgeführt gegen 
18 404 000 Mark und 34 000 Mark im Jahre

1909. Im  Spezialhandel m it Hongkong stand 
1910 ein Einfuhrwert von 51000 Mark (1909 
34 000 Mark) ein Ausfuhrwert von 3 959 000 
Mark (1909 4 923 000 Mark) gegenüber. Der 
Spezialhandel -mit dem deutschen Schutzgebiet 
Kiautschou war in der E infuhr gering und be­
trug nur 100 000 Mark gegen 5000 Mark im 
Vorjahre. Bedeutender war die Ausfuhr, die 
einen Wert von 3,7 M illionen erreichte, was 
ein Mohr von 402 000 Mark im Vorjahre be­
deutet.

Der Spezialhandel Deutschlands m it B ri-  
tisch-Jndien betrug ohne Edelmetalle in  der 
E infuhr 404 M illionen, d. i. 87 M illionen Mk. 
mehr als im Vorjahre; in  der Ausfuhr 89.8 
M illionen, d. i. 11 M illionen Mark mehr als 
im Vorjahre. Der deutsche Spezialhandel m it 
Aden, Bahrein, Kamerun, K uria—M uria , Pe- 
rim» diesen am Golfe von Aden, im Persischen 
Golfe, Roten und Arabischen Meere und an der 
Straße Vab i l  Mandeb gelegenen britischen 
Besitzungen, hat 1910 im Vergleich zum Vor­
jahr in Ein- und Ausfuhr abgenommen. Erstere 
hat einen W ert von 202 000 Mark, gegenüber 
1909 867 000 Mark weniger, letztere berech­
nete sich auf 148 000 Mark, gegenüber
1909 7000 Mark. weniger. Der Wert des 
deutschen Spezialhandels m it den britischen An- 
siedlungen an der Straße von Malakka (S tra irs 
Settlements, britische Schutzgebiete auf der 
malayischen Halbinsel, die Keeling-(Kokos-)In­
seln, Vritisch-Borneo, Labuan und Sarawak) 
hat 1910 in der Ein- und Ausfuhr zugenommen. 
Ohne Edelmetalle berechnete sich die E infuhr 
auf 45,6 M illionen Mark, das ist gegen 1909 
18,5 M illionen Mk. mehr, die Ausfuhr aus 10,2 
M illionen Mark, das ist gegen 1909 2,4 M ill.  
mehr. Auch im Verkehr m it Ceylon hat der 
deutsche Spezialhandel im Jahre 1910 gegen 
das Vorjahr zugenommen, und zwar, ohne 
Edelmetalle, die Einfuhr von 19,3 M illionen 
Mark auf 35,4, das sind 16,1 M illionen Mark 
mehr, die Ausfuhr von 2,9 auf 3,2 M illionen 
Mark, das ist 0,3 M illionen Mark mehr. Von 
dem Einfuhrwert entfällt nahezu die Hälfte 
auf Kopra.

Der deutsche Spezialhandel m it Portugal 
nebst den Azoren und Madeira zeigte ohne Edel­
metalle in  der Einfuhr 21,8 M illionen Mark, 
das ist gegen das Jahr 1909 8,8 M illionen Mk. 
mehr, in  der Ausfuhr 33,1 M illionen Mark 
oder 3,8 M illionen Mark mehr. Im  Spezial­
handel m it Spanien nebst den kanarischen I n ­
seln, den Balearen und den übrigen Besitzungen 
an der marokkanischen Küste betrug die E in ­
fuhr 140,2 M illionen Mark oder 16,5 M illionen 
Mark mehr, die Ausfuhr 71,6 M illionen Mark 
oder 2,5 M illionen mehr. An Edelmetallen 
wurden 1910 für 45 000 Mark ein- und für 6000 
Mark ausgeführt. Auch der deutsche Außen­
handel m it den Niederlanden hat im Jahre
1910 zugenommen. Ohne Edelmetalle ist der 
Wert der Einfuhr im Spezialhandel von 253,4 
M illionen Mark im Jahre 1909 auf 258,5 M ill.  
Mark im Jahre 1910, sonach um 5,1 M illionen 
Mark, der Wert der Ausfuhr von 453,5 M ill io ­
nen Mark im Jahre 1909 auf 498,7 M illionen 
Mark, sonach um 45,2 M illionen Mark gestie­
gen. Deutschlands auswärtiger Handel hat so­
m it auch im vergangenen Jahre wieder einen 
erfreulichen Aufschwung genommen. * .*

Heer und Flotle.
Das große September-Revirement. Die sehr 

erheblichen Veränderungen innerhalb des O ffi­
zierkorps, die durch die Herbst-Neuformationen 
bedingt sind, werden — wie die „M il.-po l. Kor­
respondenz" hört — am letzten Tage des Kaiser­
manövers, den 14. September, bei der von dem 
Monarchen abgehaltenen Schlußkritik, der 
Armee bekanntgegeben. Zu gleicher Zeit sollen 
weitere erhebliche Veränderungen im Heere, 
u. a. besonders im Generalstabe der Armee, er­
folgen und die lang angekündigte Ernennung 
des Kronprinzen zum Kommandeur des 1. Leib- 
Husaren-Regiments veröffentlicht werden. E in 
wichtiger Stellenwechsel steht auch in der m ili­
tärischen Umgebung des Kaisers bevor. Der 
diensttuende Generaladjutant und Kommandant 
des Hauptquartiers, General-Oberst, m it dem 
Rang als Eeneral-Feldmarschall, von Plessen,, 
w ird  in den Ruhestand treten und durch den 
Kommandeur der Garde-Kavallerie-Division 
General ä 1a, su lts des Kaisers, General- 
Leutnant Burggrafen und Grafen zu Dohna- 
Schlobitten erseht werden. General von Plessen, 
der im November 70 Jahre alt wird, ist Offizier 
von 1862, sein präsumptiver Nachfolgers Graf 
Dohna trägt die Epauletten seit dem September 
1870. Während der Jndienreise des Kronprin­
zen hat Graf Dohna dem militärischen Haushalt 
des deutschen Thronfolgers stellvertretend, vor­
gestanden. A ls neuen Kommandeur der Garde- 
Kavallerie bezeichnet man den jetzigen Kom­
mandeur der 3. Division in  Stettin, General­
leutnant von der Marwitz, der bis zum Früh­
jahr d. I .  die 1. Earde-Kavallerie-Brigade rn 
Berlin  befehligte.

Koloniales.
Nachfolger des Frhr. von Rechenberg, besten 

Rücktritt von dem Eouverneurposten in Deutsch- 
Ostafrika im W inter erwartet wird, w ird nach 
der „Franks. Ztg." der vortragende Rat und der­

zeitige D irigent der politischen Abteilung des 
Reichskolonialamts Geheimer Oberregierungs- 
rat Dr. Schnee werden. Eeheimrat Schnee kam 
Ende der 90er Jahre in die damalige Kolonial- 
abteilung des Auswärtigen Amts, war zunächst 
als Vezirksrichter und Bezirksamtmann in  
Neu-Guinea tätig, kam dann nach Samoa, wo 
er auch als stellvertretender Gouverneur tätig 
war. Nach seiner Rückkehr nach Europa versah 
er die Stellung des Kolonialbeirates an der 
Londoner Botschaft. Später ist Dr. Schnee in 
der Kolonialzentralverwaltung verwendet 
worden.

AttS lM ld.
Rudköbmg, 25. August. Das bei Trane- 

käer gesunkene deutsche Torpedoboot T. 21 ist 
heute nach Kiel abgegangen, nachdem es 
gestern Abend gehoben worden ist.

Provinzialnachrichten.
e Briesen, 25. August. (Besitzwechsel. Sommerfest 

des Männerturnvereins.) Der Mühlenbesitzer Franz 
Potorski aus Briesen hat sein Grundstück mit dem des 
Besitzers Hermann Schiemonn aus Hermannsruhe ver­
tauscht. — Der hiesige Männerturnverein feiert am 
Sonntag im Vereinshause sein Sommersest verbunden 
mit Wett- und Schauturnen. Das Wettlurnen findet 
bereits um V2 IO Uhr vormittags auf dem Luxuspserde- 
markt statt.

Marienwerder, 25. August. (Typhus.) Gestern 
ist ein neuer Erkrankungsfall in  einer weiteren 
Haushaltung zur polizeilichen Anmeldung gelangt.

Danzig, 25. August. (Verschiedenes.) Der 
bisherige Festungskommandant von Danzig, Ge­
neralleutnant von Hinckeldey, siedelt Ende A u ­
gust nach Nanmburg über, wo er seinen Ruhe­
sitz nimmt. Der neue Kommandant, General­
major von Bärenfels-W arnow, tr ifft am 11. Sep­
tember znr Übernahme seiner Stellung in Danzig 
ein. —  Der oft- und westpreußische Sparkassen- 
verband hält seine Hauptversammlung am Sonn­
abend in Danzig ab nach heute vorangegangener 
Vorstandssitznng. —  Heute begann aus der Schi- 
chauwerft die Einstellung der ausständig gewese­
nen Arbeiter. An dem Eingang war ein Schutz- 
monnsdoppelposten ausgestellt, der aber keine Ver­
anlassung zum einschreiten hatte.

Königsberg, 25. August. (Selbstmord.) Heute 
Morgen gegen 7 Uhr hat sich der 46 Jahre alte 
Kreissparkassenrendant K a rl Hotop auf seinem 
Bureau in  der Kreissparkasse in  der Königsstraße 
erschossen. Er hat zwei Schüsse auf sich abgegeben, 
die ihn töteten. Die Krim inalpolize i ordnete die 
Überführung der Leiche ins Leichenschauhaus an. 
H war nervenkrank und deswegen schon seit etwa 
drei Wochen beurlaubt. Er hinterläßt eine W itwe 
m it sechs Kindern.

Hohensalza, 25. August. (Vom Bruder verur­
te ilt.) Der eigenartige Fall, daß ein Bruder von 
dem andern verurte ilt w ird, ereignete sich vor dem 
hiesigen Schöffengericht. I n  einer Sitzung des 
Schöffengerichts fungierte ein Beisitzer als Schöffe. 
E in Bruder des Schöffen war in  einer Strafsache 
als Zeuge geladen; als er aber aufgerufen wurde, 
war er nicht zu finden. Der Vorsitzer sah sich daher 
veranlaßt, gegen den säumigen'Zeugen eine Geld­
strafe von zehn Mark zu beantragen und der 
Schöffe mußte der Gerechtigkeit halber zustimmen.

* Gromderg, 25. August. (Nächstjährige Monals- 
oper.) Der Vertrag über die nächstjährige Monatsoper 
an unserem Stadtlheater ist, wie bereits gemeldet, von 
neuem mit dem Direktor des Posener Stadttheaters 
Herrn Gottscheid abgeschlossen worden. Die Spielzeit 
beginnt danach am 14. A pril und endet am 12. M ai. 
1912. Das Repertoire wird recht reichhaltig sein. A ller 
Wahrscheinlichkeit nach gelangen u. a. Humperdincks 
„Köuigsktnder", „tzuo vLÜis"? und der „Nosenkavalier" 
von Richard Strang zur Aufführung.

ä. Stcelno, 25. August. (Zwei Fohlen vom Zuge 
überfahren.) Seltene Begleiter hatte ein von Krnschwttz 
kommender Eisenbahnzug. Der Besitzer K. aus M lyny 
kehrte nach Besorgung von Geschäften in Sttelno nach 
M lyny zurück. Unterwegs traf das Gespann den Zug. 
Die beiden Fohlen des K. stutzten ob des ungewöhn­
lichen Anblicks und folgten nunmehr dem Zuge. Kurz 
vor dem Bahnhof überholten sie ihn, gerieten unter die 
Räder der Lokomotive und wurden getötet.

* Gnesen, 25. August. (Verschiedenes.) Einer Ge- 
schäftsinhabeun am Grünmmkt wurde in dem Augen­
blick, als dieselbe ihren Laden auf kurze Zeit verließ, 
der Inha lt der Ladenkasse, etwa 50 Mark, geraubt. Dem 
Täter ist man auf der Spur. — Propst Kopernik sowie 
drei weiiere Angeklagte von Grabowski, von Blaciszewski 
und Mroczkiewicz aus Wongrowitz hgtten sich heute vor 
der Feneiistrafkammer als Berufungsinstanz wegen 
Übertretung des Vereinsgesetzes zu verantworten. Die 
vier Angeklagten sind seinerzeit vom Amtsgericht in 
Wongrowitz aus Anlaß einer Tannenbergseier zu einer 
größeren Geldstrafe verurteilt worden. Heute ergaben 
die Verhandlungen, daß die Übertretung nicht nach­
gewiesen sei, weshalb auf Freisprechung erkannt wurde. 
— Von heute ab wird der neue Bahnhof in Powidz 
für den öffentlichen Verkehr in Benutzung genommen.

Posen, 24. August. (Von der Ausstellung.) Der 
333 333. zahlende Besucher der Posener Ausstellung 
wird voraussichtlich am kommenden Sonntag er­
wartet; die Ausstellungsleitung hat beschlossen, ihn 
durch ein Geschenk in  Gestalt einer wertvollen gol­
denen Uhr zu erfreuen. Nach den Berechnungen ist 
anzunehmen, daß er bis gegen 8 Uhr abends gezählt 
sein w ird. Um diese Ze it w ird die betreffende 
Nummer des Tagesbilletts unter Fanfarenklängen 
im  Musikpavillon an der Leuchtfontäne angeschlagen.

Kolberg, 25. August. ( Im  Familienbad er­
trank) der 13 Jahre alte Sohn der W itw e P o l­
lack aus hiesiger Stadt. Der Junge badete mit 
mehreren Altersgenossen, die ihn warnten, nicht 

chinanszuschwimmen. Seinen Wagemut büßte er 
mit dem Tode.

Neustettin, 24. August. (Ein Automobilunfall) er­
eignete sich diesertage aus der Chaussee unweit des be­
nachbarten Dorfes Trabehn. Der Dreirad-Motorwagen 
eines Tierarztes aus Hammerstein stürzte in den 
Chausseegraben. Der Arzt und sein Wagenführer kamen 
m»t Gliederverstauchungen davon. Das Geführt wurde 
zertrümmert.

LokalirlUliricluen.
Thorn, 26. August 1911.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l n a c h -  
r i cht e n.) Zur Kriegsakademie sind zum 1. Ok­

tober kommandiert die Oberleutnants: Hoffmann 
vom 21. In f.-R eg t., Mielke und Messerschneider 
vom 176. In f.-R eg t., Lasseck vom 61. In f.-R eg t., 
v. Kries vom 4. Ül.-Reg., Brandts und Ewers 
vom 11. Fußart.-Negiment.

— ( R e i f e - P r ü f u n g e  n.) Am königlichen Gym­
nasium und Realgymnasium Hot gestern die Prüfung der 
Michaelis-Abiturienten stattgefunden. Den Vorsitz führte 
in der Prüfungskommission Herr Provinzialschulrat 
Professor Kahle aus Danzig. Im  Gymnasium haben, 
wie w ir schon mitteilten, 4 Zöglinge das Zeugnis der 
Reife erhalten, im R e a l g y m n a s i u m  bestanden die 
Prüfung 2 Abiturienten, nämlich Duszynski und 
Marquardt.

- - ( D e r  d e u t s c h n a t i o n a l e  H a n d l u n g s -  
g e h i l s e n v e r  b a n d) in Hamburg, der auch in Thorn 
eine Ortsgruppe hat, kann am 2. September aus ein 
18 j ä h r i g e s  B e s t e h e n  zurückblicken. Wer den 
Werdegang dieses Vereins kennt, weiß, unter welchen 
Schwierigkeiten seine Gründung und Entwickelung er­
folgte. Sein energisches Einileten sür die Interessen 
der Handlungsgehilsenschast haben ihm viele Neider und 
Feinde erstehen lassen, doch kaun mau jetzt bereits wahr­
nehmen, daß seine Forderungen auch von einem großen 
Teile der Prinzipatttät als berechtigt anerkannt werden. 
Der Verband ist während seines kurzen Bestehens zur 
größten Gehilfen-Organisation der W elt angewachsen, 
seine völlige Neutralität zwischen den politischen Parteien 
und die Pflege des Deutschtums in seinen Reihen haben 
nicht unwesentlich zu dieser ungeheuren Entwickelung bei­
getragen. Die hiesige Ortsgruppe des Verbandes wird 
die 18. Wiederkehr des Gründnngstages durch einen 
Herrenabend am Sonnabend den 2. September im 
Artushof feiern, wobei auch des glorreichen Sieges der 
deutschen Waffen vor Sedan gedacht werden sott. Je­
der deutsche Handlungsgehilfe ist zu dieser Feier w ill­
kommen.

— ( B a s a r . )  Der v a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n «  
v e r e i n  f ü r  T h o r n - M o c k e r  feiert morgen, 
Sonntag, von 3 Uhr ab im Viktoriapark (bei schlechtem 
Wetter im Saale) sein Iahressest (Basar) in der üb­
lichen A rt mit Konzert, Verlosungen, Belustigungen für 
Kinder n. dergl. Eine reiche Auswahl von Eßwaren 
und Getränken steht znr Verfügung. Der Verein 
unterhält zwei Spieljchnlen, deren eine nach längerer 
Pause in einem schönen Neubau im Lause des Sep­
tember wieder eröffnet werden wird. Die Leitung der 
beiden Anstalten haben zwei Diakonissen in der Hand. 
Eine dritte Diakonissin treibt Armen- und Krankenpflege. 
Hilfsbedürftige ohne Unterschied der Konfession werden 
unterstützt. Da der Basar die Haupteinnahmequelle sür 
den Verein ist, werden die Bewohner Thorns herzlich 
und dringend zum Besuch eingeladen.

—  (A m  m o r g i g e n  S o n n t a g )  begeht der 
K r i e g e r v e r e i n  T h o r n  im Ziegeleipark sein 
Stiftungsfest, mit dem zugleich eine allgemeine Sedan- 
ieier verbunden ist. Der Verein wird um 2*/, Uhr 
vom Kriegerdenkmal aus zum Festplatz marschieren, wo 
die Feier um 4 Uhr beginnt. Nach der um 5 Uhr 
stattfindenden Festrede erfolgt die Dekorierung der 
Mitglieder, die 25 Jahre oder länger dem Verein an­
gehören. Für Musik und andere Unteihaltung wird 
bestens gesorgt sein, sodaß das Fest wohl wie stets den 
schönsten Verlauf nehmen wird. — Der T u r n v e r e i n  
„ I a h n "  i n  T h o r n - M o c k e r  veranstaltet morgen 
ebenfalls ein Sedanfest tm „Goldenen Löwen". Das 
Festprogramm ist ein sehr reichhaltiges. Aus den 
turnerischen Vorführungen ist der in Thorn noch nicht 
gezeigte Gewehrsprung von 5 bis 6 Meter Höhe her­
vor gehoben. Abends findet ein Feuerwerk sowie Tanz 
statt. Freunde und Gönner der Turnsache sind herzlich 
willkommen. Ansang des Festes um 4 Uhr Nach­
mittag. — Im  Tivoligarten hält morgen der B e r e i  n 
de u t s c h e r  K a t h o l i k e n  ein Sommer- und Kinder­
fest ab, das nachmittags 4 Uhr beginnt. Gesangsvor- 
träge, Spiele und altertet Kinderbelustignngen, für die 
Großen ein Tanzkränzchen, werden den Teilnehmern die 
Zeit nicht lange werden lassen.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bet günstiger 
Witterung aus dem neustädtischeu Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt.

— ( I s t  d a s  B e l e g e n  v o n  T i s c h e n  o d e r  
S t ü h l e n  r ec h t l i c h  g e s t a t t e t ? )  Nein! I n  
Konzertsälen, Gastwirtschaften rc. sieht man sehr 
oft, daß Tische, meistens aber Stühle m it 
Kleidungsstücken rc. belegt oder auch nur umgelegt 
sind, um damit anzudeuten, daß der S tuh l „besetzt" 
ist, d. h., daß man noch jemand erwartet. V ie l­
fach geschieht dies aber auch, weil man unter sich 
allein bleiben w ill und kerne fremde Person am 
Trsche haben möchte. Is t der Besuch des Lokales 
sehr stark, mangelt es an Plätzen, so gibt das Be­
legen von Stühlen vielfach Ursache zum Ärger und 
zu Streitigkeiten. Von Rechtswegen ist das Be­
legen oder Umlegen von Stühlen nicht gestattet, 
mindestens entstehen keine rechtlichen Verbindlich­
keiten für dritte daraus. Jeder kann sich setzen, wo­
hin er w ill, oder auch den S tuhl fortnehmen! Nur 
in zwei Fällen hat der neue Gast sich zu fügen, 
nämlich wenn es sich um numerierte Plätze handelt 
und diese höher bezahlt werden als  ̂ andere, und 
wenn der W ir t selbst ganze Tische nebst Stühlen 
durch ein aufgestelltes Schild als „reserviert" oder 
„bestellt" bezeichnet.

— (N i e j e n k 0  h l.) Der Gärtner Herr Johann 
Straszewski in Mocker hat in seinem Garten Kohlköpse 
mit 10, 12 und 15 Pfund Gewicht geerntet. Solche 
Niesenkohlköpfe dürsten wohl zu den großen Seltenheiten 
gehören.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung, 
in der Herr Amtsrichter Völker den Vorsitz führte, hatte 
sich der 18jährige Leo Havanow aus der Bukowina 
wegen L a n d s t r e i c h e n s z u  verantworten. Den 
slavischen Jüngling, der kein Wort Deutsch versteht, hat 
eine unbezähmbare Reiselust über die Grenzen seines 
Vaterlandes hmausgetrieben. Alle modernen Verkehrs- 
einrichtnngen verschmähend, war er zu Fuß bis Magde­
burg vorgedrungen, wo ihn zuerst das Geschick ereilte. 
Er erhielt dort eine Woche Hast wegen Landstreichens. 
Von hier wandte er seine Schritte wieder gen Osten. 
In  Charlottenburg wurde er auch eine Zeitlang in Hast 
gehalten, da er keine Papiere hatte. I n  Schönlanke 
w ill er einige Tage gearbeitet und sich 5 Mark verdient 
haben. M it  dieser Barschaft hat er sich bis Leibitsch 
durchgeschlagen. Für die letzte Mark kaufte er sich hier 
ein Messer und ein B rot und wollte über die russische 
Grenze, als er wieder aufgegriffen wurde. Der Auge- 
geklagte wurde zu einer Woche Haft verurteilt, wovon 
4 Tage durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden. Nach Abbüßung der Strafe wird der Ange­
klagte der Landespolizei überwiesen, die ihn über die 
Grenze abschieben soll. — Wegen U n t e r s c h l a g u n g  

"wurde gegen den Reisenden Hugo Ameude in Nixdorf 
verhandelt, der vom Erscheinen entbunden war. Der 
vielfach vorbestrafte Angeklagte war Reisender der Ber­
liner Firma Gesche, welche sich mit der V e r g r ö ß e ­
r u n g  v o n  P h o t o g r a p h i e n  beschäftigt. Frau 
I .  aus Thorn hatte 1909 bei dem Angeklagten eine 
solche Arbeit bestellt und zahlte an ihn im voraus den 
Betrag von 5,50 Mark. Da sich bis jetzt weder der 
Reisende noch die Firma etwas von sich hören ließen, 
so wu^-e Strafantrag gestellt. Der Angeklagte berief



sich bei seiner protokollarischen Vernehmung aus seinen 
Vertrag mit der Firma, wonach er nicht nur zur Ein- 
Ziehung von Beträgen besugt, sondern auch berechtigt 
war, solche kleinen Beträge auf seine Provision zu ver- 
rechnen. Der Angeklagte wurde daher freigesprochen. 
Die geschädigte Frau I .  wird ihre Ansprüche also zivil- 
rechtlich gegen die Firma verfechten müssen. M an sieht 
auch hier wiederum, wie vorsichtig man bei den Ge­
schäften mit Reisenden sein mutz.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— (G e f u n d e n) wurden ein P a a r braune Damen- 
Handschuhe. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. 
.  ^  E ^  r W e ic h  , e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 0,14 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h m a l o w i c e  ist der S trom  von 1,30 Meter auf 
1,32 Meter g e s t i e g e n .

Podgorz» 25. August. (Verschiedenes.) Das 
Sedanfest ferert der K riegerverein Podgorz am 
S onn tag  nachm ittags im Schlüsselmühler Parke in  
üblicher Weise. — Die E inqartierung , eine B a tte ­
rie  des 71. F eldart.-R eg ts. aus Graudenz, ist 
heute hier eingetroffen. — E in  F ah rrad  ist aus der 
Baracke N r. 37 auf dem Schießplatz abhanden ge­
kommen. Der E igentüm er, ein  Sergean t vom 11. 
Fußart.-R egim ent in  T horn, sichert dem W ieder­
bringe:: des R ades eine angemessene Belohnung zu. 
-  E in  Seitengew ehr, gestempelt 21. R . 11. 32. ist 
einem S o ldaten  der 11 . Komp. Jn f.-R g t. von Borke 
abhanden gekommen.

Noch.
Skizze von M a r y  H o l m q u i s t .

-----------  (Nachdruck verboten.)
D er kleine, elegante Damenfrisiersalon ist 

behaglich w arm  und still, leise surrt das G a s  
am B ren n ap ara t, und gedämpft klingt zuweilen 
das Klingeln und Schnurren  des elektrischen 
B ahn  herein. Der viereckige, enge R aum  ist 
von G lasw änden  und M ahagoniw andfeldern 
begrenzt, die Fassetten der hohen Kristallspiegel 
glitzern im Schein der Lam pen, und die Nickel­
geräte auf den Toilettentischen werfen freudige 
Lichter empor. Auf dem Sessel lehnt eine 
D am e, deren braune H aarw ellen von dem 
flinken, jungen Mädchen hinter ihr geschickt 
zu kunstvollem Lockenbau geordnet werden. 
D er S p iegel gibt die etw as müden Züge der 
F ra u  wieder, die nachdenklich sich einer stillen 
Selbstbetrachtung hingibt. Die Frisur, die sich 
um  den schmalen Kopf zu bauschen beginnt, 
kleidet sie gut, das freut sie, sie möchte hübsch 
aussehen heute Abend, und die H aartracht tu t 
viel.

S ie  fährt zusammen. Die S tim m e des 
jungen M ädchens neben ihr erklingt plötzlich: 
„G nädige F ra u  haben doch noch sehr schönes 
H a a r ------ "

E in  Stich, ein Ruck. Noch! Noch hat sie 
gesagt! —  Dieses Noch, daß wie ein Dolch 
ins Herz fährt! Dieses kleine. Harmlose Ding, 
daß  so ungeschickt ihr wahrscheinlich ein 
Kompliment machen wollte, es hat sie ah nungs­
los" b is in s In n e rs te  getroffen Mit dem kleinen 
W ort. Noch! Alle Schleier, die sie um 
nackte W ahrheiten zu schlingen versucht, 
zerreißen vor diesem W ort, alle beruhigenden 
Versicherungen und Selbsttäuschungen, die sie 
sich zurechtgemacht, um  Heiterkeit und Frische 
zu bewahren, sie schwinden wie ein Hauch 
vor dem klaren, unbarm herzigen Noch! —  
Noch! —  A lles sagt das, das  redet von 
A ltern, von Abschiednehmen undSichbescheiden, 
von dem stillen Kampf der F ra u , die au s  den 
Reihen des W eibes treten soll, um  nur Mensch, 
M u tte r, F reund  zu sein. Und ist es ein 
Tausch, der vielleicht w ertvolleres bringt a ls  
er nim m t, so bleibt der Uedergang, die erste, 
bittere Erkenntnis doch schmerzhaft und schwer, 
schwer zu überwinden.

Viele bestehen die P rü fu n g  nicht, sie w er­
den verbittert, boshaft und bemitleidenswert, 
andere können die Ju gend , die einst besessenen 
Vorrechte nicht fahren lassen, klammern sich 
wie unsinnig an das Entschwindende, und sie 
verlieren die W ürde, und andere täuschen das 
vor, w as gewesen ist, wollen sich und den 
Menschen einbilden, sie seien jung, sie blieben 
jung, und verlieren dam it alles, w as der 
Liebe und Achtung w ert ist.

Die kleine Friseuse ahnt nicht, wie das 
unbedachte, kindlich aufrichtige W ort gewirkt 
hat, m it leichter H and ordnet sie die letzten 
Puffen  und schlingt das matte, dunkelgoldne 
M etallband um  die weichen Haarmassen. Die 
F ra u  sieht nicht mehr in den Spiegel, nimmt 
auch jetzt nur lässig den ihr gereichten H and­
spiegel, um  einen kurzen, prüfenden Blick aus 
das vollendete W erk zu werfen. I h r e  grauen 
Augen haben einen sehr ernsten Ausdruck, es 
streiten tiefe Traurigkeit darin und w illens- 
kräftige Beherrschung und Zuversicht, abwesend, 
zerstreut sieht sie au s , und wie ein Mensch, 
der plötzlich auf einV W anderung abbiegen, 
einem neuen Ziele zugehen m uß, das schwer 
zu erreichen ist und das seine ganze K raft 
fordert. S ie  läßt sich den M an te l um hängen 
und geht.

D as kleine F räu le in  w undert sich, daß die 
D am e so sonderbar still, aber freundlich ist. 
S ie  hat nicht den Blick dafür, zu erkennen, 
daß ein sich jugendlich fühlendes W eib her­
einkam, das erfüllt w ar von der F reude an  
sich selbst, am  Dasein und am  W eibsein, an 
Huldigungen und Herzenssiegen —  und daß 
nun  eine F ra u  fortgeht, der au s  einer jäh 
geöffneten T ü re  ein blendend Heller Lichtstrahl 
entgegenfuhr, der sie vor Schreck erbeben ließ 
bis ins Innerste , der ihr aber F ührer werden

kann zu dem W eg, der durch D ornen und 
Schründe zu einer Höhe m it freiem Blick 
führt: zu der Erkenntnis, daß nicht im äußeren 
G lanz und Schein, sondern in E rkenntnis des 
W ahren  und in der Uebung des G uten das 
wahre Glück liegt.

M a im ig sa liig es .
( S e l b s t m o r d . )  I m  Hause Holsteiner 

Ufer 16 in B erlin  hat sich am  F re itag  die 
20jährige A nna Hellwig, welche einem I n g e ­
nieur die Wirschaft führte, erschossen, nachdem 
sie am  D onnerstag  bereits einen Schuß auf 
den In g en ieu r abgegeben hatte und F re itag  
das H au s  verlassen sollte. G rund  vermutlich 
Eifersucht.

( D i e  H ü h n e r j a g d )  muß sehr lohnend sein. 
I n  den letzten Tagen sind große M engen von R eb­
hühnern in  B erlin  angekommen, so daß die Preise 
enorm zurückgingen. Auf den Auktionen w urden 
größere P a rtie n  m it 48, 65 und 70 P fg . pro Stück 
losgeschlagen. Die W arenhäuser kauften den größ­
ten T eil cher Ankünfte auf.

( K u r p f u s c h e r - M i t t e l . )  M it eigenartigen 
H eilm itteln  operierte der Korbmacher Thiele, der 
sich vor dem Schöffengericht Neusalz wegen B e­
truges zu verantw orten hatte. D er Angeklagte ist 
im Hauptberuf Kurpfuscher und behandelt nam ent­
lich leichtgläubige F rauen . W ie in  der V erhand­
lung festgestellt wurde, ha t er behauptet, körperliche 
Schönheitsfehler durch Anhauchen beseitigen zu 
können. E iner F rau , die ihn wegen eines Leidens 
ihres K indes befragte, gab er den R a t, eine M au s 
zu kochen und diese dem Kinde zu essen zu geben. 
D as Gericht zeigte kein V erständnis für diese „H eil­
m itte l" und veru rte ilte  den Kurpfuscher zu zwei 
M onaten Gefängnis.

( D i e  M e m o i r e n  d e r  F r a u  T o s e l l i . )  
D er „ M a ttn "  g ib t heute im  Sperrdruck bekannt, daß 
es ihm gelungen ist, die M em oiren der F ra u  Toselli 
im  U rtext zu erwerben. E r w ird m it ih rer V er­
öffentlichung am 2. Septem ber beginnen. Auch das 
K apite l „Kaiser W ilhelm  I I .  und dessen Umgebung", 
ferner einige Bemerkungen über die deutsche Kaise­
rin  und ihre Umgebung und Schilderungen aus dem 
Leben Kaiser F ranz Josefs, die in  dem Buch, das die 
Prinzessin Luise veröffentlichen w ird, nicht enthalten 
sind, w ird das B la tt abdrucken. „ In tim e s  aus euro­
päischen K önigshäusern" und eine „U nterredung 
der Prinzessin m it Jo h a n n  O rth  vor dessen unm itte l­
barer Abreise au s E uropa" werden ebenfalls im  
„M attn "  zu lesen sein. Die M em oiren führen be­
kanntlich den T ite l: „D ie Geschichte m eines Lebens'*.

Arbeiterbewegung.
Die F reitag  M ittag  in  Leipzig begonnenen 

E inigungsverhandlungen zwischen den A rbeit­
gebern und Arbeitnehmern der M etallindustrie 
wurden in  verhältnism äßig kurzer Zeit abge­
brochen. Die Arbeitgeber hatten bindende B e­
schlüsse von der Siebenerkommission verlangt, 
dagegen erklärten die Arbeiter, daß sie nur vor­
behaltlich der. Zustimmung ihrer Arbeitskollegen 
verhandeln dürften. E s besteht jedoch die A us­
sicht, daß i n  den nächsten Tagen die Verhand­
lungen wiederaufgenommen werden.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in M on a .

A l t o n a , 26. August. Um 8 Uhr begaben sich 
die Kaiserin und die Prinzessin Viktoria Luise in 
einem offenen Sechserzug nach dem Exerzierplatz 
bei Lurup zu der großen Parade des 9. Armeekorps. 
Der Kaiser folgte um 8//« Uhr im Automobil, ebenso 
begaben sich sämtliche eingetroffenen Fürstlichkeiten 
nach dem Paradefeld. I n  den Feststraßen bildeten 
Vereine und Schulen Spalier. Diese ünd das zahl­
reiche Publikum bereiteten den Majestäten lebhafte 
Ovationen. Die Parade des 9. Armeekorps auf 
dem Luruper Exerzierplätze begann um 9 Uhr. Die 
Truppen des Armeekorps standen in zwei Treffen 
aufgestellt, im zweiten Treffen die berittenen 
Truppen. Der Kaiser stieg auf dem Luruper Wege 
zu Pferde. Vorher war die Kaiserin eingetroffen; 
auch sie stieg zu Pferde. Ferner waren eingetroffen: 
Prinzessin Viktoria Luise, Prinzessin Eitel Friedrich, 
ferner die Croßherzogin von Mecklenburg-Schwerin, 
der Kronprinz und seine fünf Brüder und die übri­
gen Fürstlichkeiten, der Bürgermeister der drei freien 
Städte, die geladenen fremden M ilitärs, die Gene- 
ralfeldmarschälle und die befohlenen höheren Offi­
ziere. Der Kaiser ritt die Front der beiden Treffen 
ab; die anderen Fürstlichkeiten und die ganze glän­
zende Suite folgte. Hierauf nahm der Kaiser den 
Frontrapport der Kriegervereine aus dem Bereich 
des 9. Armeekorps entgegen und ritt die Front der 
Abordnungen ab, welche auf dem Paradeplatze selbst 
Ausstellung genommen hatten. Es waren dies etwa 
6090 alte Krieger, während weitere 12V00 aus der 
Zufahrtsstraße Spalier gebildet hatten. Der Kaiser 
sprach hierbei viele alte Krieger an. Bon den 
Kriegern und dem Publikum wurden die Majestäten 
und die Fürstlichkeiten stürmisch begrüßt. A ls das 
Füsilier-Regiment Nr. SO heranrückte, setzte sich der 
Kaiser, der heute die Lhesstelle bei diesem Regiment 
angenommen hat, an die Spitze des Regiments und 
führte es der Kaiserin und den Fürstlichkeiten vor. 
Die Kaiserin führte ihr Füsilier-Regiment Nr. 86 
vor. Um 11 Uhr 30 Minute« war der zweite Vor­
beimarsch beendigt. Nach der Parade hielt der 
Kaiser Kritik ab und nahm militärische Meldungen 
entgegen. Der Kaiser begrüßte noch sein neues 
Ehefregiment und verließ dann das Paradefeld, um 
sich von Othmarschen an die Spitze der Fahnen- 
kompagnie zu setzen.

Die Höllenmaschine a ls Postpaket.
P i l l k a l l e n , 26. August. Der Fleischergeselle 

Franz Müller aus Königsberg, der, wie erinnerlich, 
am 18. M ai d. Zs. eine Höllenmaschine in einem 
Postpaket an die Frau des Stellmachermeisters 
Schwandtner in Schirrwind gesandt hatte, ist heute 
Morgen aus dem Jnsterburger Untersuchungs­

gefängnis nach Schirrwind gebracht worden, um den 
in der Cholerabaracke noch liegenden Gegenstand, in 
dem ein Sprengkörper vermutet wurde, selbst zu 
öffnen, da seiner Aussage nach die vermeintliche 
Bombe völlig harmlos wäre. Wie die „Erenzztg." 
aus Schirrwind meldet, hat Müller den angebliche« 
Sprengkörper geöffnet» der sich als völlig ungefähr 
liche, harmlose Attrappe erwies. M ittags wurde 
Müller «ach Znsterburg zurilcktransportiert.

Raubanfall.
Lübeck,  2S. August. Zwischen Mölln und 

Koberg überfielen zwei Männer mit Revolvern 
einen Personen-Omnibus und raubten die Post­
pakete. Ein Räuber wurde festgenommen; er trug 
die geraubten Sachen größtenteils bei sich.

Das Torpedoboot 1  21 gehoben.
K i e l , 26. August. Das Torpedoboot 1? 21, das 

gestern Abend glücklich gehoben worden ist, wurde 
heute Nacht in die hiesige kaiserliche Werft ein­
geschleppt.

Fünffacher Mord.
E r o ß k a r L e n  (Hessen), 26. August. I «  Rendek 

erschoß der vor einem Jahre nach London geflüchtete 
27jährige Wilhelm Erundlach, der in der gestrigen 
Nacht in die Behausung seiner Schwiegereltern ein­
gedrungen war, seinen Schwiegervater, seine 
Schwiegermutter, seine Frau, sowie seine Schwägerin 
und seine» Schwager. Der Täter ist geflüchtet.

Das Marokko-Problem.
Eh a m o n i x .  25. August. Der Staatssekretär 

von Kiderlen-Waechter weilt seit gestern hier. Er 
ist im Hotel „Metropol-Viktoria" abgestiegen.

K ö l n ,  25. August. Seit gestern macht sich auch 
in der westdeutschen Geschäftswelt hoffnungsvollere 
Stimmung geltend, angeblich aufgrund einer authen» 
tischen Meldung aus belgischen und hollSndischen 
Regierungskreisen, wonach amtliche Berichte aus 
Paris eingelausen seien, daß die Gefahr eines 
deutsch-französische« Marokko - Krieges vollständig 
ansgejchlosse» sei. Speziell die belgische Regierung 
hatte» wie es heißt, bereits Maßnahmen beschloßen, 
die sie im Fall einer Kriegsgefahr treffen mußte, 
die aber nunmehr unterbleiben.

Die Eisenbahnkatastrophe in Nordamerika. 
N e w  y o r k ,  25. August. Bon einer Festlich­

keit, die Veteranen des Bürgerkrieges mit ihren 
Damen in Nochester im Staate Newyork abgehalten 
hatten, wollten gestern zahlreiche Festteilnehmer 
in einem Schnellzug der Lehigh-Valley-Bahn nach 
Newyork zurückkehren. Kurz vor einer Brücke» die 
bei Manchester über einen etwa 6 Meter tiefen 
Graben führte, entgleiste plötzlich die Lokomotive, 
und der Zug, der sich in voller Fahrt befand, stürzte 
über das Geländer der Brücke in den Graben. Die 
Trümmer der Wagen bildeten ein einziges Chaos, 
aus dem die gellende» Hilferufe der Verwundeten 
und das Stöhnen der Sterbenden drangen. Die 
spärlichen Meldungen, die von der Unglücksftätte 
hierher gelangen, sprechen von 25 Toten und etwa 
160 Verletzten, doch sind Zahlen mit Sicherheit noch 
nicht anzugeben. Sofort nach der ersten Alarm- 
nachricht gingen von hier zwei Rettungszüge mit 
Ärzten und Arbeitern ab. Unter den Toten und 
Verwundeten befinden sich meistens weibliche Per­
sonen. Die nichtverletzten Angehörigen der Ber- 
nnglückten gebärdet«» sich wie wahnsinnig, da sie 
den Unglücklichen, die zwischen den Trümmer« ein­
gekeilt sind, keine Hilfe bringen konnten und untätig 
das Eintreffen der Rettungszüge mit Bergungs­
material abwarten mußten. — Das Fest, von dem 
die Veteranen in ihre Heimatsorte zurückkehren 
wollten» war eine jährliche Zusammenkunft» bei der 
sich die alten Krieger mit ihre» Familien stets in 
großer Zahl zu treffen pflegten.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 28. August 1911.
Wetter: bewölkt.

FI!r Getreide, Hüpensrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tonne von 1900 Kgr. 

Reguliecungs-Prei« 200 Mk. 
per September—Oktober 199'^, Br., 199 Gd. 
per Oktober—November 201 Mk. bez. 
per November—Dezember 203 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 205 Mk. bez. 
per Januar— Februar 207 Br., 206'/, Gd. 
int. hochdunt 799 Gr. 202 Mk. bez.
Inland, bunt 7S0— 772 Gr. 198— 198 Mk. bez. 
inländ. rot 7t3— 741 Gr. 1 8 4 -1 9 8  Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 Gr. 182 Mk. bez.
Negulierungspreis 162 Mk.
per September—Oktober t64>/. Mk. bez.
per Oktober—November 16S Mk. bez.
per November—Dezember 167'/,—168 Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne »o» >000 btgc. 
inländ. 680—683 Gr. 1 7 4 -1 8 5  Mk. bez. 
transito 671 Gr. 170 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 164— 168 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: ruhig.
Rendement 8 8 " /.fr. Nensahrw. 14,70 Mk. lukl. L t. 
per Oktober—Dezember 14,30 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 12,— Mk. bez.
Roggen- 12.20— 1240 Mk. bez.

Der Borstand der Produkten-Börse.

M a g d e b u r g ,  25. August. Juckerbertcht. Äornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukt« 78 Grad 
ohne Sack . Stimm»»»: stetig, vrotrassinade l  
ohne Fast 25,00—28,25. Kristallzucker 1 mlt Saik —  
Gel». Nafst»ade mit Sack 25,00—25,25. Gel». M elts l  
mit Sack 24.25—24,50. Stimmung: stetig.

Nttbdl fest, verzollt 67,00. 
. .. Umsatz — Sack. Petroleum anierik. spez.

Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: regendr-hend.

H a m I > » r g, 25. August. 
Kassie stetig. " '

Milsskrstiiude der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der ^
Weichsel Thorn . a 

Zawichost . 
Warschau . 
Chmalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau

Tag ra Tag m
25. 00,12 24. 00.10

. . 23. 0,75 22. 0.72

. . 24. 1,32 23. 1.20
20. 0,49 19. 0,82

t . 23. 5,18 22. 8,20
23. 1,80 22. 1,84
23. — 22. 0.32

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion' 

B e r l i n ,  26. August 1911.
Zum Verkauf standen: 4048 Rinder, darunter 1300 Bullen- 

1841 Ochsen, 907 Kühe und Färsen, 1842 Kälber, 77S4 Schafe- 
11391 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete. . . .  

o) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ä l t e r e ...........................

ck) gering genährte jeden Alters . .
2. B u l l e n :

a) oollfleischige, ausgewachsene höchsten
Sch lachtw ertes......................

b) vollfleischige jüngere . . . .  
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lter e ........................... > .
6) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
"-leischige ausgemästete Färsen

Leu Sch lachtw ertes..................
eisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen

höchst 
b) vollst 

Schla

6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

а) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................... ....
e) mittlere Mast. und gute Saugkälber
б) geringe Saugkälber .......................

S c h a f e :
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M asth am m el......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

б) Marsthstha/e und Mederungsschafe .
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vottfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2Vr Ztr. Lebendgew.
«) vollfleischtge d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2*/, Ztr. Lebendgew. 
ck) fleischige S c h w e i n e .......................
e) gering entwickelte Schweine . . .
0  S a u e n .............................................  — —o»

Rindergeschäst gedrückt und schleppend, schwere fette Stallt 
mastst.e.e 2— 3 Mk. niedriger; Kälberhandel langsam; Schaf. 
Handel ruhig, es bleibt ziemlich viel unverkauft; der Schweine- 
markt wurde glatt geräumt.

Lebend.
gewlcht

4 4 - 4 8

4 2 -4 S

28——42 
3 1 - 3 4

4 3 - 4 6
3 8 - 4 2

3 3 - 3 6

35—38

3 0 - 3 3
27—29

- 2 5

Schlacht.
gewicht

70—83

50—55
46—52
40—44

37—40
32—36

2 4 - 3 2
3 6 - 4 0

48— 50
43—49

46—48
42— 46
43—  44

7 6 - 8 3

72—78

7 6 -8 2
6 9 - 7 2

7 5 -8 1
71—  79

72— 75

7 0 - 7 4

65—69
5 8 - 6 4

- 6 2
5 6 - 7 0

1 0 4 -1 3 4

93—102
8 3 - 9 2
74—82

72— 76
66— 70

63—68

60—61
5 9 - 6 1
58—60
57—88

—54

Mühlenetablifsement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

___________ (Ohne Verbindlichkeit.)__________

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

19.8 .11  
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and . 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizen kleie .......................
Roggenmehl 0 . . . .  . 
Roggenmekl 0 1 . . . .
Roggenmehl I ..................
Roggenmehl l l ..................
K o m m iß m e h l..................
Roggenschrot . . » . .
R oggenk leie.................. ....
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grob- . .  . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . .  
Gerstengrütze Nr. 2 . .  . 
Gerstengrütze Nr. 3 
Ger 
Ger

ten-Kochmehl . _
ten-Futtermehl . . . . .  4 . .

Buchwelzengries . . . . . . . . .
Buchweizengrütze I
Buchweizengrütze II  . . . . . .  4 .

17.80
16.80 
1 8 , -  
1 7 , -
15.80
15.60 
10, -

6.80
6,80

13.80 
1 3 , -
12.40 

6,60
11, -
10.40 

6,80
1 V ,-
13.50
12.60
11.50
11.50 
11, -  
11, -
11.40 
11,—
10.80 
11, -

6,60
20.50
19.50 
1 9 , -

blsher
Mk.

17.80
16.80 
1 8 , -  
1 7 ,-
15.80
15.60 
10, -

6,60
6,60

13.60
12.80 
12.20

8,40
10,80
10,20

6,60
1 5 , -
13.50
12.50
11.50
11.60 
11, -
!l,'40

10,'80
1 t .-
6.20

20.80
19.50
1 V -

Meteorologische Beobachtungei» zu Thorn
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 18 Grad Gels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mw.

Vom 25. morgens bis 26. morgen« höchst« Temperatur 
4- 24 Grad Cels.. niedrigste -i- 14 Grad Gels.

27. August: Sonnenaufgang 5. L Uhr,
Sonnenuntergang 7 . -  Uhr, 
Mondaufgang 8.56 Uhr, 
Monduntergang 8.17 Uhr.

- ^

Bei der diesjährigen Herbstbestellung kommt auf allen 
Bodenarten nach wie vor als PhoSphorsäuredünger zu 
Roggen und Wetzen in erster Linie daS Thomasmehl m 
Frage. Auch wenn die Böden durch die lang anhaltende 
Dürre des vergangenen Sommers sehr ausgetrocknet sind, 

^daniasmeblnbosvLoriäure in rbrer

phoSphorsäure wird auch unter diesen Verhältnissen eben­
so leicht von den Pflanzen aufgenommen wie die Wasser- 
lösliche. D as Thomasmehl steht also auch in diesem 
Herbste nicht hinter der wasserlöslichen Phosphorsäure 
zurück. ES wird sogar in vielen Fälle», zumal aus 
leichteren, trocknen und aus allen moorigen Böden, dem 
Superphosphat überlegen sein. ganz abgesehen von seinem 
wesentlich billigeren Preise. Bei zahlreichen vergleichenden 
BersuchSdüngungen hat sich die ThomaSinehlphoSphor» 
säure bei lang anhaltender Dürre als die mildere, zugleich 
aber auch andauernder wirkende und infolgedessen geeig. 
netere Phosphorsäureform erwiesen gegenüber jeder an­
dere«, welch letztere bei trockner Witterung nicht selten 
mehr oder weniger versagten.

^ r«sss «lob «rnrsrs krodsn Kamms».
«  Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis S.w 
8  Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 1S-- 
g  Droben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
8  osutsedlsnär grösst. Spsr.-8slüLiMLokiSir
D Ssirjsnksus MiokekssGL
N v L L lM  Ŝ V. 1S. L-eipTlsor SkTsss 4S-44 

«sodsn. Lswonstott.Vladsrsl 1» DsksUS 1"

x-r. ffreuss. sr»»1rm«a. l



Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend 9 ^  Uhr entschief sanft nach langem, 

qualvollem, mit der größten Geduld ertragenem Leiden in der 
Klinik des Herrn Dr. Latt meine inniggeliebte Frau, unsere 
gute fürsorgende M utter, Schwester, Schwägerin und Tante

L aro lm v  Leo,
geb. O l b e t e r ,

im 54. Lebensjahre.
T h o r n  den 26. August 1911.

I m  Nam en der tieftrauernden H interbliebenen:
L m ll  L e u , köliigl. L o lm tiH hm .

Die Beerdigung findet am M ontag den 28. d. MLs., 
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen 
Kirchhofs aus statt.

M e n  Denen, die meinem M anne 
das letzte Geleit gegeben, ganz be­
sonders dem Kriegerverein Mocker 
und den Kollegen des Entschlafenen 
sowie dem Herrn P fa rre r I  o h s t 
für seine trostreichen W orte, sagen 
w ir unsern

herzlichsten Zank.
Witwe k r e ä v r

und Kinder.

Bekanntmachung.
W ir haben vom 7.-25. September 

1911 sechs Offiziere und sechs Burschen 
in der Nähe des Luftschiffhafens unter­
zubringen.

Die Offiziere haben Anspruch auf 
Morgenkost, die Burschen auf volle Ver­
pflegung (Morgen-, M ittag- und Abend­
kost).

A ls Entschädigung werden pro Tag ge­
zahlt :

2,50 M ark für die Offizierquartiere,
1,20 M ark für die Verpflegung der
Manschaften.
Hausbesitzer oder Einwohner, die 

Quartiere vorrätig haben, können sich bis 
zum 2. Septem ber d. J s .  in unserem 
Servisam te melden.

Thorn den 26. August 1911.
____ Der Magistrat.____

Polizeiliche Nm tiilchung.
Die am 5. J u l i  d J s .  verhängte 

Stallsperre wegen Rotlaufseuche bei dem 
Reitpferde des königlichen H auptm anns 
H errn S u n t h e i m , 2. V atl. In f.-R eg . 
61 wird hierdurch aufgehoben.

Thorn den 23. August 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Voll ü» Keks rsM>
149,

Zxerialar/d  kür O bren-, ^ a sen - u n ä  
L eb lboxL ran lL e..

I n l i a l a l o i ' l r r n r .
__  —... ..  .... — —^

___ Arzt ZLIeill.
W M M l - U m s l d c k .

Fortwährend Herrenfahrer- 
und Chauffeur-Kurse.

.  .  Gründliche Ausbildung, . . 
* « mäßiges Honorar. - «

Unentgeltlichen Stellen- 
Nachweiss. Chauffeure. 
L . S a t a N a s ,  Mechaniker

und staatlich anerkannter F ahrlehrer für 
Automodilführer,

Thorn, M auerftr. 19, Telephon 497.
Reparaturwerkstatt für 

Automobile, Vulkauisieranstatt, 
Garage re.

Am 1. September
beginnt der

kliWs-lllllMlll
(Methode P ros. M nä^ortb-LoliLrvk'enira)

S e t tz r  L a u S m a im ,
konservatorisch gebildete Musiklehrerin, 
________ Schillerstraße 7, 2.______

Von
VvUlLgoa L LlLSwgL»

und
V e s t e r m L i m s

Monatsheften
beginnt soeben

der neue Sahrgang.
Abonnements nimmt entgegen

U M r  iLmbeck, BiilWMg.,
ab O ktober: Elijabeihstr. 2«.

Herren, welche

Zchsssksßkl-LsW rist-

schreiben, wollen Anerbieten unter 
R .  L .  1 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" richten.

A usk rm sts-
sowie Detektivinstitut M ax 
SoliiwmelpkeinnK 

befindet sich B e r l in , Potsdam erstraße 54.

Materialwarengeschast
vom 1. 10. eventl. früher

zu verpachten. R ° y ° n i . .  i»

Stellkiigksluhe
gleichzeitig zu vervollkommnen. Angebote 
unter V .  L«, 6 6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Ste!!e»iii>gkl>otê ^
Uchler

auf bessere Geschäfts-Einrichtungen sucht 
für dauernde Beschäftigung

^ » » 1  Z rork o svslii,
Möbelfabrik.

S c h lo fie rg ese lle n  und  
L eh r lin g e

stell, ein
S i l o  N ö k r ,

B au- und Kunstschlossers!, Brückenstr. 22
F ü r ein hiesiges Dampfsägewerk, Holz- 

bearbeitungsfabrik und Holzhandlung 
wird ein aufgeweckter

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht.

Angebote erbeten unter KU. Ll. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Fuhrleute
zum Schindelfahren von B ielawy nach 
Mocker stellt sofort ein

D .  M ocke r.
F ü r unsere Gießerei suchen wir gegen 

guten Lohn noch

kriisltzk Falk
für Arbeiten an Formmaschinen. Bor- 
kenntnisse nicht erforderlich. Die Arbeit 
ist dauernd. Z u  weiteren Auskünften sind 
w ir gern bereit.kiskilMem MiilglMseil,

Menden in Westfalen
(Bezirk Arnsberg).

Ein tüchtiger, nüchterner

Pserbepsleger
wird von sofort gesucht.

Thormer Brotfabrik
1 Arbeitsburschen

verlangt sofort
^u1i»8 N elt, Brückenstr. 27.

2 K u W c
zum Ziegelfahren bei hohem Lohn und 
freier Wohnung von sofort gesucht. D a­
selbst können sich auch zw ei S ta l lju n g e n  
melden. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

1 « M S N
verlangt von sofort

1 Laufburschen
stellt ein

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettsrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfer», 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Steüenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Buchhalterin,
mit Kontorarbeiten vertraut (Anfängerin) 
zum 1. Septem ber gesucht.

Biergroßhandlung,
Rathauskeller.

Das zur L«K Ä»i»'schenI Sonntag den 27. d. Mts., von 3 Uhr ab:
Konkursmasse gehörige Wnren-Lager,

bestehend aus

Kolonialwaren sm Meustlien,
abgeschätzt auf 2248 Mk. 77 P f., soll im ganzen verkaufen werden. Ich 

habe hierzu einen Verkaufstermin
am Donnerstag den 3). August tM

in dem Geschäftslokal Thorn, Coppernikusstr. 37, vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, w o ich schriftliche Angebote entgegen nehmen werde. Jedem  
Angebot ist eine Kaution von 200 Mk. beizufügen. D a s Lager kann an 
dem Tage von 11— 12 Uhr besichtigt werden.
_______M. LopvLMski, Konkursverwalter.

M ü l l e r s  L i c h t s p i e l e .
Neustädtischer Markt. "

P r o g r a m m  v o m  2 6 .  b i s  2 9 .  A u g u s t  1 9 1 1 .
P ath s-Io u rn a l, das Neueste —  Sport —  Verschiedenes. 
Sensationelles Duell, köstliche Humoreske.
D ie Grenze, spannende Wildwesttragödie.
A u s Liebe, urkomische Szene.
A usflug nach der Küste von N eu-Seelan d , herrliche Naturauf­

nahme, koloriert.
Toto bekommt kein Wasser, Lachen ohne Ende.

l N S - D
» Tragödie aus dem Volke, der R om an eines armen Mädchens, bearbeitet 

W nach dem gleichnamigen Gedicht des schwedischen Volksdichters 
W ^NAust D lavcüe.

D er S Sndenfa ll, - M U

A ls E x t r a e i n l a g e :
Das Armband der Gräfin,

großer Kriminalroman, in der Hauptrolle gespielt vom ki. Fritz.
Ä l - V  ? Dom Mittwoch den 30. d. M ts . der neuesi
E U r  B M M U W !  ragendste Kunstfilm in 2 A k t e n . -------
______ Jeden Mittwoch und Sonnabend neues Programm.

K i n e m a t o g r a p h e n - T h e a t e r

„ M e t r o p o l" .
Friedrichstr. 7. —  460 Sitzplätze.
Programm von Sonnabend den 26. August bis 

Dienstag den 29. August.
A us dem großartigen P rogram m  sind besonders hervorzuheben:

1 E n d e  g u t ,  a l l e s  g u t .
Komödie. !

2. S o  ein Schädel, Humor. 3. Der Sp ort verjüngt, Humor. 
4. P eters Einfall, Humor. 5. M it der Liebe scherzt m au nicht, 
Drama. 6. Rabattmarkensucht, Humor. 7. M uray u. Kinday, 
V aristse. 8. D ie Hände, Drama. 9. Em ils Frack, Humor. 

10. Tontolini lernt tanzen, Humor.

11. H ungrige H erzen, Drama i
1 1 . - 1 6 .  E inlagen, Dram en, N atur und Humor, sowie Tonbilder. 

Aenderungen im Programm vorbehalten.

K aiserIio tp a rk .S ch ietzp > a tz .
S o n n t a g  den 27. A u g u s t ,

von 4 Uhr nachm. ab :

GroW Garten-Konzert.
E intritt pro Person 10 P fg .

Um 3^2, 4 ^  und 5 0 , Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25—30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaijerhofpark. Um 8, 9 und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.
— Fahrpreis 15 P f. —

Hochachtungsvoll
O l i v  K v u r a n n .

Gebilde,es Mille!»
für 2 Mädchen von 6 und 8 Jah ren  zur 
Beaufsichligung d r Schularbeiten für den 
Nachmittag gesucht
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Brückenstr. 9, 1 Tr.

Beamter, W itwer mit .> Kindern in, 
Alter von 6 bis 9 Jab ren , sucht zur 
Führung seines H aushalts ein
a lle r e s  l a t h .M i i l k i i l  oder W itw e.
Damen, welche geneigt sind, auch die 
leichten häuslichen Arbeiten mit zu über­
nehmen, wollen sich melden unter L«. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r mein G las-, Porzellan- und Ga- 
lanteriewarengeschäft suche ich eine tüchti­
ge, selbständige

Verkäuferin.
Gehaltsansprüche. Zeugnisabschriften und 
Bild oder persönliche Vorstellung erbeten. 

Daselbst wird auch per sofort ein
Lehrmädchen

gesucht. 6r«8tav Thorn.

WO« Mark
zur 1. S telle auf ein Restaurant-G rund­
stück von sofort gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsst. der „Presse"._________

4 — S O o o i M r
auf sichere Hypothek gesucht. Gefl. Ang. 
unter W .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

70 WU M ark
auch geteilt, auf sichere Hypothek vom 
1 .1 . 12 eventl auch früher zu vergebe«,. 
Angebote unter 7 0 0  an die Ge­
schäftsstelle oer „Presse" erbeten.

Suche Gut,
300 bis 1000 M orgen, mit jeder belie­
bigen Anzahlung zu kaufen.

4 ,̂ Lrüilinv,, Hermsdorf (Mark).

4 Arbeitspferde,
stark und gesund, werden sofort zu kaufen 
gesucht.

Ourt Otto L 60.,
Baum aterialien-, Kohlen- a. Bedachungs- 

geschäft,
Kirchhofstraße 3, R oter Weg.

Noch gut erhaltener, gebrauchter

Feklermgeu
zu kaufen gesucht.

Lhsrner Brotfabrik

H a b e  b illig  ab zu geb en :
ca. 2Ü0V Riegelhölzer,

2 m  lang, 7— 12 om stark,

I M  zaunftimder,
2 IN lang, 12— 18 6 M  stark.

S  t e w k e n.
Plüfchfofa. Ripssofa, 2 Tonkannen 
(aus dem Ja h re  1388) zu verkaufen. 
.Tuchmacherstraße, Ecke Neustadt. M arkt.

B a s a r
des vaterländischen Frauen - Vereins für 

Thorn-Mocker
im Garten (bei schlechtem Wetter im Saale des Viktoria-Parks.)

U v N L S N l .  - - - - -
Tombola. Verlosung eines von Ihrer Majestälder Kaiserin gestifteten Bilde-,

Reichhaltige Auswahl von E ß w a r e n  u n d  G e t r ä n k e n .
Um zahlreichem Besuch im Interesse der guten Sache bittetder Vorstand.

F rau  4^.. L irL e n S n v i? ,  Vorsitzende, F rau  F rau  K U su ,«* ,
F rau  V L 6 Ä S I L«K 86IR , F rl. IL IL «PN ST I88, F rau  H V o N 8 t« L r» ,

F rau  F rau  8 v lK » « L 8 m r» n iH , F rau  F rl t t o r i » .
S ta d tra t P f a r r e r . I v l i s r l ,  P farrer U iiSU r«r, Schriftführer.

Timi-Vmiii „Zllljn".
Thorn-Mocker.

Sonntag den 27. August M 1 ,
nachmittags 4 Uhr,

im „Goldenen Löwen", Graudenze str.

Sedan-Feier.
N eu! Gervehrfprung! Neu!

Eintritt 20 P f. pro Person.
— Alles nähere besagen die -llakate. —

K v L i K L l L v i L L r a H i «
T äglich  A n s t le r -F r e i-Ä o n z e r t .

Nur erstklassige Solisten.
Sonntag den 27. d. Mts.

jährt
Dampfer „M iedenheit"

nach

Csernewitz
Abf. 3 Uhr nachmittags von der Fähre.

vorzüglichen
Apfel- und 

Pflaumenkuchen
empfiehlt

1 elegantes, fast neues 
SE" Salon-Grammophon 'MS 

mit 28 nur erstklassigen, doppelseitigen 
P la tten , auch Künstlerplatten, im W erte 
von über 250 Mk., für nur 80 Mk. so- 
fort zu verkaufen

Thorn-Mocker, Rösnerstr. 2, 2, r.
Witwe sucht ein jungev Mädchen als 

Mitbewohnerin. Das lbst ist ein neuer 
F r a c k a n z u g  für größere Person, mit 
A tlas gefüt ert, zu verkaufen.

Gerstenslr. 19, part. rechts.

passend für Putz-, Wei - u. W ollwareu- 
geschäft, preisw ert zu verkaufen Daselbst
2 und 3-armige Beleuchtungskörper.

s t r e c k  A d r a k a iN j
B re testr 31.

3 oder 4 Zimmer-Wohnung zum 1. 
10. zu mieten gesucht. Angebote mit 
P reisangabe an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter Nr. M . 2 2 .

W o l» » i iig s a i ig t l io l t
G ut möbl. Parterrevorderzim ., sep. Eing.^ 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteste. 33.

2 e legant m öblierte Z iiiiiiier
von sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12, 3, links.
Freundl., gut möbliertes Balkonzimmer 
zu vermieten._____ Culmerstr 26, 1 Tr.

G r a sz e s , fr e n ild l. A o r d e rz iiiiiiier
p a r t , mit siperatem Eingang und Neben- 
. elaß, auch zu Kontor u Biireuuzwecken 
geeignet, vom 1 10 ab zu vermieten.

Z , erfr.'gen Gerberstr. 1-?, part

ß in e  8 Z iil l i iie r -W a h n iin g
mit Ladeeinrichtung u. großem Zubehör,

eine 3 A n ii i ie r -W o lM ilg
mit Badeeinrichtünq und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten. Z u  erfragen 
Culmerstr. 22, p t ,  im Restaurant.

Daselbst sind mehrere 400-kerzige 
Osramlampen und zwei fast neue 
Bogenlampen zu ve koufen.________

Neubau
P r iv a ts te , aller v er lan g . Parkstr.

W ohnung von 3 Zimmern, B ad  rc., 
Wohnung v. 4 Zuum ern, G arten, B ad rc. 
sowie Pferdeställe sofort oder später billig 
zu vermieten.

Näheres F is c h  e r s t r .  45, Ecke P ri- 
votstr., pt. links.__________________

Wohnungen, m7s°?u""Zu:
behör z 1 10. z. verm. P auliueistr 2, p.

1 ^ 0 8 6
zur Ostdeutschen Ansstellnngslotterie 

in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
Septem ber d. J s . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. J s . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

sind zu haben bei

königl. L o t t e  r i e - E i n  n e h m e  r, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Krieger- D e r e i t t

Thorn.
i>k»2?.A W sii>.Z .

nachm. von 4 Uhr ab,
im Ziegeleipark:

Stiftungsfest
und F e i e r  des

Sedantages.
Der V e r e in  tritt um 2* - Uhr am 

Kriegerdenkmal zum A b m a r s c h  an. 
Alle Kameraden, besonders diejenigen, 
welche 25 Jahre dem Verein angehören, 
werden ersucht, vollzählig zu erscheinen.

Festrede m 5 llhr.
Hieran anschließend Dekorierung der 

25 Jah re  und darüber dem Verein an­
gehörenden Kameraden mit den neuen 
Abzeichen unter Überreichung je eines 
Diploms.Abends: Echlchtiililfik usw.

E s habe» freie» Z »tritt:
1) Die Kameraden des Vereins mit 

dem Vereinsabzeichen versehen und die 
zum engeren Hausstande gehörenden 
Familienmitglieder.

2) Die aktiven M ilitärpersonen, die im 
Herbst zur Entlassung kommen, gegen 
Vorzeigung einer auf die Person lauten­
den Bescheinigung des Herrn Kompagnie- 
Chefs.

3) Diejenigen jungen Leute, die im 
Herbst dieses J a h re s  zur Einstellung in 
die Armee gelangen, gegen Vorzeigung 
des Rekrutenurlaubspasses. Au dieselben 
gelangt das Büchlein „D er Rekrut" zur 
Verteilung.

Freunde und Gönner des Vereins 
werden um zahlreichen Besuch des Festes 
gebeten.

Eintrittsgeld:,
MF" Dauerkarten haben Giltigkeit.

Der Vorstand.
Hauptm ann z. D. und Vorsitzender.

S v i i n t l i g M i l g i i s t :
Nach

Kostbar.
Abfahrt 2 ^  Uhr nachm.

Wichtig für Pferde­
besitzer!

v l lk m o l ,
anerkannt laut Attest der tierärztlichen 
Klinik Berlin-Ch., sowie von den ersten 
und größten Reit- und Fahrinstituten als 
unübertroffenes M ittel gegen Lahmheiten 

der P ferde. Prospekte rc. gratis. 
Niederlage für Thorn und Umgegend in :

Ze»tral-Dr0j,erie von 
IV!. N s r s N L is w io L »

Baderstraße.
F ilia len : MeUienstraße 109, sowie 

______Vrombergerstr. 60._______

Weintraube«,
pro Pfund 40 Pfg., 
bei Kisten 35 Pfg., 

empfiehlt

_____ Seglerstraße.__________

W E B  H k i r a l W c h .
Kath. Bäckermeister und Hausbesitzer, 

Junggeselle, wünscht sich bald zu ver­
heiraten. Damen von 33— 40 Jah ren  
mit 6000 M ark Vermögen werden ge­
beten, sich unter LL. 7 9  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" zu melden. 
B ild erwünscht.

Die Beleidigung, die ich Herrn H ug. 
L o k ro rv is is r  zugefügt habe, nehme ich 
hierm it zurück.

H io v o v , Thorn
Täglicher Aalender.

1911.
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ltaisertage in Alton«.
Nach der Begrüßung des Kaisers am Altonaer 

Rathause setzte sich der Einzug durch die Kaistraße 
bis zum Liegeplätze der „Hohenzollern" fort, wo eine 
Ehrenkompagnie vom Füsilier-Regiment Königin 
(schleswig-holsteinisches) Nr. 86 aufgestellt war. 
Die Majestäten nahmen Wohnung an Bord. Das 
Wetter war bei dem Einzug prachtvoll. Auch die 
Stadt Hamburg hatte bereits am Freitag vielfach 
Flaggenschmuck angelegt.

Um 7 Uhr abends begann die Festtafel fü r die 
Provinz Schleswig-Holstein in  den Sälen des 
Hotels „Kaiserhof" in  Altona. Bei der Tafel saß 
seine Majestät der Kaiser rechts von Ih re r  Majestät 
der Kaiserin. Neben Seiner Majestät dem Kaiser 
saßen zunächst: die Prinzessin E ite l Friedrich, der 
Großherzog von Oldenburg; links von der Kaiserin 
folgten zunächst: der Großherzog von Mecklenburg- 
Strelitz, Prinzessin V iktoria  Luise, der Kronprinz. 
Den Majestäten gegenüber saß Oberpräsident von 
Bülow ; rechts von diesem zunächst: Wirklicher Ge­
heimer R at Graf Reventlow, Wirklicher Geheimer 
R at Graf Schimmelmann, Regierungspräsident 
Ukert, Schloßhauptmann Graf von Hahn-Neuhaus, 
Kammerherr Graf von Scheel-Plessen, Erbland- 
marschall von Vülow-Gudow; links vom Ober­
präsidenten: Wirklicher Geheimer R at Graf von 
Plessen-Eronstern, Wirklicher Geheimer R at Graf 
Moltke, Kammerherr Graf Rantzau-Rastorf, Propst 
Graf Georg von Platen-Hallermund, Propst von 
Rumohr, Landeshauptmann Graf K a rl von Platen- 
Hallermund. Bei der Festtafel h ie lt Oberpräsident 
v o n  B ü l o w  folgende Rede: „Euren kaiserlichen 
und königlichen Majestäten habe ich die ehrfürchtige 
Huldigung der treuen Provinz Schleswig-Holstein 
darzubringen und Dank, tiefempfundenen Dank für 
das, was Schleswig-Holstein der Krone Preußens 
und zumal Eurer Majestät allerhöchsten Person in  
der kurzen Zeit weniger Jahrzehnte alles schuldig 
geworden ist. Eingegliedert in  das Königreich 
Preußen, hat Schleswig-Holstein nach einer Zeit 
des Ringens und Kämpfens den Schutz gefunden, 
den nur ein mächtiger Staat gewähren kann. Und 
das Bewußtsein, jetzt ein unveräußerlicher Bestand- 
te il des deutschen Reiches zu sein und es für alle 
Zeiten zu bleiben, erfü llt uns m it dem Gefühl 
sicherer Geborgenheit und stolzer Freude. Zwar ist 
die Geschichte unseres Landes nicht von altersher 
verbunden m it der Vergangenheit des glorreichen 
Hauses Eurer Majestät; aber das wissen w ir alle, 
daß w ir  dem Denken und Empfinden unseres Königs 
und Kaisers besonders nahe sind. Denn Eure 
Majestät lieben unsere Küsten, unsere Häfen, unsere 
Buchten und Seen, von denen umgeben sechs Kaiser­
söhne, aus preußischem und schleswig-holsteinischem 
Stamme entsprossen, zu Männern herangewachsen 
sind. Zu allermeist aber gehört das Herz Eurer 
Majestät diesem Lande, da es die Stätte ist der 
alten Schlösser Sonderburg, Augustenburg und 
Gravenstein, die Heimat der höchst- und erst­
geborenen Tochter Schleswig-Holsteins, Ih re r 
Majestät der Kaiserin und Königin. Selbst diesem 
Lande und seiner Ritterschaft angehörend und durch 
das Vertrauen Eurer Majestät auf die Stelle be­
rufen, die ich einnehrpe, bitte ich, zu Euren M aje­
stäten sagen zu dürfen, was heute und immerdar 
jedes treue schleswig-holsteinische Herz bewegt: 
Daß Gott nicht aufhören wolle, das geliebte Kaiser­
paar und das ganze kaiserliche Haus zu schützen und 
zu segnen; das ist unser Wunsch, unsere Hoffnung, 
unser Gebet! Seine Majestät der Kaiser und König 
und Ih re  Majestät die Kaiserin und Königin Hurra!

Der K a i s e r  erwiderte auf die Rede des Ober­
präsidenten m it folgendem T r i n k s p r u c h : 
„Empfangen Sie, mein lieber Oberpräsident, den 
herzlichsten Dank namens Ih re r  Majestät und in 
meinem Namen für die freundlichen Worte des 
Willkommens und der Ergebenheit, m it denen Sie 
uns soeben die Gefühle von Schleswig-Holstein ver­
dolmetscht haben. W ir sind ebenso tief bewegt da­
durch, wie durch den glänzenden Empfang der 
mächtig aufblühenden Stadt Altona. A ls w ir vor 
sieben Jahren aus gleichem Anlaß hier weilten, da 
konnte ich Ihnen die Verlobung meines ältesten 
Sohnes m it der holden Fürstentochter aus dem 
Mecklenburger Lande m itteilen. Der Himmel hat 
die Ehe meiner Kinder reich gesegnet, und inzwischen 
wurde der Segen der Ehe auch zwei weiteren meiner 
Söhne beschert. Der E in tr it t  einer lieblichen Tochter 
aus dem Hause Glücksburg in  mein Haus knüpfte 
frische Bande zwischen Schleswig-Holstein und m ir 
zu denen, die schon bestanden durch meine Verbin­
dung m it Ih re r  Majestät der Kaiserin. Die er­
lauchte Frau, welche als Königin von Preußen und 
deutsche Kaiserin die erste in  unserem Lande ist, 
w ird, so b in ich überzeugt, m it Stolz von jedem 
Schlesrvig-Holsteiner als seine Landsmännin ange­
sehen, eine Frau, stets bereit, zu helfen, wo es g ilt, 
Not zu lindern, das Familienleben zu stärken, die 
Aufgaben der Weiblichkeit zu erfüllen und ihnen 
neue Ziele zu verleihen. Die Kaiserin hat dem 
Hohenzollernhause ein Familienleben beschert, wie 
es vielleicht nur die Königin Luise vor ih r getan hat. 
Uns ist sie ein Vorb ild  geworden fü r die deutsche 
M utter, indem sie sechs Söhne zu ernsten, ta t­
kräftigen Männern herangezogen hat, die nicht ge­
w il lt  sind, die bequemen Seiten ihrer T ite l und 
Stellungen auszunutzen und, wie so viele junge 
Leute der Jetztzeit, dem Genuß zu leben, sondern in 
harter, strenger Dienstersüllung ihre Kräfte dem 
Vaterlands zu weihen und, wenn es ernst werden

Die prelle.
(Zweiter Malt.)

sollte, freudig bereit sind, ih r Leben auf dem A lta r 
des Vaterlandes zum Opfer zu bringen. Deswegen 
ergreife ich gern die Gelegenheit, den Dank an Ih re  
Majestät auszusprechen für den Segen, den sie 
meinem Hause gebracht hat. Bei den vielen Be­
suchen. die ich ihrer schönen Heimat gemacht habe, 
zu Wasser und zu Lande, habe ich mich m it Freude 
davon überzeugen können, daß Schleswig-Holstein 
vorwärtsstrebend sich weiter entwickelt, zumal der 
landwirtschaftliche T e il seiner Bevölkerung. W ie in 
anderen Landesteilen, sehen auch die Landwirte 
dieser Provinz der Entwickelung dieses Jahres m it 
Sorge entgegen. Was der S taat leisten kann, um 
ihnen zu helfen, das ist geschehen und w ird  geschehen. 
Ich meine aber, bei der religiösen, christlichen Ge­
sinnung meiner Landleute, und zumal der Schlesrvig- 
Holsteiner, werden Sie nicht übersehen, daß die 
Dürre dieses abnormen Jahres eine Prüfung ist, 
die uns der Himmel geschickt hat, und der w ir  uns 
zu beugen haben. Möge Schleswig-Holstein auch 
fernerhin sich fortschreitender Entwickelung erfreuen, 
und möge dieses schöne Vaterland Ih re r  Majestät, 
das Land zwischen Königsaue und Elbe, als ein 
ewig unlösbarer T e il meines Königreiches und des 
deutschen Vaterlandes von einer Bevölkerung be­
wohnt sein, die an Fleiß, hingebender Treue und 
Anhänglichkeit an mein Haus von keinem Teile 
meiner angestammten Länder sich übertreffen läßt. 
So trinke ich dieses Glas, gefüllt m it deutschem 
Wein, auf das Wohl von Schleswig-Holstein, das 
auf ewig ungedeelt m it unserem Vaterlande ver­
bunden sei. Die Provinz Schleswig-Holstein: 
Hurra, Hurra, Hurra!"

Der erste P rä la t der schleswig-holsteinischen 
Ritterschaft, Graf Christian zu Rantzau aus Rastorf, 
Kreis Plön, der Eenerallandschaftsdirektor Kammer­
herr August von Rumohr aus Rundhof, Kreis Flens- 
burg, und Geheimer Sanitä tsra t Dr. Gustav Neuber 
zu K ie l sind zu M itg liedern des Herrenhauses auf 
Lebenszeit berufen worden.

Zu den Marokkoverhandlungen.
Die Konferenz in Paris.

Nach der „Agence Havas" legte Freitag der 
M in is ter des Äußern de Selies im  Pariser M i - 
n i s t e r r a t  den Stand der Besprechungen zw i­
schen Frankreich und Deutschland dar und ver­
sicherte sich der Zustimmung des Kabinetts zu 
den allgemeinen Grundlagen der Verhandlun­
gen, welche fortdauern.

Optimistische Finanzleute.
Das „Präger Tageblatt" meldet, daß P r a  

g e r  Finanzleute aus inform ierter Quelle die 
Nachricht erhalten hätten, daß die letzte Verab­
redung zwischen dem Staatssekretär von Kider- 
len-Waechter und dem Botschafter Cambon die 
B illig u ng  der französischen Regierung gefunden 
habe, sodaß eine schnelle E in igung nicht mehr 
zweifelhaft sei.

Erklärung des Deutschbundes 
zur Marokkofrage.

Z u r Marokkofrage erläßt die Leitung des 
Deutschbundes in  Eotha folgende Erklärung: 
Dem Deutschbund erscheint ein Abkommen m it 
Frankreich o h n e  eine irgendwie geartete Wah­
rung der deutschen Belange in  Marokko a ls m it 
der deutschen Ehre unverträglich. Sollte ein der­
artiger Ausgang der Verhandlungen zu befürch­
ten sein, so wäre es besser, sie zerschlugen sich und 
die Deutschen bleiben vor Agadir.

Aus Tarudant.
Die Behauptung, daß die Deutschen T aru ­

dant verlassen Haben, ist, wie die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" m itte ilt, nach den aus 
Agadir vorliegenden telegraphischen Meldungen 
nicht zutreffend. I n  Tarudant befinden sich seit 
einiger Ze it drei Angestellte des Marokkominen- 
Syndikats (Mannesmann), darunter ein 
Reichsdeutscher. A lle  drei waren noch am 
21. August ungefährdet in  Tarudant. Wäre 
inzwischen eine Gefährdung eingetreten, so 
würde das vor Agadir liegende deutsche Kriegs­
schiff durch Funkenspruch Meldung erstattet 
haben.

Spanisches Stimmungsbild.
Bei einem im Kursaal von M artutene abge­

haltenen spanischen Bankett wurde im  Laufe 
eines Gespräches über die internationale P o li­
tik geäußert, daß ein Krieg zwischen Deutschland 
und Frankreich unvermeidlich sei. Die Bankett- 
Teilnehmer beschlossen, das Bankett in  Paris 
zu wiederholen, wenn Kaiser W ilhelm  I I .  in  der 
Hauptstadt von Frankreich seine Truppen besich­
tigen werde. Da über dieses Bankett in  einem 
der Lokalblätter ein ausführlicher Bericht in  der 
fü r die Franzosen sehr verletzenden Formenthal- 
ten war, so hat die französische Kolonie von Sän 
Sebastian einen sehr scharfen Einspruch gegen 
dies Verhalten eingelegt.
Marrakesch, ein Arbeitsfeld deutschen Fleißes.

D r. A r n i n g  schreibt der „Dt sch.  K a l o -  
n i a l z t  g.": F ü r den Europäer ist Marrakesch, 
die zweite Hauptstadt des Scherifischen Reiches, 
recht eigentlich erst erschlossen durch den deutschen

Handel, seit vor einem Jahrzehnt etwa Herr von 
M aur, jetzt unser verdienstvoller Wahlkonsul in  
Mogador, hier a ls  erster Kaufmann dauernden 
Aufentha lt nahm. Das ganze Landdreieck M a- 
zagan— Mogador— Marrakesch verdankt seiner 
nunmehr dreißigjährigen Marokko-Arbeit in  
erster L in ie  die Eröffnung fü r europäischen 
Handel und Verkehr. Andere Firmen sind ihm 
gefolgt. Was Marrakesch bringt, geht fast aus­
schließlich durch deutsche Hände. Fün f große 
deutsche F irm en sind dauernd an der Arbeit. 
N ur eine weniger bedeutende englische schließt 
sich dem an. Und doch streckt Frankreich die be­
gehrlichen Hände auch nach diesem wertvollen 
Stück Marokko. Nicht gering ist die Zah l der 
Franzosen, die ihre Regierung nach dort ge­
sandt; eine M ilitä rm iss ion , einen Berufskonsul 
Ärzte, und noch manchen anderen, a lle erst in  
den letzten Jahren dort zusammengeströmt. Zwei s 
F irm en auch haben sich aufgetan, wohl nur aus 
politischer Ursache, denn die Geschäfte liegen in  
deutscher Hand. Der deutsche Kaufmann hat 
dieses Land der Erschließung erobert und hat es 
dem deutschen Handel bis heute erhalten. Doch 
unablässig ist die politische Macht der Franzosen 
an der Arbeit, unseren wirtschaftlichen E in fluß  
zu vernichten, und die heute überall und aus­
nahmslos vorhandene Neigung der Eingebore­
nen fü r Deutschland zu zerstören. Das letzte w ird  
ihnen so schwer werden, wie das erstere, aber 
gelingen w ird  es, wenn die deutsche Flagge 
rühmlos abzieht von Agadir, wenn w ir  die Tor­
heit haben sollten, zu glauben, daß w ir  w ir t ­
schaftliche Erfolge erzielen können bei der aus­
schließlich politischen Vorherrschaft Frankreichs.

Die „Anderen".
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Menschenfurcht ist eine der stärksten Triebfedern 
unseres Handelns; was die „Anderen" sagen oder 
tun, wenn w ir dieses oder jenes sagten oder tüten, 
das spielt eine gewaltige Rolle. Nicht zum wenig­
sten in  der Diplomatie. Dort ist an sich eine 
Menschenfurcht nicht vorhanden, aber dafür die 
Furcht — vor dem Dritten. Bismarck wurde wäh­
rend unseres großen Krieges fast zermürbt durch die 
Sorge, jede Einmischung von dritter Seite hintan- 
zuhalten; und auch jetzt während der Marokkokrise 
ist das der erste und der letzte Gedanke: wie stellen 
sich zu uns bei unserem diplomatischen Waffengang 
die Mächte?

I n  der öffentlichen Meinung werden darüber 
Ansichten laut, die m it der Wirklichkeit — zum Glück 
— wenig gemein haben. Das kommt daher, daß 
man Preßstimmen m it Regierungsansichten ver­
wechselt. Ginge es nach der Presse der verschiedenen 
Länder, so würde demnächst Rußland uns in  den 
Arm  fallen, England unsere Küsten bombardieren, 
wenn w ir  es wagten, von Frankreich wirklich Erheb­
liches zu fordern. Daran denkt aber niemand. 
Lloyd George m it seiner antideutschen Rede ist 
innerhalb des Londoner Kabinetts Außenleiter ge­
blieben. Die „Westminster Gazette", die vielleicht 
am treuesten die wirklichen Meinungen der jetzigen 
englischen Regierung widerspiegelt, läßt jetzt alle 
acht Tage in  einem leidenschaftlichen A rtike l die 
Stimme der Vernunft ertönen: Frankreich und 
Deutschland würden sich schob einigen, denn es sei 
nichts Unbilliges, was Deutschland verlange. M an 
weiß am H uai ä'oroa^ nur zu gut, wie der Hase 
in  London läu ft; sonst hätte man schon längst die 
Unterhandlungen abgebrochen und m it dem Schwert 
gerasselt. Sollte es wirklich zum Kriege kommen, 
so würden die Engländer vermutlich, wie 1870, ver­
suchen, gute Geschäfte zu machen, aber kaum aktiv 
eingreifen. Denn sie wissen, daß auch ein K oa li­
tionskrieg gegen Deutschland ungeheuer riskant ist — 
und daß sie einen großen Te il ihrer Seegeltung 
aufs Spiel setzten, ohne damit vie l zu erreichen, 
während Deutschland unter allen Umständen sich an 
Frankreich schadlos halten kann.

Ganz vergeblich ist die Hoffnung des französischen 
Spießbürgers auf Rußland; genau so ruhig, wie 
die Russen 1904 im japanischen Kriege ihre West­
grenzen entblößen konnten, w e il sie sicher waren, 
daß w ir ihnen keine Schwierigkeiten bereiten w ür­
den, könnten w ir bei einem Duell m it Frankreich die 
Armeekorps unserer Ostmarken über den Rhein 
werfen. Es gibt keine „Weltkriege" mehr. Jeder­
mann ist froh, wenn er sich m it Anstand von einer 
Affäre fern halten kann, in  die zwei andere Mächte 
verwickelt sind. W ir können also ohne jede 
Menschenfurcht, ohne Rücksicht darauf, was die 
„Anderen" sagen oder tun könnten, unsere ehrliche 
Sache verfolgen. Noch niemals hatten imgrunde 
unsere Diplomaten so leichtes Spiel. Die Lage ist 
ganz anders, als in  den Tagen von Algeciras. 
Sogar in  I ta lie n  ist man ernüchtert und denkt nicht 
daran, etwa noch einmal der „lateinischen 
Schwesternation" diplomatisch beizubringen; denn 
die liebe Schwesternation w ill augenscheinlich das 
Mittelmeermonopol unter Beiseitedrängung aller 
übrigen Anlieger. Gewiß sind w ir Deutschen „un­
beliebt", gewiß herrscht überall Mißgunst; aber 
wenn die Franzosen die Probe aufs Exempel machen 
wollen: man würde uns zu den Schlägen gratu­
lieren, die sie bekommen.

Heer und Flotte.
Die vorzeitige Indienststellung des Linien» 

schiffes „Helgoland" findet auch außerhalb der 
Marinekreise lebhafte Beachtung. Nach den von der 
Marineverwaltung bekannt gegebenen Jndienst- 
haltungsplänen sollte „Helgoland" nach Schluß der 
diesjährigen Herbstmanöver der F lotte und nach 
einer späteren Ankündigung am 1. Oktober, und 
zwar als 17. Linienschiff der Hochseeflotte, unter die 
Flagge treten. Dieser P lan ist nun in  den letzten 
Tagen dahin umgeändert worden, daß „Helgoland" 
bereits am 29. August in  Dienst stellen soll. Nach­
dem „Thüringen" am 1. J u li,  „Ostfriesland" am 
1. August in  Dienst getreten waren, w ird „Helgo­
land" am 29. August folgen. Deutschland hat m it 
diesen drei Indienststellungen einen Rekord aufge­
stellt. „Helgoland" ist ein Schwesterschiff von 
„Thüringen" und „Ostfriesland" und bildet m it 
diesen und dem noch im  Bau begriffenen Linien- 
chiff „Oldenburg" zusammen die Klasse der über- 

dreadnoughts. Nach der Indienststellung der „H el­
goland" w ird die Hochseeflotte zum erstenmale ein 
Niesenpanzer-Geschwader von sieben Schiffen aus­
weisen, das am 5. September in  der Kaiserparade 
vor K ie l vorgeführt werden w ird.

Arbeiterbewegung.
Der Ausstand der Strahenbahnangestellten 

in Athen ist beigelegt.

Provinztalnachrichten.
Aus dem Kreise Schrvetz, 25. August. (Kauf.) 

Mühlenbesitzer Werner aus Freudenfier, Kreis Dt. 
Krone, hat das Grundstück des Mühlenbesitzers 
Iahnke (Wirwamühle) für 85 000 Mark käuflich 
erworben.

i- Craudenz, 25. August. (Verschiedenes.) Die 
steilen Weichselabhänge hatten gestern Nachmittag 
in der Nähe des alten Zuchthausrichthofes beinahe 
ein Opfer gefordert. Einige Knaben vergnügten 
sich m it Drachensteigen. A ls  sich einer der Zungen 
dem Rande des Abhanges näherte, gab der Erd­
boden plötzlich nach und der Knabe stürzte m it 
einem T e il der Erde kopfüber den zur Weichsel zu­
führenden steilen Abhang hinab. Ältere Knaben 
eilten zu der Unglücksstätte und konnten den Ab­
gestürzten noch rechtzeitig aus seiner gefährlichen 
Lage retten. E r hatte nur Hautabschürfungen er­
litten. — Der Vieh- und Pferdemarkt in  Graudenz, 
der heute als erster nach länger als Jahresfrist an­
dauernden Sperre wegen der M aul- und Klauen­
seuche auf dem städtischen Viehhof abgehalten 
wurde, war gut beschickt. Pferde brachten 850 bis 
900 Mark. Bei Rindvieh waren die gezahlten 
Preise im allgemeinen gut. — Die Graudenzer Ver­
eine fü r Leibesübungen, Turn- und Sportvereine, 
veranstalten hier am 24. September ein größeres 
Sportfest, Lei dem in  der Hauptsache leichtathletische 
Wettkämpfe zum Austraa kommen werden. — Eine 
Gasexplosion, die leicht hätte schwere Folgen haben 
können, fand in dem Etablissement Mischke bei 
Graudenz statt. A ls  der W ir t scharfen Gasgeruch 
im Hause bemerkte, stellte er fest, daß der Gasolin- 
behälter nicht dicht war. Der Hausmann und ein 
Angestellter begaben sich unvorsichtigerweise m it 
offenem Licht in  den Gasraum, um den Schaden 
gutzumachen. Die Gase explodierten uird fügten 
den Leuten schwere Brandwunden zu, außerdem ent­
zündeten sie die Holzteile des Gebäudes. Mehrere 
Fässer S p iritus  konnten* rechtzeitig entfernt wer­
den, sonst wäre der Schaden noch größer gewesen. 
Die Feuerspritzen vom Bahnhof Mischke, von Rond- 
see und kgl. Pientken beschränkten das Feuer auf 
seinen Herd.

Elbing, 25. August. (Die Bergung der 
dritten Leiche) der am Sonntag beim Baden in 
Kahlberg ertrunkenen Personen, und zwar die der 
jüngeren Tochter Lotte des Werkmeisters Schikorr 
ist nunmehr erfolgt, und zwar wurde die Leiche 
heute früh in der Nähe der Unfatlstelle an den 
Strand geschwemmt. Heute Nachmittag erfolgte 
die Überführung von der Kahlberger Leichenhalle, 
wo die Leiche untergebracht ist, mittels Dampfers 
nach Elbing. Am Sonntag M ittag werden dann 
die drei Ertrunkenen auf dem neuen Dreikönigen- 
kirchhof gemeinschaftlich zur letzten Ruhe bestattet 
werden.

Danzig, 26. August. (Der künftige militärische 
Hofhält des Kronprinzen.) Der Generaladjutant 
des Kaisers, Generalleutnant von Schenck, der b is­
her zur Dienstleistung beim Kronprinzen komman­
diert war, dürfte, wie die „N . G. E." aus m ili­
tärischen Kreisen hört, vor der Übersiedelung des 
Kronprinzen nach Langfuhr von seinem Kommando 
entbunden werden und eine andere dienstliche Ver­
wendung finden. Es heißt, daß kein Nachfolger für 
ihn ernannt werden w ird. Dagegen verlautet, daß 
der derzeitige Kommandeur des 1. Leib-Kürassier- 
Regiments Großer Kurfürst (schlesisches) Nr. 1 Graf 
von Schmettow nach Danzig versetzt werden soll, 
um dem Kronprinzen m it seinen militärischen E r­
fahrungen zur Seite zu stehen. Dies dürfte dann 
vielleicht in  der Weise geschehen, daß Graf Schmet­
tow, der als Regimentskommandeur nur noch 
wenige Vordermänner hat, anstelle des gleichfalls 
nahe vor der Beförderung stehenden Generalmajors 
Freiherrn von der Goltz das Kommando der Leib- 
Husaren-Brigade in  Danzig erhalten würde. — 
Graf Eberhard von Schmettow ist aus dem 2. Earde- 
Ulanen-Regiment hervorgegangen. Er ist ein Sohn 
jenes tapferen Obersten Grafen M ax von Schmettow, 
der am 16. August 1870 Lei V ionville  die helden­
mütige Attacke des 7. Kürassier-Regiments anführte, 
und g ilt in  der Armee all' einer her tüchtigsten



O ffiziere seiner W affe. Er w ar mehrere Jah re  lang  
diensttuender F lü geladju tant des K aisers, bevor 
er an die Spitze der V reslauer Leib-Kürassiere 
gestellt wurde.

B rö sen , 25 . August. (Besitzwechsel.) G astw irt 
P e tta  hat das dem früheren Kurhausbesitzer F eier­
abend gehörige T errain  am S tra n d e  gekauft und  
beabsichtigt dort ein L ogierhau s größeren S t i l s  
zu errichten. G leichzeitig baut Herr P e tta  dort 
eine S tra n d h a lle . D er G em einde B rösen  ist von  
dem jetzigen Besitzer das K urhaus zum Kauf an­
geboten w orden. D ie  G em eindevertretung wird  
sich in einer zu heute N achm ittag anberaum ten  
Sitzung darüber schlüssig werden.

Heia, 25. August. (D ie W anderraupe.) I n  
diesem Ja h re  schien die W anderraupe recht stark 
auftreten zu w ollen , denn sie zog in Scharen über 
die W ege, w a s  für B arfußgän ger peinlich w ar. 
Aber durch den R egen  sind die R au pen  zurück­
gedrängt. S ie  ziehen sich in K lum pen zusam m en  
und verenden.

Rössel, 24. August. (E in  origineller Kauz) 
ist der Besitzer L . in M ariensee, der das P flü g en  
seiner Äcker nur des N achts bei Laternenlicht be­
sorgt. O bw ohl er schon von seinen Nachbarn viel 
S p o t t  dafür ernten m ußte, ist er davon nicht ab­
zubringen.

Saalfeld, 24. August. (E in  guter Schädel.) 
Gestern fiel ein polnischer Arbeiter in dem G ute  
E bnau von einem  W agen  zwischen die P ferde so 
unglücklich, daß der W agen  m it zw ei R ä d ern d em  
P o le n  über den Kopf und Brust ging. Nach zirka 
1 S tu n d e  stand er auf und ging wieder an feine 
Arbeit, bis jetzt ohne Verletzungen.

Gumbinnen, 24. August. (T yp h u s.) I n  den 
Som m erserien  w ar eine A nzahl Schüler der hie­
sigen Friedrichsschule in R an d au  bei Neukuhren  
auf Som m erfrische. D rei von diesen Schülern  
sind in den letzten T a g en  an T y p h u s erkrankt 
und dem Kreiskrankenhause zurückgeführt worden. 
Auch in Norutschatschen ist vor einigen T agen  
eine Erkrankung an T yp h u s festgestellt worden, 
und zw ar bei em em  sechsjährigen K naben.

K önigsberg, 24. August. (E in  großes Schaden­
feuer) hat heute Nachm ittag auf dem G u t  
S p e i c h e r s d o r f  bei K önigsberg gewütet. Kurz 
nach 3 Uhr entstand in  der Nordwestecke des a u s­
gedehnten G u tsarea ls , allem  Anschein nach durch 
Funkenauswurf aus der Dreschmaschine, ein  Brand, 
der sich m it rasender Schnelligkeit ausbreitete und 
binnen zwei Stunden  drei Scheunen und ein  
massives kleines W ohnhaus vollständig in  Asche 
legte. D ie  Brandstätte bildete ein wogendes Feuer­
meer, das an den in  den Scheunen lagernden großen 
Getreide- und Futtervorräten immer neue Nahrung  
fand und binnen kurzem a lles vernichtete. Lösch- 
arbeiten w aren vergeblich, umsomehr, a ls  Wasser­
m angel herrschte. D ie  K önigsberger Feuerwehr 
mußte über mehrere K ilom eter b is  zum städtischen 
Schlachthof Schlauch legen und außerdem in  meh­
reren W asserwagen von der Stadtgrenze Master 
heranführen. D ie  Feuerwehr beschränkte sich haupt­
sächlich darauf, die angrenzenden, zu der N erven­
heilanstalt Speichersdorf gehörigen Baulichkeiten zu 
sichern. W ährend dies bei dem Pferdestall gelang, 
wurden der W asserturm und Maschinenraum von 
überspringenden F lam m en ergriffen und größten­
te ils  eingeäschert. Gegen 5Vs Uhr w ar die Gefahr 
einer W eiterverbreitung beseitigt.

K önigsberg, 24. August. (D er P regel- 
gestank) bildete den Hauptverhandlungsgegenstand  
der gestrigen Stadtverordnetenversam m lung. Nach­
dem sich, w ie  berichtet, die gesamte K önigsberger  
Ärzteschaft m it dieser Angelegenheit beschäftigt und 
eine zur B eseitigung dieser Stad tp lage hinzielende 
R esolution angenom m en hatte, erfolgte gestern in  
einer außerordentlich gut besuchten Versam m lung  
der Stadtverordneten die Besprechung dieser nicht 
nur K önigsberg, sondern auch alle m it der S ta d t  
aus dem Wasserwege verkehrenden Kreise inter­
essierenden Angelegenheit. S e iten s  der sozialdemo­
kratischen Stadtverordneten B raun und Genosten 
w ar ein dringlicher A ntrag eingebracht, „die 
Stadtverordneten-Versam m lung w olle beschließen, 
den M agistrat zu ersuchen, unverzüglich auf die 
Abstellung der gesundheitsw idrigen Zustände h in ­
zuwirken, die durch den die E inw ohner der S ta d t  
belästigenden Gestank des P reg els  hervorgerufen  
worden sind". Gleichzeitig hatte auch der Land­
tags- und Neichstagsabgeordnete für K önigsberg, 
Justizrat G yßling. eine In terp e lla tio n  in  demselben 
S in n e  an den M agistrat gerichtet. I n  der darauf 
folgenden A usführung des ersten Antragsteller kam 
es zum Ausdruck, daj>  ̂die unerträglichen Zustände, 
die sich Leim E in tr itt von W estwind und dam it 
Verbundenen Rückstau des im  unteren P egellau fe  
befindlichen W assers einstellen, lediglich auf die 
ungerein igt und ungeklärt in  den P regel gelassenen 
Abwässer der Norddeutschen Zellstoffabrik zurück­
zuführen seien. B e i Ostwind merkt m an nichts von  
der K alam itä t; kaum aber schlägt der W ind um, 
so färbt sich das Wasser im  P regel tiefsckwarz und 
der entsetzliche Geruch, der bei schwächlichen P er ­
sonen zu den schlimmsten Erkrankungen führen 
kann, beginnt sich bemerkbar zu machen. D ie  vor 
dem Sackheimer Tor, also oberhalb der S ta d t ge­
legene Zellstoffabrik hat eine besondere A nlage  
bauen lassen müssen, um ihre Avwässer in  den 
großen K önigsberger K anal abzuleiten; nachdem 
dieses geschehen, ist der Pregelgeruch auf jener 
Strecke verschwunden. Oberbürgermeister Körte 
w ar der Ansicht, daß man, um der Industrie keine 
allzugroßen Schwierigkeiten zu bereiten, nicht allzu 
nervös werden und die paar Tage, an denen der 
P regel wirklich stinke, ruhig in  den K auf nehmen 
solle; von mehreren anderen S e iten  wurde die 
Schuld an dem penetranten Geruch auf den P regel-  
schlamm, die V aggerungen und den Veekfluß abzu­
wälzen versucht. Dem gegenüber betonte S tad tv . 
Justizrat G yßling, daß einzig und allein  nur die 
Norddeutsche Zellstoffabrik m it ihren Abwässern die 
Ursache der allgem einen aufs schwerste empfundenen 
Stadtp lage sei, und es im  Interesse des M agistrats  
liege, alles, w a s irgend möglich sei. zu tun, um  
den unerträglichen Zuständen ein Ende zu machen. 
Einstim m ig wurde sodann der vorerwähnte A n­
trag angenommen.

kl F o rd on , 23. August. (E in  schweres G ewitter) zog  
gestern nachmittags gegen 4  Uhr über unsere G egend. 
D er Blitz schlug in das W ohnhaus des K ätners N o w a .  
kowski in M  a r i e n f e l d e ein und zündete. D a s  
W ohnhaus sowie die angrenzenden S ta llu n g e n  brannten 
vollständig nieder. P ferd  und Kuh konnten gerettet 
werden, dagegen verbrannte sämtliches M obiliar , 
1 00  M ark bares G eld , die gesamten Fu tter- "N^ G e­

treidevorräte, sowie verschiedene Ackergeräte. N . war 
nur gering versichert.

X  F o rd o n , 25. August. (Verschiedenes.) Anstelle 
des Apothekers a. D . Ernst R osen ow , der mit A blauf 
dieses J ah res  sein A m t a ls  R atm ann  niederlegt, wurde 
Stadtverordneter Bäckermeister Ferdinand Fouqnet ein­
stimmig a ls  M agistratsm itglied  gew ählt. —  D em  B ürger- 
Meister K aym a, der krankheitshalber bis zum 10. August 
beurlaubt w ar, ist der Urlaub bis zum 1. Oktober ver­
längert worden. —  W ährend noch vor 10 Jahren  in 
der hiesigen Strafansta lt über 3 90  weibliche G efangene  
interniert w aren, ging die Z ah l derselben allmählich auf 
etw a 90 herunter. Dieser Rückgang in der Z ah l der 
G efangenen hatte auch eine V erm inderung des B eam ten- 
körpers zur F o lg e , w a s  für die S ta d t von großem  
geschäftlichen Nachteil w ar. N unm ehr sind a u s der 
Strafansta lt R hein  i. Ostpr., die eingegangen ist, 96  G e ­
fangene in das hiesige Zuchthaus überführt w orden. 
Auch sind die Oberin F rau  Fischer, sowie mehrere A u f­
seherinnen von  R hein  nach hier versetzt worden. V on  
hier wurden 23 G efangene, die im G ebiet des Ober­
landesgerichts S te ttin  verurteilt worden sind, in das 
Zuchthaus zu S a g a n  in Schlesien überführt. I n  dem  
hiesigen Zuchthause sind jetzt etw a 150  G efangene. —  
I n  dem G arten des Besitzers Heinrich L orenz steht ein 
Apfelbaum  zum zw eitenm al in B lü te .

Rakel, 24. August. (V on , W agten überfahren) 
wurde gestern N achm ittag auf dem L>chweiuemarkt 
ein etw a 10 jähriges M ädchen. D a s  Kind lief 
mit anderen K indern hinter einem  B ierw a g en  her 
und bemerkte deshalb nicht, daß von der entge­
gengesetzten S e ite  ein Kutschwagen kam. I m  N u  
w ar das M ädchen um gerannt, dann gingen auch 
noch beide S eiten räd er des W a g en s über den Leib  
des K indes hinw eg.

Posen, 25. August. (Erfundene Unglücks­
m eldung.) D ie  „P ojen er  N eusten Nachrichten" 
dem entieren die B lätterm eldu ng, nach der in der 
Kirche zu B i e n i e w o  (Kr. W ongrowitz) durch 
Einsturz des C hors 23  P ersonen erdrückt und viele 
andere P ersonen verletzt worden seien. A n der 
ganzen S o r g e  sei nicht ein w ahres W ort.

Freystadt, 24 . August. (E ntw ässeruugsge- 
nossenschast.) I n  einer V ersam m lung im H otel 
„Kaiserhof" wurde heute eine E ntw ässerungsge- 
nossenschaft gebildet. D ie Genossenschaft w ill die 
an der G ardenga gelegenen W iesen, etw a 103  
Hektar, die sich auf die G em arkungen L angenau , 
Freystadt und S o b iew o lla  verteilen, nach dem  
ausgestellten Projekte, dessen A usführung 39  000  
Mk. kosten soll, vor den großen F rühjahrsüber­
schwemmungen schützen.

Lissa, 24. A ugust. (E in  scharfer Schuß) 
wurde durch das offene Fenster des herrschaft­
lichen Schlosses in Czacz abgegeben. D ie K ugel 
zertrüm m erte ein B ild . V on  den ein Z im m er  
anw esenden P ersonen  wurde niem and verletzt.
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empfehlen wir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, in s­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für M onat S e p t e m b e r  beträgt bei 
allen kaiserl. Postämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabestellen 
0,60 Mk.
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Lokalnachrtclilen.
Z ur E rin n eru n g . 27 . August. 1910 f  Professor 

Dr. E . Henoch zu D resden , berühmter Kinderarzt. 
1906  Erm ordung der russischen G eneräle M in  und 
W ontjarski. 1906 1' Herzog L udw ig Viktor von B roglie . 
1905 Eintreffen der englischen F lotte  vor S w in em ü n d e. 
1905 1- A m alie , Prinzessin von B ayern . 1903 f  P r o ­
fessor E . Büchel in D resden , bekannter Kupferstecher. 
1902 f  D r. B . Hassenstein in G otha, bekannter K arto­
graph. 1833  Vulkanischer Ausbruch in der Sundastraße. 
1870  Reitergesecht bei B u zan cy  zwischen dem 3. sächsi­
schen R eiterregim ent, einer Schw adron U lanen und dem 
12. französischen Chasseurregiment. 1856  * P r in z  
Heinrich XX V. R euß j. L . 1813 N iederlage der F ra n ­
zosen unter Girard bei H agelberg. 1730  * Johann  
G eorg H am ann zu K önigsberg, geistreicher und eigen- 
tümlich tiefer Denker, gem einhin „der M a g u s  des 
N ordens"  genannt. 1651  f  M axim ilian  I., Kurfürst 
von B ayern  zu In go lstad t. 1626  Schlacht bei Lütter 
am  B arenberg, S ie g  T illy s  über Christian IV. von  
Dänemark. 1618  f  Albrecht ll. von P reu ß en , V erein i­
gung P r e u ß en s  m it B randenburg.

28. August. 1910  f  Professor M an tegazza , be­
rühmter italienischer P h ysio loge und A nthropologe. 1910  
E ndgiltige Annexion K oreas a ls  japanischer Besitz unter 
dem N am en  Cho S e n . 1903  Feldm arschall-Leutnant 
G raf L. W urm brand in S tein ach -Ird in g . 1902 K önig  
Viktor E m an u els  E inzug in B erlin . 1862  Treffen bei 
A 'prom onte, N iederlage und G efangennahm e G ariba ld is. 
1828 * G raf L eo T olstoi zu Ia s n a ja -P o lja n a , be­
rühmter russischer Schriftsteller. 1802  * Karl Joseph  
Simrock zu B o n n , hervorragender G erm anist und 
Dichter. 1797 * Professor Karl Otfried M ü ller  zu
B rieg , bedeutender klassischer Altertumsforscher. 1780  
Entdeckung des ersten Saturntrabanten  M im a s  durch 
den Astronom W ilhelm  Herschel. 1749 * J oh an n  W olf-  
gang von G oethe zu Frankfurt a. M . 1680  -j- Karl 
L udw ig, Kurfürst von der P fa lz . 430  -f- A u reliu s  
A ugustinus zu H ippo, der hervorragendste Kirchenvater 
des A bendlandes, der V ater der scholastischen T heologie.

Thorn, 26. August 1911.
—  ( D i e  A u t o m o b i l  - S t e r n f a h r t  

n a c h  D a n z i g ) ,  die am  13 . August stattfand, 
hat den besten L eistungen nunm ehr folgende  
P r e i s e  e ingetragen: der W anderpreis der S ta d t  
D an zig , der zw eim al zu erringen ist, bevor er in  
den Besitz des S ie g e r s  übergeht, ist Herrn O s­
w ald S c h e f f l e r - O l i o a  auf eine tatsächliche 
Leistung von 31 3  K ilom etern m it seinem 7 ? 8 .

H ansa-W agen  zugefallen . E s  erhielten dann fol­
gende P re ise: F . K o m n i c k  - E lb ing, den 1. P r e is  
des G a u es V I I I  auf seinen 1 0 1>8. W agen  eigener 
Fabrik. N ath an  M o s e s - T h o r  n ,  den 3.  
P r e i s  der S ta d t  D an zig  auf seinen 6 I>8. 
B ren nabor-W agen . August F r o e s e  - D anzig- 
S tad tgeb iet, den 2 P r e is  des G a u es V I I I  auf 
seinen 5 k 8 .  A dlerw erke-W agen. A d o l f W o i c k -  
D anzig-L angsuhr, den 4 . P r e is  der S ta d t  D a n ­
zig aus seinen 5 ,737  ? 8 .-W a g e n , neue A utom obil- 
Gesellschaft. E ugen P  a u l y - S p o rw ien en , den 
2. P r e is  des G a u es V I I I  auf seinen 12 ,6 3  I>8. 
O pel-W agen . F ran z K l a t t  - R u m m elsb urg , den 
4. P r e is  des G a u es V I I I  aus seinen 15. 6 k 8 .  
O p el-W a g en . H erm ann H e r z f e l d - Neum ark, 
den 5. P r e is  des G a u es V I I I  auf seinen 8  I>8. 
O pel-W agen . D r. Curt M u n  d e l i u s  - Osche, 
einen Trostpreis auf seinen 6 I>8. G ebr. S to e -  
w er-W agen , während der 2. P r e i s  der S ta d t  
D anzig n o c h  n i c h t  endgiltig zugeteilt werden  
konnte, da bei dem in F rage  kommenden S ieg er  
Unstimmigkeiten in der K ontrolle festgestellt w ur­
den. D en  g o l d e n e n  D . M . V .-B  e c h e r s ü r  
M o t o r r ä d e r  errang m it der A usführung  
einer militärischen A ufgabe, w ie bereits berichtet, 
Baugew erksm eister J o h a n n e s  P i l l a x  - P r .  
S ta rg a rd , der außerdem  in der S tern fah rt mit 
mit seinem Neckarsulmer M otorrad noch einen 
2. P r e is  des G a u es V I I I  erzielte, während der 
1 P r e is  für M otorräder Herrn W ilhelm  N L u ­
tz a u s - M e m e l  zufiel.

—  ( W e  st p r e u ß i s c h e r  V e r b a n d  d e r  e v a n ­
g e l i s c h e n  I u n g f r a  u e n v e r e i n e . )  A m  18. A u ­
gust fand im Schuljaale des westpreußischen Diakonissen- 
hauses zu D a n z i g  eine V o r s t a n d s v e r s a m m -  
l u n g  des Westpreußischen V erbandes der evangelischen 
Iungsrauenvereine statt. P a ra lle l der Arbeit an der 
männlichen evangelischen Jugend  im S in n e  des 
M inisterialerlasses über die Jugendpflege sammelt dieser 
Verband die weibliche evangelische Jugend  W estpreußens, 
um ihr zu dienen und ihr W ohl zu fördern. Nachdem  
F r ä u l e i n  R o t h e r  über den S ta n d  der Kasse und 
F r ä u l e i n  v o n  G o ß l e r  über tue wichtigen V er­
handlungen der deutschen Nationalkonferenz der I u n g ­
srauenvereine in Schw erin  vom  26. J u n i eingehend be­
richtet hatten, beschloß die V ersam m lung, die M itglieder­
versam m lung und I a h r e s k o n f e r e n z  des V er­
bandes 1912 wieder in V erblödung mit der kirchlichen 
Festwoche in  D anzig  abzuhalten, welche voraussichtlich 
vom  22. April bis 2. M a i stattfinden wird. E in  Kursus 
für die Leiterinnen und Leiter der Iungsrauenvereine  
anfangs 1912, womöglich im Diakonissenhause, sott ver- 
anhaltet werden. Auch wird eine R e i s e s e k r e t ä r i n  
in dem bevorstehenden H albjahr einen T e il der P ro v in z  
bereisen, um durch Ansprachen und Vortrüge das I n te r ­
esse für die Sache der weiblichen Jugend  anzuregen. 
E s w äre erwünscht, w enn  die Iungsrauenvereine und 
G em einden schon jetzt diesbezügliche Wünsche bei dem 
Vorsitzer des V erbandes P astor Lic. von H ülsen. 
Diakonissenhaus D a n zig , äußern w ollten . —  Ferner  
wurde beschlossen, w egen der ungenügenden M ittel des 
noch jungen V erbandes bei der P r o v in z ia l-S y n o d e  eine 
K i r c h e n k o l l e k t e  zu beantragen. —  G anz besonders 
für die gute Sache der evangelischen Iungsrauenvereine  
erscheint die B ild u n g  von K r e i s v e r b ä n d e n ,  welche 
in loserem Z usam m enhange ihre Iungsrauenvereine  
sammeln. Unter ariderem würden sie durch F eier von  
K reisverbandsfesten der Sache sehr förderlich jein, und 
der ProvinzialverbanV  w ill die Herren Superintendenten  
für die B ild u n g  von K leisverbänden zu interessieren 
suchen. —  M it Interesse wurde von dem reichen-Inhalt 
des neuen Jahresberichts des deutschen V erbandes  
1910/11  K enntn is genom m en. —- Endlich wurde be­
schlossen, daß der P rovinzia l-V erband  bei der Ausschuß- 
sitzung des deutschen V erbandes vertreten w ird, welche 
anläßlich des Kongresses für In n ere  M ission am  
27. Septem ber in S te ttin  stattfinden soll. —  S e h r  er­
wünscht wäre e s , w enn alle Iungsrauenvereine der 
P ro v in z  sich dem P rovinzia lverbande anschließen w ollten, 
denn nur dann kann er seine großen A ufgaben er­
füllen.

—  ( N e u e  P o s t w e r t z e i c h e n . )  M it  der 
Einführung einer D reizehn-P senn ig-M arke, des­
gleichen einer solchen im W erte von fünfunddrei­
ßig P fen n ig  wird sich die Kom m ission des deut­
schen H and elstages demnächst beschäftigen. Die 
Einführung einer Sechzig-P senn ig-M arke hat der 
deutsche H aud elstag  beim Staatssekretär des 
R eichspostam tes bereits beantragt. Diese M a r ­
ken würden bei Nachnahm esendungen inbetracht 
kommen und den Bedürfnissen des Verkehrs mehr 
entsprechen, a ls  die schon vorhandenen Achtzig- 
P fen nig-M arken . J ed en fa lls  würden durch die 
vorgeschlagenen M arken den K aufleuten die lästige 
Arbeit des doppelten K lebens und der P o st das 
mehrfache Abstem peln sowie Papierkosten erspart 
bleiben. E s  ist vorgeschlagen, die M arken nur 
dort zur A usführung gelangen zu lassen, w o ein 
B edürfn is vorliegt, z. B . bei P ostäm tern  erster 
Klasse oder in S tä d ten  m it mehr a ls  100  000  
E inw ohnern .

—  ( D i e  n e u e  W i n t e r s a i s o n  d e s  
T h e a t e r s . )  D ie  Direktion des Stadttheaters 
veröffentlicht das offizielle Program m  der d ies­
jährigen Sp ielze it. D ie  O berleitung ruht w ie b is ­
her in  den Händen des Herrn Direktor Haßkerl, 
O berspielleiter ist J u lia n  M artini-Basch, S p ie l­
leiter Herr Horn und Herr K iel. A ls  erster 
Kapellmeister fungiert Herr Fritsch, während a ls  
zweiter K apellm eister der neu engagierte Herr 
T h eil tä tig  sein w ird. D ie  ersten N ovitäten  sind 
das Lustspiel „Sommerspuk" von Kurt Küchler 
und „G laube und Heimat" von K arl Schönherr. 
A ls  Opern- und O peretten-N ovitäten sind neu er­
worben „1 3̂. L oüeine" , „Tosca", „Reiche Mädchen", 
„Ledige Gatte" und „M oderne Eva". Durch das 
Neu-E ngagem ent der L oloratu r-S ängerin  F rl. von  
A lex i w ird der O pern -Sp ielp lan  einen größeren 
Um fang annehmen w ie  in  der vorigen Saison . 
Für die Preise der Plätze tr itt durch Einführung  
der städtischen B illettsteuer eine kleine Erhöhung 
ein. M it  G enugtuung dürfte das Thorner P u b li­
kum das neueingeführte Doppel-A bonnem ent, w e l­
ches vom M agistrat genehm igt wurde, begrüßen. 
D ie a lten  Abonnenten haben w ie  bisher das V or­
recht auf ihre innegehabten Plätze. Ausgegeben  
werden zwei A bonnem ents-Serien  und zwar eine 
rote und eine blaue, je zu 20 Karten. D ieselben  
haben eine abwechselnde G iltigkeit und zwar g ilt  
am D ien sta g  rot, g ilt  M ittwoch blau, D onnerstag  
wieder rot, F reitag b lau usw. T)iese ALonnem ents- 
karten beider S er ien  haben zu allen Abonnem ents- 
Vorstellungen (Oper, Operette, Schauspiel) G ilt ig ­
keit und die Direktion w ird besonders darauf Rück­
sicht nehmen, daß jede S er ie  zu ihrem gleichen 
Rechte kommt. D en bisherigen Abonnenten steht! 
das Recht zu, beide S er ien  zu abonnieren, n e u ;

hinzutretenden Abonnenten können Plätze m it 
beiden S erien  belegen. D a s Theaterbureau wird  
von M ontag. 28. d. M ts . geöffnet sein.

—  (E  i n e M  a h n u u g f ü r  G e s c h ä f t s  - 
l e u t  e.) Da ß  ma n D r u c k s a c h e n  n i c h t  u n - 
g e l e s e n  i n  d e n  P a p i e r  k o r b  werfen soll, 
ist, w ie der „ B . a. b. R ."  m itteilt, w ieder ein­
m al einem  G eschäftsm ann zu G em üte geführt 
worden. E in  Popiersabrikant hatte nach A ngabe  
eines N ech tsan w alts von diesem m it der P ost  
eine mit 3 P fen n ig  frankierte Drucksache erhalten, 
w orin m itgeteilt w urde, daß der N ech tsan w alt 
annehm e, der E m pfänger stimme dem Vergleiche 
in einer Konkurssache bei, fa lls  er nicht G egen­
teiliges schreibe. Der Papierfabrikant w eiß nun  
nicht, ob er diese Druchache erhalten hat, keines­
fa lls  hat er sie gelesen. N u n  wurde ihm in einem  
P rozeß , der infolge der erwähnten K onkursange­
legenheit entstanden ist, der E id darüber zuge­
schoben, ob er diese Drucksache „in den H änden"  
gehabt" habe. E r beschwerte sich gegen die F orm  
des E id es, da es im  Geschäftsleben vielfach vor­
komme, daß m an keine Z eit hat, alle Drucksachen 
zu lesen und sie in den Papierkorb wirst. Er sei 
dagegen gern bereit, zu beeiden, daß er von dem  
I n h a lt  der erw ähnten Drucksache keine K en n tn is  
erhalten habe. D a s  Gericht lehnte diese Art der 
E idesleistung ab und blieb beim ursprünglichen 
W o rtla u t: infolgedessen konnte der P ap ierw aren -  
sabrikant den E id nicht leisten und verlor den 
P rozeß .

—  ( D i e  S t a c h e l d r a h t z ä u n e  a n  
ö f f e n t l i c h e n  W e g e n )  werden seit einiger  
Z eit allerorts einer Besichtigung durch die P o l i ­
zeibehörden unterzogen. E s  erfolgt dies im I n ­
teresse des P ub lik u m s, das oft in die G efahr ge­
rät, sich an den Stacheldrahtzäunen zu verletzen. 
B ish er  w ar m an im Z w eife l, ob m an w egen der 
zu weit vorstehenden ^tacheldrahtzäune M a ß ­
nahm en auf E ntfernung derselben ergreifen könne. 
Nachdem  nun in einem  S on d erfa lle  das O b e r ­
v e r w a l t u n g s g e r i c h t  sich dahin a u sg e ­
sprochen hat, ein Stocheldrahtzaun müsse von  
öffentlichen W egen sow eit zurückbleiben, daß er 
auch denjenigen P assanten keine G efahr bringe, 
die vom  W ege abkommen, ohne diese G efahr be­
w ußt oder leichtsinnig herauszufordern, werden  
die Besitzer dieser Stacheldrahtzäune angehalten , 
sie zu beseitigen, bedeutend zurückzurücken oder 
den Stacheldraht zum mindesten auf eine Entfer­
nung von 1 .70  M eter vom  Erdboden zu erhöhen. 
Nach der A u slegu n g  eines Gerichtes ist die P o li ­
zeibehörde für die ordnungsm äßige Beschaffenheit 
der Stacheldrahtzäune verantwortlich und unter  
Um ständen auch haftbar.

—  ( S c h ü l e r  i n  a u s l ä n d i s c h e n S c h u -  
l e n. ) D a s  K a m m e r g e r i c h t  hatte sich m it 
der F rage  zu beschäftigen, ob E ltern ihre Kinder 
ohne w eiteres in eine ausländische Schule senden 
dürfen. Sch. hatte seinen 11 Ja h re  alten S o h n  
in den großen F erien  zu V erw andten  nach G ali- 
zien geschickt und den K naben dort belassen, ba­
nnt er Geistlicher werde. A ls  der V ater des 
K naben w egen Schulversäum nis seines S o h n e s  
aufgrund der 88  4 3 — 48 11 12 des allgem einen  
Lanorechts und einer N egierungsschulverordnung  
angeklagt worden w ar, betonte er, er sei nach 
§ 1631 des Bürgerlichen Gesetzbuches befugt, 
seinen S o h n  in eine beliebige Schule zu senden. 
D ie Strafkam m er verurteilte den A ngeklagten zu 
einer Geldstrafe. Diese Entscheidung focht Sch. 
durch R evision  beim Kammergericht an , welches 
die Vorentscheidung aufhob, w eil die Sache nicht 
einw andssrei festgestellt worden w ar, im P rinzip  
aber der Strafkam m er beitrat und u. a. abw ei­
chend von einer früheren Entscheidung ausführte, 
Z 1631  des Bürgerlichen Gesetzbuchs bleibe außer 
Betracht, da es sich um eine privatrechtliche V o r­
schrift handle, welche öffentlich rechtliche Vorschrif­
ten nicht befestigen könne. Nach den öffentlich 
rechtlichen B estim m ungen sollen Kinder eine preu­
ßische Schule solange besuchen, b is sie die erfor­
derlichen Kenntnisse nach dem B efunde des Schul- 
inspektors besitzen. E ine entsprechende P rü fu n g  
könne nur in P reu ß en  vorgenom m en werden.

—  ( D e r  G e b r ä u  ch d e r  A u t o h u p p e )  ist 
durch em en. m inisteriellen Erlaß eingeschränkt w or­
den. D arin  wird gesagt, die Hauptaufgabe eines 
ieden K raftwagenführers bestehe darin, vorsichtig 
zu fahren. I n  erster L in ie sei dies Pflicht, um nach 
dem E in tr itt der Dunkelheit bei Straßenkreuzungen 
und an anderen lebhaften Plätzen das H alten so­
fort möglich zu machen. D ie  Erfüllung dieser 
Pflicht kann durch einen übermäßigen Huppen- 
gebrauch nicht ersetzt werden. D ie  Huppe hat nur 
die Bestim m ung, entgegenkommende, überholte und 
die Fahrstraße kreuzende Fußgänger, W agen usw. 
rechtzeitig aufmerksam zu machen und ist nur für 
diesen Zweck zu verwenden. U nnötig laute oder 
langgezogene Huppenzeichen sind zu unterlassen. 
E ine Übertretung in  dieser Beziehung w ir  in  Z u­
kunft a ls  grober Unfug betrachtet. I n  der Nacht­
zeit, das heißt während der Z eit, in  welcher die 
Bevölkerung zu schlafen gewohnt ist, werden un­
nötige, unnütz laute und langdauernde Huppen- 
zeichen in  Zukunft sogar den Tatbestand der nächt­
lichen Ruhestörung bilden.

—  ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  W egen U n t e r ­
s c h l a g u n g ,  B e t r u g e s  u n d  V e r g e h e n  
g e g e n  d a s  K o n k u r s g e s e t z  hatte sich gestern 
ferner der der Bäckermeister A dolf Becker aus  
Dam rau zu verantw orten. Am 31. August 1910 
kaufte der Angeklagte für seine Ehefrau von der 
W itw e Henriette Ä lbat in  Dam rau ein  Grund­
stück m it einer Bäckere und dazu gehörigem I n ­
ventar. Er übernahm die Hypotheken, zahlte 3000 
Mark —  das Verm ögen seiner Frau —  bar an 
und blieb noch einen Rest von 3120 Mark schuldig. 
D ie  Verkäuferin hatte zur B edingung gemacht, daß 
b is  zur Auflassung in  der bisherigen W eise fortge- 
wirtschaftet werden solle. Durch einen zweiten Ver­
trag erwarb der Angeklagte von der W itw e A lbat 
noch eine M enge M öbel und Vorräte an M ehl' 
für ca. 1000 Mark, diese Sum m e sollte in  R aten  
getilg t werden, tatsächlich ist sie auch b is auf 225 
Mark abgezahlt. B ere its  im  November desselben  
Ja h res wuchsen dem Angeklagten die Verhältnisse 
über den Kopf. Er hatte bei der F irm a V ärw aldt 
in  Vrom berg für M ehllieferung ein Konto von  
2000 Mark, bei dem M ühlenbAtzer Schulze in  
P lu to w o  ein solches von 1500 Mark. Er konnte 

-d ie Kosten zur Auflassung nicht beschaffen, sodaß 
i er tatsächlich n iem a ls rechtmäßiger Besitzer des



Grundstücks gew orden ist. E nde N ovem ber und a n ­
fan g s  D ezem ber vorigen  J a h r e s  verkaufte n u n  der 
A ngeklagte säm tliches to te  und lebende I n v e n ta r  
ebenso die M öbel. D ie A nklage erblickte d a rin  
eine U nterschlagung, d a  er w eder rechtm äßiger B e ­
scher des Grundstücks w ar, noch die M öbel vo ll­
ständig bezahlt ha tte . D a s  erzielte G eld verw endete 
der A ngeklagte hauptsächlich dazu, seinen V a te r  und 
B ru d e r, die ihm  D arlehne  von 400 bezw. 800 M ark  
gew äh rt h a tten , voll zu befriedigen, w ährend  die 
an dern  G läu b ig er d as  Nachsehen ha tten . Dadurch 
verstieß er gegen die K onkursvero rdnung , die die 
B egünstigung  einzelner G läu b ig er vor anderen  
un tersag t. D er B e tru g , dessen sich der A ngeklagte 
auch schuldig gemacht haben sollte, w urde d a r in  e r­
blickt, daß der A ngeklagte a n  den Zeugen Bäcker­
m eister Ziehmke in  Ostrometzko 18 Sack R oggen­
m ehl verkaufte, w o ru n te r sich dei Sack von einer 
m inderw ertigen  S o r te  befanden, w a s  erst später 
vom K äufer entdeckt w urde. D er Zeuge gab aber 
selbst zu, daß er bei dem b illigen  P re ise , zu dem 
er d as  M eh l e rw arb , trotzdem noch ein  gu tes Ge­
schäft gemacht habe. D ie  w eitere  B ew eisau fnahm e 
ergab  sogar, daß  er dem A ngeklagten n u r  17 Sack 
bezahlt habe, d a  einer bei dem Kaufgeschäft ü b er­
sehen w urde. A ls  der I r r t u m  aufgedeckt w urde, 
machte er dem A ngeklagten keine M itte ilu n g , gab 
v ie lm ehr dem F u h rm a n n  8 M ark  Schw eiggeld. S o ­
m it w a r  der B e tru g  ein gegenseitiger. D er V o r ­
s i t z e r  bedeutete d a ra u f dem Z eugen, er könne von  ̂
Glück sagen, daß er vor Gericht a l s  Zeuge und nicht st 
a l s  e tw a s  anderes stehe. D er S t a a t s a n w a l t  d 
zog d a ra u fh in  die A nklage wegen B e tru g es  zurück

Lochen. Bei Abmessun 
des Strafantrages war einerseits beücksichtigt, das, 
der Angeklagte noch unbestraft war, andrerseits 
aber der Umstand, daß durch sein Verhalten eine 
Anzahl Personen recht erheblich geschädigt ist. Der 
V e r t e i d i g e r  plädierte auf Freisprechung. Von 
einem Vergehen gegen die Konkursordnung könne 
keine Rede lein, da beim Angeklagten wohl eine 
Zahlungsstockung, aber keine Zahlungseinstellung 
eingetreten sei. Die Gläubiger haben ja noch 
später wenn auch kleine Abzahlungen erhalten. 
Durch den Verkauf des Inventars wollte sich der 
Angeklagte in erster Linie die Mittel zum end- 
giltigen Erwerb des Grundstücks verschaffen. Der 
G e r i c h t s h o f  erkannt« unter Freisprechung von 
der Anklage des Betruges auf oie vom Sta-ats- 
anwalt beantragte Gefängnisstrafe von 2 Monaten 
und 2 Wochen. — I n  der "  ^

a u s  K anewitz, K re is  Löbau, wegen W i d e r  
st a n  d e s  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t ,  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  u n d  B e l e i d i g u n g  zu 
beschäftigen. A ls  N ebenkläger w a r  der A m ts-, G e­
m einde- und Schulvorsteher R utkow ski zugelassen. 
I n  dem Schulgebäude zu Kanewitz herrschte der 
Schw am m , sodag die R eg ie rung  zu umfassenden 
R e p a ra tu re n  4000 M ark  bew illig t hatte . D ie A u s­
füh rung  der G laser-, Tischler- und T öp fe rarbe iten  
sollte auf Ersuchen des K re isbau inspek to rs der G e­
m eindevorsteher beaufsichtigen. U n te r anderm  w a r  
angeordnet, die a lte n  Ofen zu verkaufen. Z u  diesem 
Zwecke setzte der A m tsvorsteher einen T erm in  an. 
D a er jedoch an  einen S onnabend  A bend fie l so 
verw eigerte die A ngeklagte den K äu fern  den E in ­
t r i t t  in  ih re  frisch gescheuerte W ohnung. D a ra u f  
setzte der A m tsvorsteher einen zw eiten T e rm in  in  
der M itta g sz e it an . E s  erschienen zunächst zwei 
A rb e ite r, um  a l te  Kacheln abzuholen, die in  einem  
R a u m  des oberen Stockwerks lagen. D ieser R au m  
lag  u n m itte lb a r  neben der Küche des zw eiten 
L ehrers, der der A ngeklagten seine W ohnung  fü r  
dre F erien  zur V erfügung  gestellt h a tte . D a  sie 
gerade m it dem M ittagkochen beschäftigt w a r, so 
b a t sie die A rb e ite r, noch eine kurze Z e it m it der 
Fortschaffung der Kacheln zu w arten . D ie A rbe ite r 
zogen unverrich teter Sache ab und ersta tte ten  dem 
A m tsvorsteher, der vor dem Hause stand, Bericht. 
Dieser g ing  n u n  erreg t die T reppe h in au f und ver­
la n g te  die F re ig ab e  des R au m es zur sofortigen 
W egH saffung der Kacheln, w orau f die A ngeklagte 
die T ü r  abschloß. D er e rzü rn te  A m tsvorsteher 
ho lte  sich jetzt den E em eindediener und den D orf- 
schmied, um die T ü r  m it G ew alt öffnen zu lassen. 
E r  fand sie bei seiner W iederkehr jedoch offen und 
d ran g  in  die W ohnung  ein. D ie F olge w a r  ein 
W ortwechsel der in  B ele id igungen  a u sa r te te . D ie 
A ngeklagte soll dabei auch dem Ä m tsvorsteher einen 
S to ß  gegen die B rust versetzt haben. D ieser ver­
ließ  aber jetzt nicht eher die W ohnung, a ls  b is  die 
A rb e ite r die Kacheln en tfe rn t ha tten . D a der 
A m tsvorsteher S tra fa n tr a g  gestellt h a tte , so kam 
die Sache vor dem L öbauer A m tsgericht zur V e r­
hand lung . S ie  endete m it der Freisprechung der 
A ngeklagten. Gegen dieses U rte il legte der N eben­
kläger B e ru fu n g  ein. D ie erste V erhand lung  vor 
der hiesigen S tra fk am m er endete m it V ertagung , 
da  noch w eitere  Z eugen geladen w erden sollten. 
D er K ernpunkt der ganzen V erhand lung  w a r  die 
F rage , ob der K läger d as Recht ha tte , in  die 
L ehrerw ohnung einzudringen. Diese F rag e  w urde 
nach den umfassenden E rm itte lu n g e n  verne in t. 
Nach der Schulordnung  h a t der Schulvorstand 
w ohl das Recht, jederzeit sich vom  S ta n d e  der 
S chulräum e zu überzeugen, d as B e tre ten  der 
P r iv a tw o h n u n g  des Lehrer steht ihm  nu r zu, w enn 
er dazu den A u ftrag  des Schulinspektors hat. D as  
w a r  h ier nicht der F a ll. A us diesem G runde konnte 
eine V eru rte ilu n g  w egen W iderstandes nicht er­
folgen. W a s  die B ele id igung  an b e traf, so w urde 
festgestellt, daß von beiden S e ite n  beleidigende 
Ä ußerungen gefallen sind, die A ngeklagte w urde 
zw ar für schuldig, aber fü r straffre i erk lärt, w eil 
sie eine em pfangene B ele id igung  auf der S te lle  
e rw id ert hat. Auch konnte der G erichtshof in  dem 
S to ß  gegen die B rust eine K örperverletzung nicht 
erblicken. D er S to ß  stellt sich d a r a ls  eine versuchte 
A bw ehr des unverm ein tlichen  H ausfriedensbruches. 
S elbst w enn  der K läger zum B e tre ten  der P r iv a t ­
w ohnung des L ehrers berechtigt gewesen w äre, 
h ä tte  eine B estrafung  der A ngeklagten nicht er­
folgen können, da sie vom G egenteil überzeugt w ar. 
S ie  h ä tte  sich dann  in  einem R ech tsirrtü m  be­
funden, der die S tra fb a rk e it der H and lung  a u s ­
schließt. D ie B e r u f u n g  w urde daher au f Kosten 
des N ebenklägers v e r w o r f e n .  —  E in  v e rh ä lt­
n ism äß ig  günstiges E rg e b n is  erzielte in  der B e­
ru fungsin stanz  der hiesige H änd le r B e rn h a rd R ., der 
wegen s c h w e r e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  vom 
hiesigen Schöffengericht zu 6 M o n a ten  G efängn is 
v e ru r te i lt  w orden w ar. D er A ngeklagte h a tte  ohne 
besondere V eran lassung  dem 13 jährigen  Schüler 
B ro n is la u s  S zum ski einen Hieb m it seinem 
Spazierstock gegen den Kopf versetzt, der jedoch 
durch A usw eichen des K naben  n u r  dessen A rm  v er­
letzte. D er V orrichter h a tte  bei Bemessung der 
S tra fe  hauptsächlich die zahlreichen V orstrafen des 
A ngeklagten wegen K örperverletzung inbetrach t ge­
zogen, sowie den U m stand, daß der A ngeklagte nach

dem Kopfe des K naben  gezielt ha tte . D a s  B e ­
rufungsgericht berücksichtigte die ja h re lan g e  F e in d ­
schaft des A ngeklagten m it der F a m il ie  S zum ski 
und den Umstand, daß e in  erheblicher Schaden 
nicht entstanden w ar. E s  w urde daher nach dem 
A n trag e  des S ta a ts a n w a l ts  au f 30 M ark  G eld­
strafe erkannt. E ine  d r itte  Berufungssache in te r ­
essierte w egen der p rinzip ie llen  B edeu tung , die dem 
U rte il Leigemessen w erden darf. D er Bäckergeselle 
M ax N. in  H ohensalza w a r  vom hiesigen 
Schöffengericht wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  m it 
3 M ark  bestraft w orden. E r  h a tte  von seinem 
früheren  B ro th e rrn , dem Bäckermeister L. in  T h o rn  
das Aufsichtsrecht über die L ehrlinge e rh a lten . A ls  
sich einer derselben ungehorsam  zeigte, versetzte ibm  
der A ngeklagte m ehrere Schläge m it seinem L eib­
riem en über Rücken und Gesäß. Auch gab er dem 
L eh rling  einen S toß , daß derselbe gegen den O fen 
tau m elte  und sich leicht am  Kopfe verletzte. D er 
V erte id iger, H err Ju s t iz ra t  S c h l e e ,  füh rte  au s . 
daß nach der G ew erbeordnung dem L eh rherrn  d as  
Recht einer väterlichen Züchtigung bei den L eh r­
lingen  zustehe. E s  sei zw eifellos, daß er d an n  auch 
d as Züchtiaungsrecht auf seinen S te llv e r tre te r  
ü b ertrag en  könne. D aß der A ngeklagte d as  Züchti­
aungsrecht überschritten habe, ist nicht erwiesen. 
A ls  e in  gefährliches W erkzeug könne m an  jeden 
G egenstand auffassen, da es einzig auf die A r t der 
A nordnung  ankom mt. B la u e  Flecke hinterlasse jede 
ernstgem einte Züchtigung. D er S t a a t s a n w a l t  
"timmte m it dem V erte id iger d a r in  übere in , baß 
la s  Züchtigungsrecht ü b ertragen  w erden könne, 
d ie lt aber eine Überschreitung desselben fü r  v o r­
liegend und b ea n trag te  V erw erfung  der B eru fung  
D er G e r i c h t s h o f  ließ es dahingestellt, ob d as  
Recht der Züchtigung ü b ertrag en  w erden könne, 
nahm  aber an . daß der A ngeklagte sich der Z üchti­
gung für berechtigt h ie lt. E ine  Überschreitung des 
Züchtigungsrechts konnte der G erichtshof a u s  den 
geringfügigen Verletzungen nicht ersehen, da eine 
gewisse E nerg ie aufgew andt w erden muß. fa lls  die 
Züchtigung ih ren  Zweck erfüllen  soll. D er Auge 
klagte w urde daher f r e i g e s p r o c h e n .

Abnehmende Tage.
Leise, unmerklich fast ist's gekommen: die Tage 

sind Lei weitem nicht mehr so lärm, wie Leim offi­
ziellen Einzüge des Sommers - Frau Sonne geht 
allgemach immer zeitiger zur Ruhe. Und draußen 
dehnen sich bereits die weiten Stoppelfelder. Auf 
den Wegen treibt sich das braun und gelb ge­
malte Laub herum, und es ist ein eigentümlich 
Rascheln zu unseren Füßen: welke Blätter. Nach 
dem Aufblühen und glänzenden Reifen der Natur 
die ersten Anzeichen des herbstlichen Vergehens. 
Ein bekanntes, sich alle Jahre wiederholendes Bild. 
Es ist das Natürliche, es kann garnicht anders sein. 
Und doch, es liegt wie herbe, fragende Schwermut' 
darüber. Unwillkürlich vergleicht man's dem 
Menschenleben. Da geht's auch immer weiter und 
höher und kräftiges Schaffensgefühl meistert die 
Hindernisse. Man spricht von glücklicher Jugend 
und schönstem Mannesalter, von Mädchenknospen 
und hold erblühender Frauenkraft. Man hat sich 
eine soziale Stellung errungen, und vielleicht sind 
auch besondere Ehren und Auszeichnungen ge­
worden. Man sieht die Kinder heranwachsen und 
freut sich des ersten Enkelchens. J a  — und da ist, 
kaum daß mans gewahr wird, die Lebenshöhe 
überschritten. Hermann Lingg hat recht:

Ob auch noch stolze Freuden kommen 
Und alles uns noch glücken mag,
Doch wirklich hat schon abgenommen 
Das Licht von unserm Lebenstag.

Man wird älter und älter. Die Arme und die 
Beine können nicht mehr so fort, wie in früheren 
Tagen. Die Augen müssen eine immer schärfere 
Vrrlle haben. Das Gedächtnis läßt nach und die 

eistige Arbeit strengt recht an. Man fühlt sie in 
.ändert Formen und Abstufungen, die Unbilden 
und Gebrechen des Alters. Abschiedsgedänken stellen 
sich ein. Man denkt nach über Leben und Sterben. 
Man überschaut das Gewallte urrd das Erreichte. 
Eines Tages wird alles, alles zu Ende sein. I- 
hannes Müller sagt einmal: „Das Leben ist ohi._ 
Zweifel das größte Rätsel, das es für uns gibt, 
und wieder erfüllt es uns mit wortlosem 
Staunen; aber gleich nach ihm kommt das Prob­
lem des Sterbens. Je  tiefer, gewaltiger und 
dauernder wir das erstaunliche Wunder des 
Lebens persönlich erleben, um so mächtiger er­
schüttert uns die grauenhafte Tatsache des Todes". 
Mag sein, daß die abnehmenden Tage eines 
Menschenlebens von einer gewissen Resignation 
umwcben sind. Aber unglücklich und freudeleer 
brauchen sie deshalb doch nicht zu sein. Johannes 
Trojan hat^ einen^guten Rat^ gegeben, der auch vor-

Klage nicht im engsten Kreise 
Festgebannt; auf deine Weise 
Streb' und ring' nach höchstem Preise- 
Kannst du nichts ins Breite gehen,
Kannst du doch die Kunst verstehen, 
über Niedres wegzusehen!

Der alte Wilhelm Raabe nennt's „Goldzauber- 
kreise" was die späteren und spätesten Jahre mit 
ruhigem Lichte verklären soll. Spätsommer und 
Herbst haben auch ihre Ehre. Man muß sich nur 
willig und verständnisvoll in den Wechsel der 
Zeiten schicken. Und wenn nur das Herz ein wenig 
MNg bleibt, dann haben die abnehmenden Tage 
wahrlich nicht blos eine drückende Schwere- sie 
ind dann mehr, wie eine harmonisch ausklinkende 
Lebensmelodie. -

Lokalplauderet.
Der August geht zu Ende und mit der Wende des 

M onats schallen wieder die Sedankläuge durch das 
Land. Am morgigen Sonntag  veranstaltet schon der 
Kriegerverein Thorn sein Sedanfest, das wie immer als 
allgemeines Volksfest gefeiert wird. D as heiße und 
trockene W etter hat seinen Grundzug noch immer be­
halten. immerhin ist die Hitze soviel gemildert, daß sie 
etzt doch erträglich geworden. S o  groß die Schäden 
)er langen Trockenheit dieses Som m ers sonst auch sind: 
ür den Jäger hat sie eine gute Jagd  in Niederwild 

geschaffen. M an sieht in unserer Gegend sehr viel 
Iunghasen, und auch Rebhühner gibt es in Menge, 
delikat und feist. Denn die W ärme des Ju n i und Ju li 
vermehrte auf den Feldern die Ackerschmarotzer und 
Insekten dermaßen, daß die jungen Hühner hervor­
ragend gedeihen konnten. I n  Berlin sind die M arkt­
hallen mit Rebhühnern förmlich überschwemmt und in 
dem kleinen pommerschen Badeort Polzin sank der P re is  
ür das schmackhafteste Feldhuhn bis auf 60 P f. W as 

die Ernte anlangt, so ist in unserer Gegend die Ge- 
treideernte doch noch besser ausgefallen, als man ge­
glaubt, denn überwiegend ist der Ertrag der Körner­
früchte in Q ualität wie Q uantität vorzüglich zu nennen. 
Dagegen werden die Kartoffeln nur einen geringen E r­
trag geben, auch der nachträgliche Regen, wie er auch 
in dieser Woche wieder gefallen, kann daran nichts

mehr bessern, da die Kartoffeln durch den Regen jetzt 
nur noch auswachseu. Und knapp bleibt vor allem auch 
die Futterernte, sodaß man für den W inter und das 
nächste Frühjahr eine allgemeine Fleischtenerung be 
fürchtet. Eigentlich sind diese Teueruugsgerüchte für die 
nächste Zeit durchaus nicht gerechifertigt. Denn wenn 
der Futterm angel viele Landwirte veranlaßt, ihr Vieh 
zu verkaufen, so mi'rß!e das Fleisch nicht teurer, sondern 
billiger werden. Und erst im nächsten Herbst, wenn 
die Landw irte nach neuer Ernte von ihrem Vieh 
weniger als sonst^verkaufen, um die Bestände wieder 
auf die alte Höhe zu bringen, erst dann könnte sich eine 
Viehknappheit und infolge davon ein Anziehen der 
Fleischpreise bemerkbar machen. Aber man sieht, wie 
die Spekulation auf dem Fleischmarkt immer zu arbeiten 
versteht. W eil der Futtermangel besteht, schafft der 
Zwischenhandel eine künstliche Teuerungskonjunktur, die 
er gehörig ausnutzt, ohne daß der Landw irt etwas da­
von hat. Umsomehr müßte die dringliche M ahnung be 
achtet werden, daß der Landw irt seinen Viehbestand 
jetzt nicht zu sehr verringert, sondern für die Fütterung 
alle Hilfsmittel anwendet, um das Vieh durch den 
W inter zu bringen.

Daß der Herbst naht, kündet uns auch der Abzug 
der Turmschwalben, die bereits die Reise nach dem 
S üden angetreten haben, an. M an will die Beob­
achtung gemacht haben, daß diese geschickten Luftsegler 
in den letzten Jahren  in unserem Osten zahlreicher 
werden, namentlich auf dem Lande, und man glaubt 
die Ursache darin suchen zu können, daß sie unter der 
zunehmenden massiven Bedachung geeignete Brutstätten 
finden. Auch die Störche beginnen zu rüsten und 
machen mit dem jungen Nachwuchs bereits Flug- 
übungen für die bevorstehende weite Reise nach dem 
afrikanischen W interquartier. — An unserem Gymnasium 
haben in dieser Woche schon die Herbstabschlußprüfungen 
stattgefunden. W ieder verlassen eine Anzahl Abiturienten 
die Thorner Anstalt, um an der Universität das S tu -  
dium für irgend einen akademischen Beruf zu beginnen, 
die Brust geschwellt von frohen Zukuustshoffmmgen. 
Bei manchen akademischen Fächern wird der Andrang 
aber immer stärker, umso sorgfältiger muß die W ahl 
des Berufes getroffen werden, auch in Rücksicht auf 
Neigung und Veranlagung. —  An die großen m ilitäri­
schen Herbstübuugen im Brigade- und Divisionsverbande 
wird sich diesmal in Thorn eine große Festungskriegs­
übung schließen, die im letzten Dri tel des September 
stattfindet. Truppenteile der verschiedensten Gattungen 
werden daran teilnehmen und schon jetzt ist auf dem 
Schießplatz eine Lmtschiffer-Abteilung eingetroffen, mäh- 
rend das 1. Eisenbahnregiment aus Berlin bereits in 
Snchatowko Q uartier bezogen hat, um dort eine Eisen, 
bahn zu bauen. Ein sehr buntbewegtes und kriegeri­
sches Leben wird sich in den fünf Tagen der großen 
Übung, vom 18. bis 22. September auf dem Thorner 
Schießplatz und seiner Umgegend abspielen und von 
dem lebhaften Geschützkamps, der sich dabei entspinnen 
wird, hat das ungewöhnlich starke Frühschießen in 
dieser Woche, bei dem die Betriebsführer-W ohnung in 
der Podgorzer G asanstalt durch die gewaltige E r­
schütterung arg beschädigt wurde, einen kleinen Vorge­
schmack gegeben. E s darf nun wohl als feststehend 
angesehen werden, daß der Kaiser der Thorner Festungs­
übung nicht beiwohnt. E r kommt aber vom Kaiser- 
Manöver nach unserer P rovinz, um am 15. September 
in Danzig dem Kronprinzen das Kommando des 1. 
Leibhujaren-Negiments zu übergeben. — F ü r die 
Wlni erjaison kündigt Herr Direktor Haßkerl bereits die 
Eröffnung des Stadttheaters zum 24. September an. 
Die Saison wird außer Schauspiel wieder Spieloper 
und Operette bieten und für die Eröffnungsvorstellung 
ist wie im Vorjahre eine Oper, „Undine" von Lortzing 
gewählt. Gastspiele hat die Direktion folgende in A us- 
ficht genom m en: Agnes S orm a, Bassermann, H arry 
W alden und Rudolf Christians. Die Preise der Plätze 
erfahren eine der neuen Lustbarkeitssteuer entsprechende 
Erhöhung, womit das Publikum wohl schon gerechnet 
hat. Vom Personal der letzten Wiutersaison haben 
einige M itglieder recht vorteilhafte Engagements ge 
funden. S o  ist Fräulein Arndt, die beliebte dramatl- 
sche S ängerin , an die komische Oper in Berlin und Herr 
Couete als V ertreter des Heldenfaches an das S tadt, 
theater in Danzig engagiert. Einen raschen Ausstieg 
hat F räulein  F lora Hegner, die fesche Operettendiva 
aus der letzten Saison der Direktion Schröder, genom 
wen. S ie  kam von Thorn an das Zeutraltheater in 
Dresden und hat mit dem Ensemble desselben in 
diesem Som m er ein erfolgreiches Operetten-Gastspiel in 
Berlin absolviert, sodaß sie a ls jüngster S te rn  der 
deutschen Operette gefeiert wird. M an begegnet 
dem Bilde Fräulein Hegners in den ersten illustrierten 
Journalen. M ehr als Operettensoubrette wird F räulein 
Hegner ja nicht werden können, da ihr S opran  für die 
Oper doch nicht groß genug ist, aber auch eine Ope­
rettensoubrette bringt es zu reichen Lorbeeren und hohen 
Gagen. Jedenfalls steht F räulein Hegner am Anfange 
einer glänzenden Bühnenlaufbahn.

I n  der Thorner Militärarbeiterbewegung ver­
mag das Thorner demokratische B latt Zwischen dem 
christlichen Geroerkschaftsverband und dem Mili- 
Lärarbeiter-Verband des Herrn Uschold-München 
natürlich keine objektive Haltung einzu­
nehmen. Das B latt kann das Wort, „christlich" 
nicht vertragen, gleichviel, wo es ihm entgegen­
tritt, und so erklärt es sich offen für die 6ache 
des Herrn Uschold, der als stark sozialdemokratisch 
angehaucht gilt. Was läßt sich denn gegen die 
christliche Gewerkschaft einwenden? Das Thorner 
demokratische B latt hilft sich mit dem alten Schlag­
wort von der Gemeingefährlichkeit der Reichs- 
^lnanzreform. Die parlamentarischen Vertreter der 
..Christlichen" hätten im Reichstage für die Reichs­
finanzreform gestimmt und damit hätten sie den 
Arbeiterinteressen ins Gesicht geschlagen. Glaubt 
das Thorner demokratische B latt daß dieses alte 
Hetzschlagwort heut noch seine Schuldigkeit tut? 
Auch in liberalen Kreisen bequemt man sich doch 
schon zu dem Zugeständnis, daß der Reichsfinanz- 
ceform die allgemeine Gesundung der Reichs? 
unanzen zu danken ist. Das kommt in hervorragender 
Weise den ganzen wirtschaftlichen Verhältnissen zu­
gute, bei denen aber auch die Arbeiter beteiligt 
nd. Die Reichsfinanzreform als schädlich für die 

Arbeiterinteressen hinzustellen, steht auf derselben 
Höhe politischer Weisheit, wie die Hetzphrasen der 
ozialdemokratischen Blätter, die sich gegen jede 

Wahrnehmung deutscher Marokkointeressen er­
klären, weil es sich bei der Marokkopolitik nur um 
die kapitalistischen Interessen des Unternehmer­
tums handle. Die Tätigkeit des Unternehmers, 
das Vorwartsdrrngen des deutschen Unternehmungs­
geistes liegt immer auch im Interesse der 
Arberter, denn wenn der Unternehmer nicht für 
Arbert und Beschäftigung sorgt, wie soll der Ar­
beiter dann Verdienst finden? — Auf Verhetzung 
von sozraldemokratiscker Seite ist auch der große 
Strerk Lei der Schichauwerft in Danzig zurückzu­
führen, der nun mit einem völligen Mißerfolge 
ur die Arbeiterschaft geschlossen hat. Der Inhaber 

der Schichauwerft, Herr Karlson, lehnte jedes Ein­
gehen auf die Lohnforderungen der Arbeiterschaft mit 
dem Bemerken ab, daß die Löhne auf der Schichau- 
werft ebenso hoch seien wie in Westdeutschland,

daß sich der Lebensunterhalt aber hier im Osten 
noch billiger stelle. Der Streik scheiterte daran, daß 
die Elbmger Werftarbeiter nicht zu bewegen 
waren, sich dem Streik anzuschließen. Auch in 
Elbing kann nicht mehr von einem patriarchalischen 
Verhältnis zwischen Arbeiterschaft und Unter­
nehmer gesprochen werden, aber der Elbinger 
Arbeiter ist doch vielfach selbst Hausbesitzer und 
nennt ein Stück Land sein eigen, er ist also sozu­
sagen an die Stadt Elbing gefesselt und kann nicht 
nach Belieben abwandern, ohne seine Familie zu 
gefährden. Großvater, Vater und Sohn haben in 
den Schichauwerften gearbeitet und fühlen sich da­
durch in einem gewissen Zugehörigkeitsverhältnis. 
Nun wird die Arbeit zu den alten Bedingungen 
wieder aufgenommen, den pekuniären Ausfall mr 
das wirtschaftliche Leben Danzigs wird man aber 
noch länger spüren.

Badernachrichten.
B a d  R e i n e r z  wies in der soeben beendeten Hoch­

saison eine Besucherzahl auf, wie sie seit Gründung deS 
Badeortes durch Friedrich den Großen nicht annähernd 
zu verzeichnen gewesen ist. Veranlaßt wurde das plötz­
liche Emporschnellen der Frequenz durch das neuerbaute 
Kur- und Badehans, durch die Schaffung zahlreicher neuer 
Villen und die Erbohrung zweier mächtiger Kohlensäure- 
Stahlsprudel, welch letztere Reinerz m it einem Schlage 
an einen hervorragenden Platz für Herz- und Nerven­
krankheiten stellte. Die große Sommerhitze machte sich 
infolge der Höhenlage (568 w) und der endlosen Wälder, 
die das Bad von drei Seiten umgeben, nicht lästig be­
merkbar. Die natürlichen Kohlensäure-Sprudelbäder, so- 
wie die Sauerstoff-, Fichtennadel- und elektrischen Bäder 
bleiben den ganzen Winter über geöffnet. E s  haben sich 
in den zahlreichen Logierhäusern schon viele Winterkur­
gäste angemeldet. Kurtaxe wird von Ende September an 
nicht mehr erhoben.
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Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
rs. Aug., LS. Aug.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3*/, <>/<». .
Deutsche Reichsanleihe 3 <>/, . .
Preußische Konsols 3V, . . .
Preußische Konsols 3<V<>. . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . .
Thorner Stadtanleihe 3V, °/<» . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/„ .
Westpreußische Pfandbriefe Zi/, <>/g 
Westpreußische Pfandbriefe S 0/0 neul.
Posener Pfandbriefe 4°/«, . . .
Rumänische Rente von 1894 4 
Russische unifizierte SLaatsrente 4 0/
Polnische Pfandbriefe 4 V ,«»/- . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bant-Aktien..................
Dtskonto-Kommandtt-AnteiLe . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrlzitätsaktiengesellschaft.
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktien..................

Weizen loko in Newyork. . . . .
Septem ber...................... ....
O k t o b e r ...........................
D ezem b er.......................
M a i ............................... ...

Roggen S e p t e m b e r .................. ...
Oktober ....................... ...
D ezem b er ...................... ...
M a i ,
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184.75

92,60
93,80

196,—
262,—
167,—
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130,60
268,40
230.25
181.25 
172.80

95-/,
205.25 
207,—  
205,—  
215,50
174.25
176.25 
178,75 
1 8 5 ,-

Bankdiskont 4°/<> Lombardzinsfuß 5 »/<>, Prlvatdtskont 3 ^ / ,  
D a n z i g ,  26. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 207 ln. 

lSndische, 53 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  26. August. (Getreidemartt.) Zufuhr 

98 inländische, 189 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie. 
und 2 Waggon Kuchen. ___  ___

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  26. August. I n  dieser Woche kamen hier an: 

2755 Tonnen von Schottland, 750 Tonnen von Holland und 
350 Tonnen von Deutschland. Der Gesamtimport nach hier 
beläuft sich demnach vom 1. Juni bis heute anf 44 771 Tonnen 
gegen 95 098 Tonnen zur gleichen Zeit in 1910. D as Ge- 
schüft entwickelte sich hier in dieser Woche recht lebhaft. Es  
waren russische und polnische Käufer nach hier gekommen, um 
namentlich gute Trademark - Partien aus dem Markt zu 
nehmen. Diese konnten daher auch fast vollständig geräumt 
werden. Sehr gefragt waren weiter Fulls und Matfulls, 
namentlich letztere Sorte ist schwer aufzutreiben. Deutsche so- 
wie holländische Mattier fanden gute Aufnahme und konnten 
hiervon größere Posten in die Provinz verladen werden. 
Der Fang in Schottland ist in der letzten Woche wiederum 
schlecht gewesen. Auch Holland und Deutschland haben nur 
wenig Zufuhren heranbekommen, infolgedessen war die Ten­
denz des Marktes hierselbst fest. E s wurden teilweise hohe 
Preise bezahlt. M an notiert heute frei Waggon Danzig per 
Tonne verzollt: Ostrüsten Fulls 37, Ostküsten Matfulls 33, 
Ostküsten Matties 30. Shetland Fulls 39, Shetland Mat- 
fulls 35, Shetland M atties 32, Shetland Tornbellies 25, 
holländische M atties je nach Qualität 28—30, holländische M at­
fulls 30— 33, ferner zur Lieferung per September/Oktober: 
Crownbrand M atties 35—35'/^ Crownbrand Large Jhlen 
26Vs—27 Mark per VV Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per V2 
Tonne mehr.

Wetter-Ucderstcht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. August 1911.
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in 
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 St
un

de
n Witterungs- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 760,3 S W heiter 19 2,4 nachts Nied.
Memel 763,6 S S O heiter 18 0,0 nachts Nied.
Hannover ' 761,8 W halbbed. 17 0,0 nachts Nied.
Berlin 760,7 S W wolkig 18 0,0 nachts Nied.
Bromberg 761,1 S S W wolkig 18 0,0 nachts Nied.
Metz 765,3 W wolkig 1b 2,4 nachts Nied.
München 765,4 S W bedeckt 15 12,4 nachts Nied.
Paris 765,6 S S W halbbed. 15 nachts Nied.
Haparanda 759,8 S W Regen 12 ^ 0,0 nachts Nied.
Archangel 763,0 W S W wolkenl. 11 12,4 nachts Nied.
Petersburg 766,5 Wdst.*) Nebel 12 0,0 nachts Nied.
Warschau 762,4 O SO bedeckt 15 0.0 nachts Nied.Wien 761,7 Wdst. wolkenl. 19 2,4 nachts Nied.Rom
Hermannstadt

762,4 N wolkenl. 21 0.0 nachts Nied.
Belgrad —
Blarrih
Nizza

769,4 S heiter 19 0,0 nachts Nied.
*) Windsti le.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Aorausfichtllche Witterung für Sonnatag den 27. August 
Warm, wechselnde Bewölkung, vereinzelt Gewitter.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (11. n. Trinit.) den 27. August 1911. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Norm. 9V, Uhr: 
Predigtgottesdienst mit Abendmahl, Beichte 9V. Uhr. Pastor 
Wohlgemuth.

Montag den 28. Ju li 1911.
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 7 Uhr in R oß. 

garten: Lichtbildervortrag. Pfarrer Basedow.
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Solickskretsv. — Snnbvrv Arbeit.

^ i m a L m s  i n  ^ O ä x o r L :
ö o d . V s k 8 lK 3 l .

Q r s e n ' sWüD»li>ttKersist,
bestes und beliebtestes B lu tre in igungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei M agen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen S äfte  
aus dem Körper zu entfernen, ist 
k r a e lL '8  W achho lderöeersast sehr zu 
empfehlen bei Gicht, R heum atism us, 
P odag ra  und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle m an Spezial- 
offerte einfordern un ter genauer A n­
gabe der A rt und D auer des Leidens.

k r a o tL 's  W achho lderbeersast kostet 
a  Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . B on 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des B e­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für P o rto  
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. G a ra n ­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheit 
der O rgane.

O a r d  Q r a v l L ,
Chemisches Laboratorium,

Rixdorf, Weserstr. 168.

F a h r r ä d e r
sowie andere renommierte Fabrikate 
der vorgerückten Saison wegen zu 

Ansnahmepreisen. 
Spezialräder von 53,— Mk. an. 
Gummi und Teile billigst. Repa- 

raturwerkstatt im Hause.

« .  « s l l t s ,
F a h r r a d h a n d l n n g ,  

Coppernikusstraße 22 .

8k1k6vkLür1k,
S S  ^ I l s t S c l l .  Z S sr lc t  3 3 ,

empkieiilt

sowie

isillLSe

erster cleutseder, 
en^liseder, kranxösiseüer Daliriiren.

( S k f f S N
aller Art, aucli " 

Teselrlrrgs, dsgä- 
Zewekre etc. 2U Lxtra- 

' ?rei8ev dir. an?riv. kracbÜLLtsloD 
 ̂H  (400 Leiten) umsonst u. portofrei.

D ßsrm snn SLSssLLTN
in V r e r iL lL U .  ?08tkacb'^ '. bs

p r s u e n
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner. Köln 423, Blumenthalstr. 99.
LLin sehr gut erhaltener schwarzer 
HZ Gehrock, für kleine Person, ist zum 
Verkauf.

G eeetslr. 9, ZöinLL.

S I M M  A l l» .
M W n :  Ü W  » g n l M l .

Großherzoglicher badischer L^ofschauspieler.

S p i e l z e i t  1 8 1 1 , 1 2 .
T e lep h o n  N r . 5 7V .

tIU-1, 5—6 Uhr).

S p i e l z e l L  1 8 1 1 1 1 2 .
T elep h on  N r . 5 7 0 .

PO— 1. 5 - 6  U )r» .

Sonntag den 24. September 1811,
bröffnnngsvorftelinng:

Un-me
Romantische Oper in 4 Akten von w id e r t  Im rtrn n x .

I i r e M o n ,  R e g i e ,  F n s p e t t i o n  u n d  M u f i k l e i t u n g :  

G e s a m t - S b e r l e i t u n g :  H e r r  D i r e t t o r  S n g o  » a s s k e r i ,
ä lu lion  U a r t ln i-L a 8 6 d , Oberspielleiter,
k i l i l ip p  H o r n , 1
R o x  L i« I , j  Spielleiter,
N treck  L e ln l io lä ,  Bnreauchef und Rendant,

M vbnrck I?rit8ok , 1. Kapellmeister, 
k r i t s  l 'b v i l ,  2. Kapellmeister, 
H e r m a n n  M m t2 , Konzertmeister.

In  Aussicht genommene Gastspiele:
A g n e s  S o r m a , A lb e r t  L a s s v r m L im , N n r r ^  M a lä s n  vsiil Ieiltslhkil 

Thkütkl iil Bkiliii, k u ä o lk  v k r is t iL u s  sm  ksiiizl. Schailspielhiiksk in Berli». 
___Gastspiele und Benefize finden außer Abonnement statt, m

r i 11k I I ä> -
P r e i s e  d e r  P l ä t z e :

S c h a u s p i e l p r e i s e  (iiill. G a r t z k r o b e  »ntz stlitztisihrr B i l l e t t s t e ü e  r) :
Proszen.-Loge . . . . . . . 4 .0 0  Mark. S t e h p a r t e r r e ................... .... . 0 .9 0  Mark.
Rang-Loge . ................... . 3 .45 2. Rang (Proszen.-Logen) . . . 1 .95
1. R a n g ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 .90 „ 2. Rang (1. Reihe) . . . . . 1 .75 »»
Parkett ( 1 . - 3 .  Reihe) . . . . 2 .90 2. Rang (2. Reihe) . . . . 1 .20
Parkett (4 .— 8. Reihe) . . . . 2 .35 G allerie-S itzp latz................... »»
Parkett ( 9 . - 1 2 .  Reihe) . . , . 1 .50 Gallerie-Stehplatz................... . 0 .45

S p e r n -  u n d L p e r e t t e n - P r e i l e  M .  G s r l e r g b t  M  stützt. B i l l e t  tst e u e r ) :
Proszen.-Loge . . . . . . 4 .3 0  Mark. Stehparterre . . . . . . . 1 .00  M ark
Rang-Loge ............................. . 3 .75 2 . Rang (Proszen.-Loge) . . . 2 .15
1. R a n g .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 .2 0 2. Rang (1- Reihe) . . . . . 2 .05
Parkett ( 1 . - 3 .  Reihe) . . . . - 3 .20 2 . Rang (2. Reihe) . . . . . 1 .45
Parkett (4 .— 8. Reihe) . . . . 2 .65 G allerie-S itzp latz.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 .90
Parkett (9 .— 12. R eih e). . . . 1 .75 Gallerie-Stehplatz................... , 0 .55

Vorstkllnngen m  Abounement (Schauspiel. Oper

Proszeniums-Loge g. Platz 
1. Rang-Logen a Platz . . .
Der Betrag wird in H Raten:

u. Operette) Preise für die ganjeSaison kmschl.Gnrderobe»gednhr 
nnd städtischer Killettsteuer:

. . 3 2 8 .2 0  Mark. 1. Rang u. 1. Parkett L Platz 2 1 8 .2 0  Mark. 
. . 2 7 3 .2 0  2. Parkett(4.— 8. Reihe) L Platz 1 6 3 .2 0  „

1- Oktober, 1- November, 1. Januar, 1- Februar erhoben.
Block-Abonnements: - — —

Ausgegeben werden W E" Vlockbücher in 2 Serien (rot und blau), enthaltend je 20 Rarten, 
die zu allen Abonnements-Vorstellungen (Schauspiel, Oper und Operette) a b w e c h s e l n d  Giltig- 
keit haben und an der Tageskasse bis vormittags 11 Uhr gegen Tagesbillett umgetauscht werden müssen. 
Den Inhabern je eines Blockes wird ihr fester Platz an der Theaterkasse bis 11 Uhr vormittags 

jeden Spieltages mit Ausnahme der Vorstellungen zu ermäßigten und kleinen Preisen aufbewahrt.
P r e i s e  d e s  B l o c k s  (misch!. G a r d e r o b e n  g e b ü h r  und stützt. Bill e i l s t  e u e r ) :

Proszcn.-Loge 
1. Rang-Loge 
1. Rang . .
1. Parkett

7 2 .3 0  Mark.
6 1 .30  „
5 0 .3 0  „
5 0 .3 0  ..

2. Parkett . . .
3 . Parkett . . . 
2. i,cang (1. Reihe) 
2. Rang (2. Reihe)

3 9 .3 0  Mark. 
22 .9 0
2 8 .3 0  .,
2 0 .7 0  ..

Der Betrag wird bei Empfang des Blocks erhoben.
Für sämtliche Sitzplätze, mit Ausnahme der Gallerie, besteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. 

D a s Garderobengeld beträgt bei Plätzen bei einem Kassenpreise über 1 .50  Mark 15 P fg ., bei Plätzen 
mit einem Kassenpreise 1 .50  Mark und weniger 10 P fg . Nie Theaterkasse wird täglich von 10— 1 
Uhr und 4 — 5 Uhr geöffnet sein und Zwar am 7., 8., 9. (Sonntag den 10. September bleibt die 
Kasse geschlossen), ss. September zur Erneuerung der vorjährigen Dauerkarten und vlockbücher. 
Den vorjährigen Abonnenten steht das Recht zu, die innegehabten Plätze auf beide Serien zu abon­
nieren, ebenso steht es neu hinzutretenden Abonnenten frei, einen Platz mit beiden Serien zu belegen. 
Am 12., 13.. l4-, 15. September ist die Theaterkasse zur Ausgabe neuer Dauerkarten un­
treuer Blockbücher geöffnet. D ie Dauerkarten werden den verehelichen Abonnenren zugeschickt werden, 
die Blockbücher können sofort in Empfang genommen werden. D a s Theaterbureau ist von M ontag  
den 28. August von 10— 1 Uhr und 5 — 6 Uhr geöffnet.

Hochachtungsvoll

llllgo lla ssk erl.

Weutsche AuWulO-Lotterie
i n  P o s e n  1 8 1 1 .

Z iehung am 5 ., 6. und 7. S ep tem ber 1911 .
H a u p t g e w i n n e  8 8 8 8 8 , 3 8 8 6 8  u .  1 8 8 8 8  M .  b a r .

Lose L 2 M k sind zu haben bei
Dombromski, köchl. M u ß . L ö tlm m m h in e r .

Thorn, Katharinenstr. 4 .

s in d  m i t  d e n  n e u e s te n  V e id e s s e i n n ^ e n  v e r s e i le n ,  
k ü r D a in i l i e n ^ e d r a n e d ,  n n in  S t i e g e n  n n d  L to p k e n , 
v ü e  a u e ir  k n r  ^ e v v e rd l le i ie  2 v re e k e  in  v o r s i l ^ -  

l i e ü s t e r  ^ V eise  ^ e e i^ n e t .
unckl Qür'kopp - ksLÜbr*,

L ii t  u n d  d illiA , s o w ie  L ksstL lstile  k ü r a l le  L ü s te rn e .
K s p s s s 's i u i 'S n  a n  ^ ü ü i n a s e ü i n e n  n n d  I 'a ü r -  
r ä d e r n  w e r d e n  s a e ü ^ e m ä s s ,  ^ n t  n n d  d i l l i^  a n s -  

^ e k n ü r t .

R .  K v n n s ,  V b o r u ,  L L e k s r s t r .  3 9 .

KkrmWlA-linoikM,
6L . 6 0 0 0  L i - m t r .  8 t ü u ä i ^  u m  IiU A tzr,
sodass jedes Huarüiiw aliAeialerter leZereiker 'iVrne ^eliekert 

werden icann.
O la ttb r a n n  1 ,8  m iu — 4 m m  ckiek, 
karbiK 2 ,2  m m — 3 ,6  m w  ckivlr.

Dnrell^einusterle Oranits n. ^kodieds, dureli^emusterte Llnmen-, 
Fantasie- nnd I^arlrettninster.

I-illoieum kür ^isedlsr: Nökel-l-molellw.
ldeberneünie bei OarandeleistnvA die VerleAunA in Neubauten, 

Uniduuten, Treppenhäusern.

I c k v o l e u M - r e p p i o l l e  n v ü  - L L u t s r
in grosser ^.nswadl.

Tino1eurn--5ube1iör: Zsike, Solmsrmllsse, MLLSMgLL Tröppell-
LvlüEllsrr, krslerLe Lvklkekls und vevkIelLlen.

v s n «  » I s » o n ,  r k w i - n ,
I ^ i n o l e u i n - L p e L l a l l i a i i d l u n ^ .

k v i . O . c n c > > / v s Petknser Original-

Winterroggen
gab bei den A ttbauversttchen  der deut­
schen Landwirtschafts - Gesellschaft von

1881 bis 1910
im Durchschnitt s tets  die höchsten Körnererträge, und zwar 200 kg p ro  
Hektar m e h r als die nächstertragreichste Sorte. E r erhielt auf den A us­
stellungen wiederholt erste und Siegerpreise, so auf der Weltausstellung Brüssel 
den einzigen an deutsche Züchter von den im internationalen W ettbewerb für 
Getreidezucht nur zweimal erteilten höchsten Preisen (Große, goldene Medaille).

Anders als oben bezeichneter Roggen ist im besten Falle Nachbau meiner 
Züchtung.

Die Preise betragen:
Bei Abnahme bis 1000 --- 29 Mk.  ̂ ^  100 ^

exkl. Sack.
von 1000 

5000
bis 5000 
an

28
27 j

Lieferung erfolgt möglichst von nächstgeiegener Anbaustation des Beziehers in 
neuen Säcken zu 1 ^  Zentner a 50 Pfg.

k .  v .  I s e b o v ,  P e l k i i s  i .  M .

d ir rn S v  n n d l  n i le Ä r  t t v t r

Viersvlinder-Notoren von 5 11 dis 30 70 T8 . Moderne, ^^ollniaoiLvolle 
Larosserien. Okkerten, XataloZe und In Ilekerenrien 2N Diensten.

käiskAerke A. L., lLönigsberg i. ?r.
7. V vlvp U on  1143.

Lwpkeüle einige LNV6 i*ILr88rK triirlL lL «N L «i'vnL v
von 2500 Uark an.

s) Schlosser, z
ersayren mr

M  landwirtschaftlichen Maschinenbau, M
A I  stellt sofort ein VW

k .  Ü M i i r ,  G .  I » .  l> . H . ,  n
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Die Herbst-Reusormationen des 
deutschen Heeres.

M it dem 1. Oktober dieses Jahres und, da dieser 
Tag auf einen Sonntag fällt, in Wirklichkeit am 
L. Oktober, wird die zweite Rate des vom Reichstage 
im letzten Winter bewilligten Quinquennatgesetzes 
fällig. Eine ganze Reihe von Neuaufteilungen von 
Truppenteilen und -gliedern, die zumteil allerdings 
schon geraume Zeit überzählig und außeretatmäßig 
bestanden haben, sind die Folge.

Bei der preußischen Infanterie werden, ein­
schließlich einer Lehrkompagnie Lei der Jnfanterie- 
Schießschule in Spandau, 83 Maschinengewehr- 
Kompagnien zum etatmäßigen Leben erwachen. 
Jede Kompagnie erhält eine Stärke von 4 Offizieren, 
71 Unteroffizieren und Mannschaften, 26 Pferden, 
von denen 20 als Zugpferde dienen. Die technischen 
Truppen werden, unter Auflösung der beim jetzigen 
Luftschiffer-Bataillon bestehenden 3. (Versuchs-) 
Kompagnie, verstärkt um 2 Luftschiffer-Vataillone 
zu je zwei und ein Kraftfahr-Vataillon zu drei 
Kompagnien, dies Bataillon unter Wegfall der bis­
herigen Kraftfahr-Abteilung der Verkehrstruppen. 
Das neue Luftschiffer-Vataillon Nr. 2, dem auch eine 
Luftschiff-Werft angegliedert wird, kommt mit dem 
Stab und der 1. Kompagnie nach Berlin. Der 
Standort der 2. Kompagnie ist Königsberg i. Pr. 
Stab und 1. Kompagnie des Luftschiffer-Bataillons 
Nr. 3 werden in Köln, die 2. Kompagnie in Metz 
garnisonieren. Zum Bataillon treten — ebenso wie 
zu dem neuen Kraftfahrer-Bataillon — ein königlich 
sächsisches und ein königlich württembergisches De­
tachement. Wie bisher, bleibt Berlin die Garnison 
der zum Bataillon ausgebauten Kraftfahrertruppe.

Der Kostenersparnis halber werden gleichzeitig 
mit diesen Neuuufstellungen die Friedensstärken er­
mäßigt von: 81 Garde- und Linien-Jnfanterie-
Bataillonen mit hohem Etat um 4 Oberleutnants 
oder Leutnants, die Etats von 132 Infanterie- 
Bataillonen mit niedrigem Etat um 20 Gemeine, 
ebenso der gleichen Jäger-Bataillone um 26 Gefreite 
und Gemeine und des Infanterie-Regiments 166 
in Vitsch um 2 Subalternoffiziere, 16 Unteroffiziere, 
8 Gefreite. 64 Gemeine. Eine erhebliche Verminde­
rung ihrer Stärke erfahren auch die Muflkkorps bei 
den Truppen. Etatserhöhungen aller Art treten 
dagegen ein bei der Betriebsabteilung der Eisen­
bahn,Brigade, Lei den Telegraphentruppen und bei 
den Versuchsformationen der Verkehrstuppen. Ge­
ringe Etatsveränderungen sind Leim Train zu ver­
zeichnen.

Die neuen Truppenteile werden, laut kriegs- 
ministerieller Ausführungsbestimmung zu der ihre 
Formation befehlenden kaiserlichen Kabinettsorder 
vom 7. April 1911 aus Korfu, sofort in voller 
Stärke aufgestellt. Die Transporte der von anderen 
Truppeneinheiten abzugebenden Mannschaften be­
ginnen mit dem 2. Oktober. Innerhalb sechs Tagen 
muß die Ausstellung beendet sein, von der die 
schon am 28. September in ihren neuen Standorten 
eintreffenden — Kommandeure dem Kaiser Mel­
dung, dem Kriegsministerium Mitteilung zu machen 
haben. Am 15. November sollen die fertigen Rang­
listen der Neuformation dem Militär-Kabinett ein­
gereicht werden.

I n  Bayern werden zum gleichen Zeitpunkt neu 
errichtet: 12 Maschinengewehr-Kompagnien unter 
Eingehen der bisher in geringerer Anzahl vorhan­
denen, aus kommandierten: Personal gebildeten

gleichen Formationen. Von den 12 Infanterie- 
Brigaden verfügen alsdann 10 über je 1 Maschinen­
gewehr-Kompagnie und 1 (die 8., Standort Metz,) 
über zwei Kompagnien. Nur die in München garni- 
sonierende 1. Infanterie-Brigade wird vorläufig im 
Frieden keine Maschinengewehr-Kompagnie haben. 
Ferner 1 Luftschiffen und Kraftfahr-Abteilung mit 
einem Stab, 1 Luftschiffen und 1 Kraftfahr-Kom- 
pagnie; Standort München. Die bisherige Luft- 
schiffer-Abteilung und die Kraftfahr-Abteilung des 
bayerischen Eisenbahn-Bataillons treten in den 
neuen Verband über. Neue Bezeichnungen erhalten 
ab 1. Oktober: das Telegraphen-Detachement als 
„Telegraphen-Bataillon" die Funken-Telegraphen- 
Äbteilung als „Funker-Abteilung".

I n  Sachsen werden errichtet: 9 Maschinengewehr- 
Kompagnien unter Eingehen von 8 bisher aus kom­
mandierten: Personal gebildeten gleichen Forma­
tionen und unter Umwandlung einer Maschinen­
gewehr-Abteilung. Ferner: je ein Detachement bei 
der 4. (Funker-)Kompagnie des königlich preußischen 
Telegraphen-Vataillons Nr. 1, Lei der 2. Kompagnie 
des königlich preußischen Kraftfahr-Vataillons und 
bei der 2. Kompagnie des königlich preußischen Luft­
schiffer-Bataillons Nr. 3.

Württemberg formiert für die Leiden Grenadier- 
Regimenter und die 120er und 121er je eine, im 
ganzen vier Maschinengewehr-Kompagnien, und 
stellt Lei der 2. Kompagnie des (neuen) preußischen 
Luftschiffer-Bataillons Nr. 3 in Metz, sowie Lei dem 
zu errichtenden preußischen Kraftwagen-Bataillon 
in Berlin je ein Detachement auf, das wie das 
sächsische die eigenen Hoheitsabzeichen anlegt. Die 
—. schon bestehenden — württembergischen Detache­
uren^ beim preußischen Telegraphen-Bataillon Nr. 1 
und bei der Betriebsabteilung der preußischen 
Eisenbahn-Brigade werden nur im ganzen 2 Offi­
ziere, 3 Unteroffiziere, 10 Gefreite und Gemeine 
verstärkt.

Die Infanterie-, Jäger- und Train-Bataillone, 
ebenso die Musikkorps erhalten in allen deutschen 
Kontingenten dieselben Etats, wie die der ent­
sprechenden preußischen Formationen.

westpreuhischer
Provinzial-lMsfionrseft.

P u t z i g ,  24. August.
Das diesjährige 18. westpreußische Provinzial- 

Missionsfest, verbunden mit der Hauptversamm­
lung der west  p r e u ß i s c h e n  M i s s i o n s ­
k o n f e r e n z ,  wurde gestern und heute in unserem 
Städtchen gefeiert. Die Stadt hatte reichen 
Flaggenschmuck angelegt, um die zahlreichen aus­
wärtigen Gäste würdig zu empfangen. Das Fest 
wurde eingeleitet am Mittwoch, den 23. rc., nach­
mittags 5 Uhr, durch einen Missionsfestgottesdlenst 
in der evangelischen Kirche, Lei dem Superinten­
dent I  ä k e l - Marienwerder die Predigt hielt. 
Abends 8 Uhr versammelten sich die Festteil­
nehmer zu einem Familienabend im Kurhause, 
dessen geräumiger Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Die Eröffnungsansprache hielt der 
Vorsitzer, Pfarrer M o r g e n r o t h -  Dirschau. Er 
begrüßte u. a. die Herren Geh. Konstistorialräte 
Liz. Dr. Gröbler und Dr. Claaß und gab seiner 
Freude Ausdruck über das zahlreiche Erscheinen 
der Missionsgemeinde. Missionar D e h m l o w  von 
der Goßnerschen Mission sprach über „Kampf und 
Sieg des Reiches Gottes über das Reich der 
Finsternis unter dem Volke der Kols in Indien", 
Missionsinspektor K n a k  von der Berliner Mission 
über „Die Frauen Chinas und die neue Zeit". 
Einige Lhorgesänge des Kirchenchores sowie einige

Sologesänge vervollständigten das Programm. Das 
Programm für den zweiten, heutigen Tag war 
etwas reichhaltig. Schon um 8 Uhr morgens fand 
eine Gebets Versammlung im Gemeindesaale statt, 
die von Pfarrer Wöl t e r - J eschewo geleitet 
wurde. Daran schloß sich die Versammlung des 
westpreußischen Lehrer-Missionsbundes unter Lei­
tung des Vorsitzers, Lehrers und Organisten Thom- 
Gr.-Rohdau. Lehrer L a s k o w s k i - Hela hielt 
einen Vertrag über: „Praktische Missionsarbeit in 
der Schule". Zu derselben Zeit hielt in der Kirche 
der Provinzialverband für die Berliner Missions­
gesellschaft unter Leitung des Vorsitzers, Geh. 
Konsistorialrats Liz. Dr. G r ö b l e r ,  seine Haupt­
versammlung ab, in der Pfarrer Gens i ch  e n-  
Rittel über: „Die Mission im Konfirmandenunter­
richt" referierte. Im  Amtszimmer des Pfarrhauses 
fand derweil eine öffentliche Versammlung der 
Freunde der Goßnerschen Mission unter Leitung 
des Pfarrers Krüger-Waldau statt, die sich zur 
Besprechung gestellt hatte die Frage: „Was können 
wir tun, um das 75jährige Jubiläum der Goß­
nerschen Mission fruchtbar zu machen?" I n  der 
ersten Klasse der evangelischen Schule tagte zu der­
selben Stunde die Hauptversammlung der Freunde 
der Ostafrikanischen Mission unter Leitung des 
Pfarrers Vowien-Zoppot. Hier hielt Pfarrer 
Schrenk Vertrag über: „Rückblicke und Ausblicke 
für die evangelische Missionsgesellschaft in Deutsch- 
Ostafrika". Auf 11 Uhr war die Hauptversammlung 
der westpreußischen Missionskonferenz in der Kirche 
angesetzt, die programmäßig mit einer erbaulichen 
Anspräche des Herrn Generalsuperintendenten v .  
D o e b l i n  beginnen sollte, der durch Krankheit 
aber leider v e r h i n d e r t  w o r d e n  war, an dem 
Feste teilzunehmen. Für ihn tra t Pfarrer B o- 
wi e n- Zoppot  ein. Pastor Schrenk von der Ost- 
astikanischen Mission hielt einen Vertrag über 
„Deutschlands Eigenart und Aufgabe in der Welt- 
mission". Missionsinspektor K n a k  erstattete den 
Bericht über den Verein für ärztliche Mission. 
Pfarrer Rei mer - Kr ockow konnte dem Vorsitzer 
eine Sammlung von 619 Mark übergeben. P far­
rer Ö f te r  m e y e r  überreichte ebenfalls eine 
Kolekte der Tourbischen Schule, des Kindergottes­
dienstes und des Blauen Kreuzes, sowie außerdem 
eine Bibel, die einer Missionsgemeinde im fernen 
Afrika überwiesen werden soll. Um 2 Uhr fand in: 
Kurhause ein gemeinschaftliches Mittagessen statt, 
an dem zirka 90 Personen teilnahmen. Bei dem­
selben wurde folgendes T e l e g r a m m  an den 
Wirklichen Ober-Konsistorialrat, Generalsuperinten- 
denten v .  D o e b l i n  abgesandt: „Die Abwesen­
heit ihres Oberhirten tief bedauernd sendet die 
Missionskonferenz und Gemeinde Putzig ehrer­
bietigen Gruß mit dem Wunsche baldiger Ge­
nesung". Bei der Nachfeier im Garten des Kur­
hauses sprach nochmals Missionar D e h m l o w  
über das Thema: „Der heidnische und der christliche 
Kcl" und Missionsinspektor K n a k  über: „Bilder 
im Kampfe mit dem Jslow"._____________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D r. K u r t  M i c k o l e i t ,  der unter dem Namen 

A. K. T i  e l o bekannte lyrische Dichter, ist in Berlin 
— 37 Jahre alt — infolge eines typhösen Leidens 
gestorben, das er sich auf einer Orientreise zuge­
zogen hatte. Tielo, der am 11. August 1874 in Tilsit 
gboren war, galt als ein hoffnungsreiches Talent. 
Von seinen Werken seien die Dichtungen „Thanatos" 
und „Klänge aus Litauen" genannt.

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck verboten.)

Die 89.18011 W o rts  ist vorüber' allüberall beginnt 
sich neues Leben zu regen. I n  der nun beginnen­
den Woche kommen der Kaiser und die Kaiserin mit

ihrem Hofstaate wieder nach Berlin, denn es gilt 
die große Herbstparade und den Empfang hoher zu 
den militärischen Ereignissen geladener Gaste. Zwar 
ist die Anwesenheit des Hofes vorläufig nur für ein 
paar Tage zu erwarten; aber schon diese paar Tage, 
da sie namentlich so ereignisreich sind, genügen, um 
Berlin und seinen Bewohnern ihr besonderes 
Charakteristikum. zu verleihen.

Es gab ja nun lange genug „nichts zu sehen" 
für die Lindenbummler; da lohnte sich's doch kaum, 
aus dem Hause zu gehen. Zumal Lei der Hitze. 
Das überließ man alles ruhig den Fremden, den 
Engländerinnen mit der frischgestärkten Hemdbluse 
und dem Lorgnon vor den wasserblauen Augen.

Nun aber, zur großen Herbstparade, da fühlen 
sich die Berliner wieder Herren der Situation. Zu­
nächst studiert man eifrig die Berichte der Zeitungen 
über das Eintreffen der fremden Gäste, das man 
soviel wie möglich zu überwachen geneigt ist. Und 
am 1. September steigt man früher als gewöhnlich 
aus den Federn, um nur nichts von den inter­
essanten Begebenheiten des Tages zu versäumen.

Am liebsten hält man sich in der Nähe des 
Schlosses oder auf dem Tempelhofer Felde auf, weil 
es dort natürlich das meiste zu sehen gibt. Aber es 
gehören dazu immerhin ein paar Stunden Zeit, 
und wer die nicht gerade übrig hat, begnügt sich 
schon damit, wenigstens von der An- und der Ab­
fahrt der höchsten Herrschaften etwas zu erblicken.

Das Tempelhofer Feld — wer den Äußerungen 
verschiedener Blätter Glauben geschenkt hat, der muß 
sich jetzt verwundern, daß die Parade dort nach wie 
vor sich abspielen wird; denn erst kürzlich waren 
in einem illustrierten Beiblatt Bilder zu sehen vom 
„Ende des Tempelhofer Feldes". Es war die auf 
dem Tempelhofer Felde friedlich grasende Schaf­
herde des letzten Schöneberger Millionenbauers mit 
ihrem alten Hirten aufgenommen, auf einigen 
anderen sah man, zu welchen Zwecken das Tempel­
hofer Feld von den Berliner Bürgern benutzt wor­
den war: als Erholungsaufenthalt für die Hinter­
hausfamilie, als Sport- und Tummelplatz für die 
Jugend, als Werkstatt für „fliegende Handwerker" 
usw. Und am Schlüsse kam bedeutungsvoll eine 
Ansicht von Kippwagen, die die durch die Anlegung 
der neuen Vebauungsfläche ausgegrabene Erde be­
seitigen helfen. Das sieht sich für den recht weh­
leidig und stimmungsvoll an, dessen Urteil durch 
keinerlei Sachkenntnis getrübt ist, und der keine 
Ahnung davon hat, daß es sich nur um den kleineren 
Teil des Feldes handelt, der von dem größeren, 
an die Hasenheide grenzenden Paradefelde durch die 
breite, nach Tempelhof führende Chaussee ge­
trennt ist.

Es ist zehn gegen eins zu wetten, daß die Umge­
staltung jenes Stücks des Tempelhofer Feldes, dem 
man noch immer frische Tränen nachzuweinen sich 
bemüht, nicht nur für den Vorort Tempelhof, dem 
Berlin den Erwerb des Terrains noch immer nicht 
verzeihen kann, sondern auch für Berlin selbst von 
großen Annehmlichkeiten sein wird.

Recht schlecht ist es Charlottenburg mit einer 
ähnlichen Terrainbenutzung gegangen. Unsere schöne 
und reiche Nachbarstadt hat auf dem Gebiete Witz­
leben, einem früheren Privatbesitz mit aus­
gedehntem Park und dem fischreichen Lietzensee, 
einen neuen und sehr modernen, eleganten Stadtteil ^ 
angelegt. Der Lietzensee blieb, wo er war, wurde 
ringsum mit schönen Anlagen versehen und half 
nun den Hausbesitzern, die irgend eine Beziehung 
zu ihm ausweisen konnten, den Mietzins in ihren

Der göttliche Hunten.
Von M. F e r  n o.

______ (Nachdruck verboten.)
I n  der schmucken Villa an der Ulmen-Pro- 

menade, die der Amtsrichter Schellmann für sei­
nen künftigen Haushalt a ls  verheirateter 
Mann gemietet hatte, waren alle Arbeiten be­
endet und die eleganten und schönen Räume 
zum Empfang bereit. Die kostbaren Spitzen- 
stores verhüllten zwar die Einsicht in das I n ­
nere, nichtsdestoweniger wußte ganz Helstädt sich 
von der prachtvollen Einrichtung, die Stück für 
Stück aus Berlin gekommen war, zu erzählen. 
Der ebenfalls aus Berlin gekommene Packer und 
Dekorateur hatte nämlich allabendlich im Ro­
ten Engel, dem zweiten Easthof des Städtchens, 
Vortrug gehalten über die „modernen kunst­
vollen Möbel", hatte von „Satinholz", von 
„Mooreiche", von grauem und grünem Ahorn, 
von regelmäßiger Birkenmaser gesprochen, und 
die beiden Scheuerfrauen hatten nicht genug 
von der Küche erzählen können, die so schön, 
nein — schöner war, a ls  des Pastors Eß­
zimmer. Alles weiße Möbel und ein Küchen- 
„Büsett" mit bunten Scheiben.

Ja, ja — der stille Amtsrichter! Man hatte 
doch immer im stillen gehofft, daß er sich eine 
„Tochter der Stadt" zur Lebensgefährtin wäh­
len würde, und fand es äußerst merkwürdig, daß 
er sich erlaubt hatte, schon „heimlich verlobt" zu 
sein, a ls  er vor einem und einem halben Jahre 
in Helstädt einzog. Niemand hatte das geahnt, 
und die drei Vierteljahre später eintreffenden 
Nachrichten überraschten alle aufs höchste, be­
sonders die Mütter, die in gewissen Anzeichen, 
einem Tanz mehr mit ihrer Tochter oder einem

nicht so schnell erwarteten Besuch, eine „An­
näherung" an ihre Töchter gesehen hatten.

A ls dann die reizende Villa, die schon meh­
rere Jahre leer stand, w eil sie „zu teuer" war, 
für den jungen amtsrichterlichen Haushalt ge­
mietet wurde, a ls  endlich die Möbel eintrafen, 
deren Beschreibung der Packer besorgte, da wuß­
ten die Leute in Helstädt, die sich natürlich für 
ihres „Amtsrichters" Zukunft aufs glühendste 
interessierten, daß die junge Frau aus zum min­
desten sehr wohlhabendem Hause sein mußte, 
und das gab ihr schon von vornherein eine Art 
Nimbus in ihren Augen. Zwar schwang sich 
die Frau Pastorin im Kaffee bei Frau Bürger­
meister zu der zurechtweisenden Bemerkung auf: 
„Wenn sie nur nett ist, —  aufs Geld kommt's 
nicht an!", aber interessant war es doch, solche 
reiche junge Dame unter dene Honoratioren zu 
wissen.

Und während man in Helstädt, wo immer 
sich nur zwei Damen begegneten, keinen andern 
Gesprächsstoff kannte, a ls die junge Frau Amts­
richter, brachte das junge Paar, von einer kur­
zen Hochzeitsreise kommend, die letzten Stunden 
Bahnfahrt im Abteil erster Klasse zu.

„Ich bin sehr gespannt auf dieses Helstädt," 
sagte die zierliche, brünette junge Frau und ließ 
ihre großen, glänzenden Augen über die weite 
Ebene schweifen, die der Zug durchfuhr. „Fast 
so eben. wie unsere Mark," fuhr sie fort, „ich 
liebe die Ebene mehr als die Berge."

. Ich denke, du reist besonders gern ins Ge­
birge?" fragte Konrad Schellmann und strich 
die Asche seiner Zigarette in den Aschbehälter 
unter dem Fenster.

„Ja — für Reisen, — da wollen wir nur

immer in die Schweiz, — aber zum Wohnen, 
nein — da muß es eben sein."

„Habt ihr denn schöne Umgegend in Hel­
städt?"

„Du wirst ja sehen, Leonie", erwiderte Kon­
rad vorsichtig, denn er wußte, daß seine M ei­
nung manchmal nicht die Leonis war, und be­
mühte sich redlich, ihr Helstädt möglichst objek­
tiv zu schildern, dieses Helstädt, das ihm auch zu­
erst so garnicht gefallen hatte.

Ein Glück, daß ein Bataillon Infanterie 
dort in Garnison lag, doch wenigstens ein paar 
Rogimentsdamen für Leonie zum Verkehr.

„Habt ihr interessante Menschen in Hel­
städt," fragte Leonie weiter, „geistreiche Frauen 
öder schöne Mädchen?"

Konrad antwortete nicht gleich, dann vor­
sichtig: „Du wirst natürlich in Helstädt manches 
anders finden a ls in Berlin, aber hübsche, junge 
Mädchen und kluge, nette Frauen haben wir da 
auch, du wirst dich schon an diese oder jene an­
schließen.

„Ich glaube kaum," sagte Leonie in bestimm­
tem Tone; „weißt du, ich denke mir diese Da­
men alle schrecklich langweilig und kleinstädtisch;
— ich werde meinen Verkehr aufs geringste ein­
schränken, denn ich weiß schon, was ich für mei­
nen Verkehr brauche und suche, und was ich in 
Berlin fand: ich muß mit Menschen verkehren 
die einen „göttlichen Funken" in sich haben, 
nicht mit faden, hausbackenen Hausphiliste- 
rinnen."

„Ach!" Konrad stieß wirklich einen Ruf der 
Überraschung aus. „Göttlicher Funken" ist gut
— ist sogar sehr gut! Hast du denn in Berlin  
nur mit solchen Funkenmenschen verkehrt? 
Deine netten Verwandten und sonstigen bc-

ceundeten Leute, auch die, die auf unserer Höch­
s t  waren, schienen alle sehr reizende, char­
mante Menschen, aber von „göttlichen Funken" 
abe ich nichts verspürt.

„Den hatten sie auch nicht!"
Leonie hatte sich in Eifer geredet, „aber 

inige besondere Freundinnen von mir, die 
atten ihn. Die nahmen alle einen höheren 
stug, und du würdest sie kennen gelernt haben, 
lenn Mutter nicht darauf bestanden hätte, dre 
.ochzeit auf fünfzig Personen zu beschranken 

„Was nennst du „göttlichen funken . fragte

durchs offene Fenster.
„Sieh mal, Schatz, das läßt sich so leicht nicht 

auseinandersetzen, aber man findet ihn bei 
Menschen, die keine Alltagsmenschen sind, bei 
Frauen, die keine Hallshaltsmaschinen wurden, 
so ein „je ve so is guo", das über den Alltag 
forthebt, das in andere Regionen führt, zu 
Kunst oder Wissenschaft, kurz, eben Frauen über 
dem Durchschnitt."

Konräd liebte auf der weiten Welt nichts 
mehr a ls  seine kleine Frau, aber nach dieser 
kleinen Auseinandersetzung starrte er einiger­
maßen fassungslos zu ihr hinüber und war ganz 
zufrieden, daß sie, aus dem Fenster schauend, sei­
nen Blick nicht erwiderte. Er meinte sie auch 
nachdem er länger a ls ein Jahr während seiner 
Assessorenzeit im Hause ihrer Eltern freund­
schaftlich verkehrt hatte, gut zu kennen, aber für 
so — so hochfliegend hatte er sie nicht gehalten. 
Liebreiz, Frohsinn. Freundlichkeit und Güte, 
eine höhere Töchterschulbildung von gutem 
Mittelmaß und Betätigung in verschiedenen 
Hauskünsten, Klavierspiel und Gesang für den 
Hausbedarf, M alerei und Schnitzkunst für Ee-



Häusern erheblich zu steigern. „Aussicht auf den 
Lietzensee!" Für diesen Vorzug zahlte man schon 
gern ein paar hundert M ark mehr für die Wohnung 

Aber dieses Sommers Hitze hat eine ungeahnte 
Folge gehabt. Der sonst so manierliche Teich fängt 
auf einmal an, unheimliche Gerüche auszuströmen, 
die die Anwohner zwingen, Tag und Nacht die 
Fenster geschloffen zu halten. Jetzt w ird  der Lietzen­
see gar eine gesundheitsgefährliche Plage genannt 
und um schleunige Rettung vor ihm bei der S tadt­
verwaltung nachgesucht. A m S l i e .
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Zu der Eisenbahnkatastrophe in  Ungarn.
Unsere Kartenskizze verdeutlicht die Lage des 

Ortes, an dem sich am 23. August ein so schweres 
Unglück ereignet hat. Eeorgenberg liegt in  
Nordungarn im Gebiete der hohen Tatra und an 
der Kaschau—Oderberger Bahn. Der eine der 
Leiden Züge, die auf der Station zusammen­
stießen, war ein Personenzug und kam aus Ka­
schau. Da die Maschine schadhaft geworden war, 
verzögerte sich die Abfahrt des Zuges aus der 
Station. Eine zweite Lokomotive schaffte den 
Zug einige Meter weiter, dann aber riß die 
Kupplung. Zn diesem Augenblick brauste der 
aus Budapest kommende Eilzug heran. Der Lo­
komotivführer des Eilzuges sah die Warnungs­
signale zu spät, und so kam es zum Zusammen­
stoß. Zwei Wagen dritte r Klaffe des Personen- 
zuges wurden völlig zertrümmert. Die meisten 
Paffagiere hatten die Gefahr rechtzeitig bemerkt 
und sprangen zum Fenster hinaus. Nur fünf 
Frauen waren im eifrigen Gespräche sitzen ge­
blieben. Diese Unglücklichen wurden nachher tot 
aus den Trümmern gezogen.

Mannigfaltiges.
( E i n e  B e r l i n e r  F a m i l i e  i n  d e r  

Os t s e e  e r t r u n k e n . )  I n  dem Ostseebade 
Deep bei Kolberg ist Freitag früh beim B a­
den die in Berlin  wohnende W itwe des 
P farrers Herold m it ihrem erwachsenen Sohn 
und ihrer Tochter ertrunken. Die Einzelheiten 
des Unfalles werden wohl nie ganz aufge­
klart werden. Dem Anscheine nach ging die 
M utter unter, und der Sohn fand bei 
dem Versuch, sie den Wellen zu entreißen, 
ebenfalls den Tod. Die 20jährige Tochter, 
die von ihrer Kabine aus dem Vorgang zu­
sah, stürzte sich ins Wasser, um ebenfalls Hilfe 
zu bringen. Auch sie fand ihr Grab in den 
Wellen.

( E i n  b l u t i g e s  E i f e r s u c h t s d r a m a )  
spielte sich Donnerstag nachmittag, kurz nach

4 Uhr, in der der Gervinusstraße 12 in Char- 
lottenburg ab. Der dort wohnende 35 Jahre 
alte Gelbgießer Karl Pausch versuchte erst 
seine Wirtschafterin, die 33 Jahre alte M a r­
garethe Reyne und dann sich selbst zu töten. 
Beide wurden schwerverletzt nach dem Kran­
kenhaus Westend gebracht. Eifersucht war 
das M otiv  der Tat. »

( G e s t ä n d n i s  e i n e s  M ö r d e r s . )  
I n  das Untersuchungsgefängnis zu Hagen 
wurde der 34 Jahr alte Steinhauer W ilhelm 
Wagner aus Herdecke eingeliefert. E r hat 
das Geständnis abgelegt, daß er vor sieben 
Jahren einen Arbeitskollegen, den Steinhauer 
Regener, in einem Steinbruch in Herdecke er­
mordet habe.

( E in  M i l l i o n e n g e s c h e n k . )  Zum 
Ban eines Offiziergenesungsheims, das bei 
Oberplättig bei Hannover erbaut werben soll, 
hat Frau General Jsenbart dem Kaiser ein Ka­
p ita l von 2 M illionen Mark überwiesen. Der 
Kaiser hat die hochherzige S tiftung angenom­
men; das Genesungsheim w irb bereits im 
nächsten Jahre eingeweiht werden können. Die 
S tifte rin  ist die W itwe des im November 1908 
in  Koblenz gestorbenen Generalmajors W il­
helm Jsenbart aus Hannover, der bis 1866 als 
Leutnant dem königlich hannoverschen Leibregi­
ment in Hannover angehörte, dessen T rad itio ­
nen das Infanterie-Regiment von Voigts-Rhetz 
in  Hildesheim fortführt, und der zuletzt, bis 
1897, Kommandeur des 3. thüringischen In fa n ­
terie-Regiments Nr. 71 in  E rfu rt war.

( F e s t g e o m m e n e r  D e f r a u d a n t . )  
Der dreißigjährige, in Leipzig gebürtige Bank­
beamte Felix Goldbeck, der in einem Berliner 
Bankhause beschäftigt und seit Oktober 1910 
nach Unterschlagungen in Höhe von 42 000 
Mark flüchtig war, ist am Freitag in Leipzig 
festgenommen worden. Von dem Gelde ist 
nichts mehr bei ihm vorgefunden worden.

( D i e  E r g e b n i s s e  d e r  V o l k s z ä h ­
l u n g  i n  Sachsen. )  Die Bevölkerung des 
Königreiches Sachsen betrug nach der letzten 
Volkszählung rund 4 800 000 Personen. Die 
jährliche Volkszunahme im  Durchschnitte des 
letzten Jahrhunderts belief sich auf 1,5 Prozent. 
Auf ein Quadratkilometer kamen über 320 Be­
wohner. Damit ist Sachsen das dichtestbeoöl- 
kerte Land im deutschen Reiche geworden. Erst 
in  weitem Abstände folgen die beiden Fürsten­
tümer Reuß. Die verhältnismäßige Zunahme 
der Bevölkerung ist aber seit einiger Zeit im 
Rückgang«. Im  Jahrfünft 1895/1900 betrug sie 
2,08 v. H., in  den beiden folgenden Jahrfünften 
fie l diese Verhältniszahl auf 1,41 bezw. 1,26 
vom Hundert.

( I n  e i n e r  S t a d t r a t s s i t z u n g  
v o m  S c h l a g e  g e t r o f f e n . )  I n  Süch- 
teln erlitt Donnerstag der Kommerzienrat 
Franz Holtz, der Besitzer bedeutender Holzsäge­
werke, während der Stadtratssitzung einen 
Schlaganfall. Die rechte Seite des Kom- 
merzienrats ist gelähmt. Sein Zustand ist be­
denklich.

( R a u b m o r d . )  I n  der Nacht zum Frei­
tag ist in Godesberg (Rhein) die Besitzerin 
des „Kölner Hofes", die 50 Jahre alte W it­
we Sauer, im Bett erdrosselt aufgefunden 
worden. Es liegt Raubmord vor. Der Täter 
wurde als der in Görkendorf (Kr. Rössel) ge­
borene Schlosser Biermann gegen morgen auf 
der Landstraße zwischen Rolandseck und Gold­
berg verhaftet.

( B e h ö r d l i c h e  S t i l l e g u n g  e i n e r  
F a b r i k . )  Wie aus Neurode berichtet wird, 
soll die Glasfabrik Schlegel auf Anordnung 
der Kgl. Gewerbeinspektion am 1. September 
stillgelegt werden, da die Arbeitsräume den 
gesetzlichen Anforderungen nicht entsprechen. 
Über 100 Arbeiter werden dadurch brotlos. 
I n  der Fabrik sollen Unterkunftsräume für 
die Arbeiter ganz gefehlt, und die Arbeits­
räume eng und menschenunwürdig ausge­
sehen haben.

( D i e  S t e u e r h i n t e r z i e h u n g e n )  
des verstorbenen Reichsrats und früheren 
Präsidenten der bayrischen Abgeordnetenkam­
mer, Dr. August R itter v. Clemm, betragen 
nach den „Leipz. Neuest. Nachrichten" für die 
S tadt Ludwigshafen allein an Einkommen- 
und Kapitalrentensteuern für die Jahre 1891 
bis 1898 über 96 002 Mark, und zwar nur 
an Staatssteuern, an Gleichstellungs- und 
Distriktsumlagen 260 000 Mk. und an' den 
protestantischen Kirchensteuern beinahe 90 000 
Mark. Demnächst fließt in die Ludwigshass 
ner Stadtkasse als Nettobetrag die Summe 
von 167 000 Mk. Das sind nur nachweis­
bare Summen; die Gemeinde Haardt, wo 
Dr. von Clemm die letzten Jahre seines Lebens 
verbrachte, wird sicher eine ebenso hohe, wenn 
nicht eine noch höhere Summe erhalten.

( M o r d  i n  e i n e m  W i e n e r  C a f  6.) 
Der beschäftigungslose Musiker Em il Hart- 
mayer erschoß Donnerstag abend den Ge­
schäftsführer eines Wiener Artisten-Cafes, 
namens Kolomann M ülle r, welcher ihm vor 
einigen Tagen Zechprellerei vorgeworfen hatte.

( E i n e  s t a r k e  E r d e r s c h ü t t e r u n g )  
hat Donnerstag abend 10 Uhr 48 M inuten 
in Bergen und Umgegend stattgefunden.

( Z u r  B e f r e i u n g  R i c h t e r s . )  Ge- 
genüber irreführenden Meldungen auswärti­
ger B lätter w ird in Athen betont, daß so­
wohl die Gefangennahme wie die Infre ihe it- 
setzung des Ingenieurs Richter auf türkischem, 
und nicht aus griechischem Gebiet stattgefun­
den habe.

( C h o l e r a . )  I n  M  o n a st i r sind zwölf 
neue Cholerafälle zu verzeichnen.

( E i n  M o r d  i n  K o n s t a n t i n o p e l . )  
Der frühere Beamte der Bagdadbahngesell­
schaft, ein G raf W liß , der jetzt als Kellner 
im Garden-Bar sich sein Brod verdient, er­
schoß in der Nacht zum Donnerstag in Kon­
stantinopel den französchen Bauunternehmer 
Andre G ill, weil ihn dieser um größere Sum ­
men geprellt hatte. Der französische Konsul 
erstattete Strafanzeige bei der deutschen 
Botschaft.

( F e u e r  a u f  e i n e m  F r a c h t s c h i f f . )  
Aus M o s s e l b a y  (Südafrika) berichtet das 
„Reutersche Bureau": Das der Standard O il 
Companie gehörige Frachtschiff „Lyndhurst", 
das Naphta an Bord führte, fing am M it t ­
woch vormittag auf der Höhe von Fishpoint 
Feuer. Durch eine Explosion wurde das 
ganze Schiff in Flammen eingehüllt. Die 
Mannschaft rettete sich auf den Rettungsboo­
ten und wurde von dem Dampfer „Clanmac­
laren, der den Feuerschein auf eine Entfer­
nung von 33 Meilen bemerkt hatte, aufge­
nommen.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n A m e r i k a . )  
A u f der Lehigh Valley Bahn ist bei M a n ­
chest er  ein Zug von einer Brücke herabge- 
stüzt. Es sollen 25 Personen getötet und 
gegen 50 verletzt worden sein.

( D e r  „ S t e i n w a l d "  i n  K a l i f o r n i e n . )  
Unter seine zahlreichen, großartigen Naturwunder 
zählt Kaliforn ien auch ernen versteinerten Wald. 
Derselbe liegt in  der Provinz Sonoma, nur einige 
wenige Kilometer von dem kleinen Badeort C a li- 
stoga Springs entfernt. Er ist, wie Scient Am. be­
merkt, im großen Publikum merkwürdigerweise nur 
wenig bekannt, obwohl er inbezug auf die An­
zahl der versteinerten Bäume, wie auch durch Größe 
und Umfang derselben den berühmten „S te inw ald" 
Arizonas noch übertrifft. Die Bäume sind sämtlich 
in  liegender Stellung, und manche weisen riesige 
Dimensionen auf. Die berühmte „K ön ig in  des 
Waldes" ist ein prähistorischer Nedwoodstamm, von 
etwa 24 Metern Länge und 3,6 Metern Durch­
messer. Er ist an mehreren Stellen zerbrochen, und 
die Brüche sind so scharf und g latt, als wären sie! 
gesägt. Aus einer der Spalten wächst ein frischer 
Baum empor, der auch schon eine ganz ansehnliche 
Höhe erreicht hat. Nicht weit davon liegt ein an­
derer versteinerter Riesenbaum, der als „Monarch" 
bekannt ist und eine Länge von 27 Metern bei 
3 Metern Durchmesser hat. E r ist eine Föhre ohne 
jeden Bruch. E in dritter Vaumriese, ein Redwood 
von 18 Metern Länge und 2,7 Metern Durchmesser, 
der gleichfalls in  der Nähe liegt, ist in  Hunderte 
Die bisher vorgekommenen Aeroplankatastrophen 
vollkommen erkennbar. Bei diesen, wie bei den 
übrigen zahlreichen Exemplaren, ist die Umwand­
lung in  Stein eine so vollkommene, daß die Mase­
rung des Holzes durchaus klar ist, und sich die A rt 
des Baumes leicht bestimmen läßt. Otb.

Humoristisches.
( S p r a c h f o r s c h u n g e n . )  Die „Jugend" er­

zählt : E in  Engländer macht in Deutschland eine Reise, 
und da er auch das Volk kennen lernen w ill, reist er 
in der dritten Klasse. I n  der Gegend von Nürnberg 
fährt er bei einer tropischen Hitze m it einem Bauern in  
einem Abteil. Plötzlich zieht der Bauer den H ut, wischt 
sich die S tirne  und sagt: „H eut ist haß." Der Eng­
länder zieht sofort sein Lexikon aus der Tasche und 
schlägt das W ort „haß" aus, wobei er das W o rt „Hase" 
erwischt. Der Zug ro llt weiter, und nach einiger Ze it 
sieht der Engländer einen Hasen über das Feld lausen. 
Um zu prüsen, ob ihm sein Lexikon eine richtige A u s ­
kunst gegeben hat, fragt er den B a u e rn : „W u as  ist 
das fü r ein T ie r ?" —  „ A  H oos", antwortet der 
biedere Mitpassagier erstaunt. —  Der Engländer zieht 
wieder sein Lexikon hervor, schlägt Hoos auf, und findet 
Hose. N un fatzt der wißbegierige Sohn A lb ions den 
Bauern am Beinkleid und sragt: „W u as  ist da s? " 
—  „ A  Husen!" lautet die ärgerliche A ntw ort. —  Da 
lehnt der Engländer sich seufzend zurück und gibt seine 
Sprachforschungen auf. ,

„Solo" preisgekrönt.
Auf der soeben geschlossenen allgemeinen deutschen Aus­

stellung fü r das Bäckerei-Gewerbe S tu ttga rt wurden die 
bekannten Spezial-Erzeugnisse der F irm a Jürgens <L P r in ­
zen G. m. b. H. Goch, die Margarine-Marken „Rhein- 
perle" und „Solo" m it der höchsten Auszeichnung 
(goldene Medaille und Ehrenpreis) bedacht. Das Schau- 
Objekt der F irm a  bildete ein Solo-Haus. Letzteres, o ri­
ginell in seiner A rt, zählte neben einigen anderen Pa­
villons zu den besten Schaustücken der Ausstellung und 
war täglich von Besuchern umlagert. A ls  Bausteine 
wurden sür das Solo-Haus, welches m it seiner 13 Meter 
betragenden Höhe alle anderen Bauten überragte, aus­
schließlich Original-Solopakete verwendet, ja, sogar das 
6 Meter hohe, spitz zulaufende Dach war über und über 
damit bedeckt. Im  In n e rn  des Baues hatte man Gele­
genheit, sich m it der Bedeutung der ausstellenden F irm a  
sowie m it ihren Produkten näher bekannt zu machen. 
Geschmackvoll eingerahmte Photographien zeigten die I n -  
Neueinrichtungen des großen Gocher Werkes und in 
schmucken Glasschränken wurden den Besuchern die Spe- 
zial-Produkte vorgeführt. —  Die erwähnte höchste Aus­
zeichnung beweist wiederum die Vortrefflichkeit der M a r­
garine-Marken „Rheinperle" und „Solo"; den aller­
besten Beweis hierfür bildet jedoch die millionenfache Ver­
breitung derselben.

leehmkum Ilmenau
klsktro- u. Nssoklnvn- ^  
tngvnisuf«,-Isokniksr M  
unü -Älvr-Icmftlrto^. -

S1»L«.tsLoNnrij.sss.r.

schenkzwecke, — das hatte er in seiner Braut 
vereint gefunden, — für die angehende Haus­
frau war dann noch ein mehrmonatlicher 
„Kursus" im Kochen, Backen und Einmachen 
dazu gekommen. Aber daß sie „göttliche Fun­
ken" suchte in  den Menschen, das war ihm neu.

E r wollte noch etwas sagen, aber da — ein 
Bremsen, ein P fiff, der Zug verlangsamte seine 
Fahrt, und „w ir  sind in  Helstädt!" sagte er, 
indem er nach dem im Gepäcknetz liegenden 
Koffer griff.

Und Leonie zog ihren Schleier über das feine 
Naschen, rückte ihr Juchtentäschchen zurecht und
sah neugierig und gespannt auf den Bahnsteig.

* »
*

„Amtsrichters" hatten Besuche gemacht und 
waren überall m it großer Höflichkeit, vielfach die 
junge Frau sogar m it Herzlichkeit aufgenommen 
worden. Das Entgegenkommen schmeichelte Leo- 
mie, die von einem klein wenig Eigenliebe nichr 
fre i war, und die Selbständigkeit in  ihrer rei­
zenden kleinen Wirtschaft sagte ih r zu. Da­
heim war doch natürlich immer die „M am a" 
die Tonangebende gewesen, hier waltete Leonie 
allein in  ihrem Reich.

Besonders die unverheirateten Damen Hel- 
städts bemühten sich um die Freundschaft der 
jungen Frau, und die verheirateten Damen 
fanden sie zum mindesten „sehr liebenswürdig". 
Ih re  jugendfrische Anmut, ihre Heiterkeit und 
Offenheit gewannen ih r die Herzen der Damen, 
die jüngst noch etwas kritisch dem Eintreffen 
dre jungen Frau Amtsrichter entgegengesehen 
hatten.

Der Amtsrichter war glücklich; nicht ganz 
ohne Furcht hatte er der Übersiedelung L se­
ines, die ihm das U rbild der Eroßstädterin zu 
fein schien, in  die kleine Stadt entgegengesehen. 
Des Rätsels Lösung fand sich bald: Leonie suchte

fieberhaft den „göttlichen Funken", und, da, wr« 
sie wohl wußte, Funken oft unter der Asche glim­
men, so war sie verständig genug, nicht gleich 
die F lin te  ins Korn zu werfen, wenn sie anschei­
nend nur Schlacken fand. Frau Hauptmann 
Elmshorn sang, Ä. h. sie stand in  Helstädt in  dem 
Renommee, einst eine glänzend verheißungs­
volle Laufbahn als Konzertsängerin aufgegeben 
zu haben, um den damaligen Leutnant Elms- 
horn zu heiraten. Bei ihr glaubte Leonie w irk­
lich die Frau m it dem göttlichen Funken ge­
funden zu haben, glaubte es, trotzdem die 
schlichte Erscheinung der jungen Frau m it den 
glatt gescheitelten Haaren und dem einfachen 
Hauskleids, an das sich fast beständig die dicken 
Zwillinge klammerten, von außen diesen Fun­
ken nicht verhieß.

Auf einem großen Damenkaffee bei Frau 
Landrat hatten sie sich jüngst getroffen. Und 
Leonie stellte m it innerer Genugtuung fest, daß 
die Eesellschaftsrobe doch die Erscheinung Emmy 
Elmshorns bedeutend hob. Glücklich hatte sie 
es denn auch dahin gebracht, daß sie sich zusam­
menfanden, und verstand es, das Gespräch auf 
die Kunst im allgemeinen und im besonderen 
zu lenken. Wie freute sie sich, daß Emmy alle 
Gesangesgrößen kannte! M it  der so und so, die 
heut am Konzerthimmel glänzte, hatte sie „stu­
diert", m it der Sopranistin vom H . . . r  Hos- 
theater war sie einst befreundet gewesen.

„Und singen Sie denn garnicht mehr?" fragte 
Leonie, als ihr der passende Augenblick für die 
Frage gekommen schien. „S ie können doch ganz 
Helstädt m it Ih re r Kunst entzücken, hier. wo es 
nur Dilettanten g ib t" — sie errötete, als sie an 
eine jüngst gehörte Dilettantenleistung der 
Landrätin dachte, bei der sie zu Gast waren und 
die zu beleidigen ihrem im Grunde harmlosen 
Sinn fern lag — „das heißt" verbesserte sie sich.

als sie Emmy Elmshorns dunkle Augen m it ge­
spannter Aufmerksamkeit auf sich ruhen fühlte, 
„das heißt, D ilettantismus hat ganz gewiß 
seine Berechtigung."

Emmy lächelte jetzt, und ihre etwas tief­
gefärbte klangvolle Stimme, der man auch beim 
Sprechen die „Schulung" anmerkte, sagte: 
„W arum sollen uns nur Künstler entzücke«, 
Frau Amtsrichter? Ich z. B. bin ganz zu­
frieden, der Kunst noch zur rechten Zeit ent­
ronnen zu sein; ich hätte vielleicht schlecht zur 
Künstlerin gepaßt, — obgleich ich damals an­
ders dachte. Heut bin ich auch nichts mehr als 
eine D ile ttantin  und mache besonders gerne 
meinen Babys eine Freude m it den bekannten 
Wiegenliedern „Suse, liebe Suse, was raschelt 
im  Stroh", wenn's hoch kommt und klassischer 
w ird: „Schlaf Herzenssöhnchen, mein Liebling 
bist du!"

Leonie vergaß vor Bestürzung eine A n t­
wort, sie starrte Emmy fast fassungslos an, dann 
zwang sie sich zu einer allgemein pädagogischen 
Redensart auf, von der sie daheim in modernen 
Kreisen, die sich m it moderner Kinderpflege und 
Erziehungsfragen beschäftigten, viel gehört 
hatte: „Dann verwöhnen Sie aber Ih re  Kinder 
recht, Frau Houptmann Elmshorn; meine klei­
nen Nichten mußten von Geburt an ohne W ie­
genlied schlafen!"

„Das tun meine auch, aber das Wiegenlied- 
singen macht m ir Freude," erwiderte sie innig. 
„Denken Sie nur, wenn Eckart fort ist und ich 
allein bin — dann gehört doch jede Stunde, 
nein — jeder Augenblick meinen Vieren, dem 
Rudolf, den Zwillingen und dem Nesthäkchen 
L il l i .  Und dann bringe ich sie zu Bett und 
bleibe bei ihnen — schicke die Luise fort — die 
w ill auch einmal m it andern Mädchen vergnügt 
sein — stelle über die Lampe einen grünen

Lampenschirm und singe ihnen die alten Lieder. 
Dann schlafen sie allmählich ein, und ab und zn 
öffnet eins noch 'mal die schon geschlossenen 
Augen oder eine kleine Hand faßt nach meiner 
und ein Stimmchen oder die drei Stimmchen 
fragen: „B ist du noch da, M utter?" Und wenn 
ich sage: „Ja , Lieblinge, M utter ist da" — dann 
strecken sie sich so beruhigt und glückselig aus. 
Kein Lorbeerkranz, wie ich sie damals für meine 
Laufbahn m ir träumte, kein noch so reicher Ge­
winn kann m ir das Gefühl geben, das dann 
über mich kommt."

„Ja  — dann — natürlich" — sagte Leonie 
mechanisch und sah an Emmy vorüber, während 
sie m it ihrem geistigen Auge das Verlöschen des 
Phantasiefunkens verfolgte. I h r  U rte il über 
Emmy stand jetzt fest: „Langweilig — ein U r­
bild aus Küche und Kinderstube — ganz senti­
mental, ganz prosaisch, keine Spur von dem 
vermuteten göttlichen Funken."

„E in  Lied. Frau Hauptmann Elmshorn, ein 
Lied," bat jetzt hinzutretend, die Landrätin, 
und die M a jo rin  unterstützte die B itte.

Ohne Ziererei stand Emmy auf: „Die Da­
men wissen, m it dem Kunstgesang hab« ich ein­
gepackt, Wiegenlieder sind meine Domäne bei 
meiner reichgefüllten Kinderstube", damit ging 
sie zum Flügel und nahm davor Platz. E in 
Weilchen glitten die gewandten Hände phanta­
sierend über die Tasten, dann hob sich klarer und 
deutlicher die schlichte Melodie aus den Saiten, 
und die köstliche Mezzosopranstimme setzte ein: 
„Schlaf, Herzsöhnchen, mein Liebling bist du!" 
Leonie war's, als wollte sie den verlöschten Fun­
ken entzünden, aber nur einen Augenblick. 
Nein, — hier m Helstädt war er nicht, und sie 
wollte ihn ferner nicht mehr suchen.

(Fortsetzung folgt.s



zur 2. Stelle hinter Bank- 
geld goldsicher 7000 M k. 

Angebote unter » .  7  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

erkalten jnn^e I-eute naok 2 dis 
Zinonatl. §rnnä1. ^usdilünvA. 

Lisk. über 1500 Leanrte verl. I>rc>8p. §r. 
I tÄ s t iL b r , I-ei^LiA-Ivlnä. 104.

H o sv e r w a tte r ,
verheiratet, mit besten ompsehlungen, 
möglichst mit Scharwerker, sucht zu 
Martini cr.

L r n s l  v . M o ltk ,
Kl. G runau , Post T auer Westpr.

Jung. Verkäufer
sucht von sofort 8 tr« t> I< » ^ , 
___________ Neue Ins.-Kaserne Nuöak

2 tülhtigk llilifiiriilslhlltiiltr sswik 
1 Z m W t iS e r

stellt für dauernde Beschäftigung ein
LLQ N riiskL, T horn 3, 

______________ M ellienstr. 112.
Zu Martini 1911 tüchtigen, nüchteren

Gutsschmlsd
mit Z Burschm,

firm im Husbeschlag, gesucht. Zu melden 
bei der

CMttWltltiig Mihursee.
S ta tion  Sto lno, Kr. Culm

Ein tüchtiger

Schmied
findet dauernde Beschäftigung.

S v v i 'S  V o e k i r ,  Eisen-Konstruktion.
Tüchtige Tischlergesellen

und ein Arbeitsbursche können sofort 
eintreten. Vii Tischlermstr.

stellt ein
B a u tisch ler

Mocker,
Königstr. 25.

Lehrling
stellt sofort ein ^  

Drogenhandlung von « « -<»

Tapeziererlehrlinge
können sich melden bei

kräftiger Laufbursche
oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn sofort gesucht.

Einen ordentlichenLaufburschen

K utschermit Scharwerkern,
gedienter Kavallerist bevorzugt,

Viehfütterer,
der mit eigenen Leuten ca. 180 Stück 
Mast- und Jungvieh zu versehen hat, zu 
Martini gesucht, gleichfalls

Pferdeknechte 
und Deputanten

mit Scharw erker« .

ttönigl. Domäne Zulnau
_______ bei Schwetz (Weichsel)._______

Jmges M ulm,
welches sich für den Verkauf eignet, sucht 
F lora-D rogerie M  e k « ? ,
_____________ Thorn 3.

Ceiibte SAckm»
für zugeschnittene Hosen, Kinderanzüge 
und Hemden sofort gesucht.

» J o s s k  Q v L S d k n s s c r k .

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1'. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

s tr e c k  Hdradam ,
______________  T horn .

Zum Oktober suche ich eine

K öchin
oder jüngere W irtschafterin, welche für 
meinen Haushalt (ca. 13 Personen) 
selbständig kochen kann.

Zrau 6l»r» Laute, Berlin,
_________ Schaüowstraße 12,13._______

Suche für mein Mädchen (für alles), 
gute Köchin (Offiziershaushalr), vom 15. 
10. 11 bis 1. 3. 12

Aurhilseftelle
oder ähnliches. Anfragen unter L .  D . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Für die Zeit vom/15. September bis 
15. November

Mädchen für alles
für besseren Haushalt gesucht. Meldungen 
______________ M ellienstrahe 85, 1.

SO ism 's W » ,
___________P a rk sir. 18, Hochpart., r.

Suche von sofort eine saubere Auf- 
w ärterin  für 2 Stunden morgens. 

Rest. „N ordpol", Gerechteste. 26.

K u fw ä r tr r in  K L Ä s L
stelle der „Presse".

B ekanntm achung.
Infolge Zulassung der

königl. SllWIiiilg l-renWe SteM M ).

Dem geehrten Publikum von Bromberger Vorstadt und Umgegend zur gefl 
Kenntnis, daß ich eine

L a r l  V o n a l k
O ros868 K aftm en la^e r 

O lSr'SO lllSSlr-Ä SSS 2
ffernrui 536.

in der früher 8««L tke 'schen  Bäckerei eröffnet habe. Offeriere täglich frische 
Kaffeekncherr und bitte um gütigen Zuspruch.

_ _ _ _ _ _ _ _ _  kaul Soekm , Bäckermeister.Berlin HV. 56, Markgrafenstr. 4« a ,
als Hinterlegungsstelle für das Heiratsgut der Offiziere rc. haben wir für die Depots, 
betreffend das

8. 6<rr8kj, StröögnSstr. 4. 
Hsndslhuhwjischerei u. -Färberei, 

KrnOiiitder, Ferbdinde« etc.
R e p a r a t u r  von Bandagen, künstl.

besondere Bedingungen aufgestellt, die zugleich eine Darstellung dessen, was zu 
geschehen hat, enthalten. Die Aufbewahrungsgebühr ist der allgemein giftigen 
Depotgebühr der Seehandlung gleichgestellt. Auf Ansuchen werden die Bedin­
gungen kostenlos übersandt.

B erlin , im August 1911. findet dauernd eine solide Persönlichkeit, 
die geeignet ist, Bestellungen auf altbe­
währte Unterhaltungszeitschriften zu 
sammeln. Zu melden bei

M a l t s r  L a m d s v L ,
____ ______ Buchhandlung.________

Gliedern, Taschen und Lederanikeln 
_ _ _ _ _ _ _ _ gut und billig.

Öfter- und Michaelisklassen. Einj. Freiw.-Berechtigung. Fremdsprache 
in den Fachklassen allein Englisch, an,angend in 111. B eginn des W inter­
halbjahres am 12. Oktober. Anmeldungen erbittet zeitig
_________________________  D r. Direktor.

U o m n i v k  -  a u t o m o b i l » .
L i - s L I c l s s s i g s  V i s i - s ^ I in i I s ^ - r A o r o n s - i

6/16, 10/25, 14/30, 17/40 unä 22/50 ?L .
L lo x n a to , m oSv ino  L a ra s s o r ls u  vixvusi- L sd rU rn tlo ri.

L u to m o d ll-k a b r l lr  k .  L V M M 6 L ,  L lb in g .

empfiehlt L .. MariULL'kLreHvIeL.

^rsclsniagsn In allsn grösseren LierksmälunAea.
Speriai-^usscrkank In /Hi-k^ossn 

ant äsr OslcksutsObsn ^ u ssls llu n g  ln k»os«n.

Vereinigt« KeStrsi' üiei'di'suei'elsn Ü.-8., KeSir lp>-°v. p°»«n)

Sk Pianinos em MK. GO m ZZ
empfiehlt

V . L .  S v d L u d r ,  " " „  j. Pr., W iizö fisch e-A r.!
Garantiezeit 1 . . . .  1 . .  2 Jahre 

Verfilb.m. Goldrand 3.L0^L, 4.— 
Garantiezeit . . . .  1 . . .  2 Jahre 

Stahl-Rem . schwarz 3.50^5, 4.— 
Garantiezeit . .  . . 1 . .  . 2 Jahre 

Echt S ilber m.Goldr. 8.75^6,7.75^L 
Garantiezeit. . . . .  1 . . .  3 Jahre 

Echt Silber, Goldr.ff. 9.— 10.—
Garantiezeit........... 2 . .  .3Jahre

ÜSMM-Uhren 30—36 Std. Gangzeit 
NickeL3.50^,Versilb.od.SLahl4.7ö^L

Gar. 1 J a h r .........................IJahr
p)erfilb.Goldrand,ff.2J.Gar. 6.50^L 
Echt S ilb er  » ^ 3 ^   ̂ 8.75
Echt S ilb er  .  .  3 „ .  1 0 .-,,^
JnnerhL Tag.Umtausch o.GeldzurÜckj 
Katalog m. 1400 Abbild. grat.u.fr.* 
Alle Sorten Uhren, Gchmucksachen,! 
S tah l-, Leder-, und Musikwaren. 
Neuheiten und Geschenkartikel.

G . T r o m p le r ,  M ü n c h e n
Lindrvurmstr. 1. Gegründet 1899.

Gebrauchte Pianinos stets auf Lager.

kim srcM e«
uns kltt-men

offerieren

kvarrs^ är W ro v sk o v sk i,
Eisenhandlung,

AltstZ-t. Markt 2t. ^entsprechet Ar. 188.

Psd. S2 Ps., Kistenpreii» 28 Pf., 
empfiehlt

O a r l  N e r r in s n n ,
________Mellienstr. 112._______

Lxr. SruLs.

U j D S S l U L L Z L N L L  lZ

- u  Z L t t t v v I S s
Direktorr kroksssor L olsß . 

Nöksro teokviLvks U krgL g^ lt 
kür Llsktro» a. LlLsekineLteekniL. 
Lovcksrsdtolluvxvv kür LogsvLTrwv- 

Tvokrüker v. ^Verkmoieter. 
Dsktrot. a. LIsLek.^dorawrisSl.

für echte

Edison-Apparate und Goldgußwalzen. 
Zprechmaschinen, b-st°nF°brttat-. ^  M°rk
D - p « °  l . S 0  ^

Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platte g r a t i s.

L? Durchmener Parlophonp!atte 3  M .  Ä
Künstleraufnahmen, wie Z^s.r'ra.L', V v s tL n r»  u. a.

in größter Auswahl am Lager.

?atdipdo»e- uns ?stdL-?latte>,
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 
nur bei

L L v x  L v U ,
Tklephss 83S 8ulmerftr.4 TWnüM.

En-gros — en-detail.
M gene Reparaturwerkstatt im Haufe. — Zahfungserleichte- 

rungen gestattet.

A lleinvertreter " W U

8 Z 3610Lseuoder. kroZrLDyots.'«KA Gläser und Zubehörteile. S

^ 8 o o i - g  l l i o l n i v b ,  -
s a k o x sn o o i»  NU«»»»gvi> Um vbkolgoi», Z
«  -  Eiisabethiiratze 7. — ^

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrek

erhalten Landwirtssöhne und federgew. 
junge Leute durch gründliche Ausbild. z. 
Verwalter, Rechnungsführer, Amtssekretar 
rc. in der landwirtschaftl. Lehranstalt 
zu F ran k fu rt a. O ., Anger 20 a.

Prospekt frei. Näheres durch 
______________HV. D irektor.

Städtische

M  Vrotorsn- u . k sk rre « §  
U kZzZM, K k L l n s  l .  U
f OrünäUcke ̂ ULdNckunKrum 
^utomodilfükrer. — Keick-. 
kaltiZes kehrmaleria!. — F 
moä. Oedunss-^ulomod. L  
i Kostüatreie LteUenver- W

von 60 660 M a rk  auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gefl. Anfragen unter « .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _________

L x ^ S - k R K S ' S ' L S G S ' ^
«wä ä!s desleL 

mrä Lo KMüsteo.

r - k L L r s ü  -H V -s-L s 's
A G S 'M E K S d K 8 N D S S S K

L a r t s  S O rr rM V L '^ S N ik »  rriKLrrÄ SiL ä o p p o l l  A n t ,
_____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Iropksn

anxsricfttet. Lest.
D U M M  U M  U empkoklen von

Kok u n ä  velik ., 
^ItstLät. klarkt 29. 1 M h n h M S

mit Stall und Scheune, ca. 14 Morgen 
Land, Nähe der Stadt, vom 1. Oktober

verpachten. Zu erfragen in der Se*
der „Presse".

Gesunde

in Waggonladungen offeriert franko Bahnstationen hat abzugel

2 ? « . V « L s r L !s i o l p  r. pom.

L I « U le i> . Lünebuea.welche bet Störung schon alles ander- erfolglos awE »  rk8!I8tl gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel
NiUUlI, 8  sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.8«. extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist D o e a tL « « ,  
B erlin  Al., Schönhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste aratis und franko. __________ ____________  ____________

Die bisher von Herrn OviVLiM bewohnte 
lst mit oder ohne Wohnung 
z„m i .  10. günstig zu 

verpachten. Zu erfragen
M ellienstr. 132,

mit einem Jahreseinkommen bei vorausgesetzter Tüchtigkeit und 
Umsicht ca. 1 0 — 12 000 Mark. Jüngere Kraft mit feinen Um­
gangsform en bevorzugt. Herren, welche im Besitze eines eige­
nen Barverm ögens von ca. 2— 5000 Mark sind und deren 
Reellität gänzlich einwandfrei ist, wollen ausführliche Angebote 
mit A ltersangabe unter L . II. 5 4 6 9  an K a a seu stv lu  L  V o lle r -  
A .-G ., B e r l in  IV. 8 , einsenden.

u. wollen Sie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben Sie sofort an Selbst- 
geber C. A. Wlrrkler, B erlin  623. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankfchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.5 ein und 6'/» ein  stark,

sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes Material 
für Wände, Zäune rc

Poröse D ecke»  s t e i n e  aller Matze verkauft
k n N s  K s u n ,

Fernsprecher «SS. — Lulmer Chaussee 4».

Lagerräume,
SIMMS M  8 Pferde.

HVstMM,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

M. I iv v y ,  Mlktkstrsße 5.



r
G

G

) ^ / s  /> ?  Z > s / - § / ' / 5  ^ e / ) ?

//>?L/e/ cZ/'e

L rü ffn u n g
M sirre/' rrese-r srosis/'-rsrr «§e§e^ ä //§ /'ä»M s  «D/'6/5e§Znr§§e ^ 7

^ 7 / 7 7 0 ' ^ /
§/§//. c/e/7 e^v^e/-Z/c-Z?e/? Vow/-Z>eZZ§/7 ö^e/öz me/rr
/ek^ /F ss  V e / '^ a s /s /o ^ a / vorr «AAZ/woaä aö F es c ^ /o s se « . ^<?Z? 
Z>//Ze 2/77 77L7c7/?^e/7
//? r^e/c?/?^ /c ^  ^//e /?ee/ c7^e/?o/77/7?§/7§/7 ^ > Z Z ^ e Z  ^/?cZ 
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klfpel! kknaksm, Ik o rn
Am

I s M e r s t a g  Seil 31. A i l M l ^
vormittags 10 Uhr,

werden in Aschenort auf dem Gutshofe

4 alte Arbeitspferde
meistbietend versteigert.
Die staatliche Gutsverwaltung 
________Reugrabia.________

Für Braunbier

m ö b l. Z im m e r vom 1. 10. an 1. od. 
2 Herren zu vermieten 

________ Mellienstraße 114, Ging. 2 ,3 .

werden Verkaufsstellen zu pachten ge­
sucht. Angebote unter 8 . V . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

L ' — - Ä
erste Etage, m it angrenzenden Räumlich­
keiten, von sofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. Auf Wunsch modern ausge-

? d .  k r e m r ä l l v k ,
______ Neustädt. M arkt 13.

Gt. möbl. Vorderzimmer zu verm. 
________Windstr. 5, 2, r., Eing. Bäckerstr.
F rd l.  m ö b l, Z im .  m it Kab. b. von sof. 
zu vermieten_________ Turmstr. 16, 1
Gut möbl. Z im ., 15 Mk. monatl., zu 
vermieten sBöckerstratze 3, part.

^ut möbl. Vorderzimmer m. sep.Eing. 
r an 1 oder 2 Herren zu vermieten 
__________________Breitestraße 38, 3.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22/24.

L '.  ^ lL d lv i r s lL Z .
I n  unserm Hause
Breiteste., Ecke Baderstr.

ist die

3 »  L l s g s .
bestehend aus 5 Zimmern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8etienäe> L 8anl!klowsl<̂ .

Wohnungen:
Mellienftr. ,09. /  Z L ,
m it reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß, Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr. 4». L L  ' K
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 49.
hör, elekt. Licht und Gas.

lkasernenftr. 37, ? fL . .
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

W nM  lMimliiiF. in.b.
Waldstraße 49

G'°i°s
mieten

möbl. Z im m e r zu ver- 
B re ites tr. 37, 3.

3 u. 4 Ailliilkr-Wchnllilgt»,
Neubau M e l l ie n f t r .  12<-,

m it Badestube, reicht. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.N e in r ic k  I^ ü itm a n n ,

G. M. b. H.,
____________ Waldstraße 49.

Nein« KvbnunA,
L!sinarolL8tr3L86 3, 

4 Z im m er, Kan8arä6ii8tube, Laäe8tube, 
LaliLon und 2nbeLör Ist vorn 1. O kto­
ber 2U vermieten.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, m it Zu- 
behür, eine kleine. Mocker,Lindenstr.46. 
Zu erfragen

Junkerstr. 7

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it G as und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten

Sedanstraße 5s.

2. Nage,
4 Z m m ,  Entrer iinS Zubehör,
per 1. Oktober zu vermieten.

N ' s r r e v ,
______ Altstadt. M arkt 21.

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree m it Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 V'ackerstraße 47 zu verm.

Wohnung,
2. Etage, Breiteste. 24,
per 1.10. zu vermieten.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
v o iL  V lrL irL e irs rt iG L iL  innegehabte

Wohnung,
Mkllikustrstze 1 V .  2. Auge.

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land, Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
Ä le r r r i ' j ie l i l  G m b. H ,

T h o rn  3, W aldstr. 49.

3 Zimmerwohnnng,
Küche und Zubehör, vom 1.10 zu verm. 
M e llie n ftr . 70 a ,  pt., r., Verbindungsstr.

W ahyMg,
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Elisabethstraße 9.

Baderstr. 30
L a d e n u e b f t R e b e n g e l a ß
passend fü r jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

4 iä 0 lp li,  Breitestraße 25.

Grosjtr LBeil
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

AäolM vranovskr,
Elisabethstr. 6.

W o h n u n g ,
4 Zimmer, Küche. Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Mellienstraße 88.

Laden
mit angrenzender Wohnung und großen 
Kellerräumen zu vermieten. Zu erfragen 

V a rk s tr . 20. 1. !.S-Uiilmr-Mhnllng
m it Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culm erstraße 4, fortzugshalber von so­
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

A m  s > -A > l> ll> k l-W « ! l> > l> N k ! l,
der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen­

Zchulill'ch L 1 .

3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
S ta ll, per 1. 10. 11 zu vermieten.

N la e k S ir s « !» .

remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.

V rs m s r l,  Geretstraße 5.

H e r r s c h a f t ! .  K - Z i m m e r -  

w o h r n m g ,
in schöner Lage, m it Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdestall vom 1. 10. 11 zu verm.

k r o b s r l  M e l n k s r a ,
F'rscherstraße 49.

verl. waldstraße ,5
sind

Herrschaft!. 4- und 6-
Zimmer-Wohnungen

m it reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, 
Koylenaufzug. Auf Wunsch Pferdestall 
und Remise.

Zu erfr. beim Besitzer 
Bachestr. 13. und im Bureau der 
U L lS in tL e 's c h e n  Tervamgesellschast, 
Gvabenstr. 32.

Mellienstraße 62,
im  N eubau m it Z e n tra l-W arm w a sse r- 

Heizung sindU-"' ^

mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L i t t » « ,  Maurermeister, 

Brombergerstr. 16.s  W o h n u n g e n ,
Hause m. elektr. Flurbeleucht., zu verm. 
Zu  erfr. Bäckerstr. 9 oder Turmstr. 12.

B r o m b e r g e r f t r a ß e  4 3 ,
1. E tage, lin k s .

Versetzungshalber eine W ohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör von sofort, 
eve»t. 1. 10.;
p a rte rre  l in k s  und p a rte rre  rechts 

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Zu erfragen G erbers tr. 27, 2.

HmMslI. WchsW
m it Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reich!. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulstr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. I s .  
zu vermieten. Näheres

H o te l  T h o r n e r  H o f .

Wohnung,
2 Zim mer m it Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

6 .  8 t > p p a r l ,  F ischers tr. 5 9 .

Die im Hause B re ite s tr. 37 in der 3. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. I s .  zu 
vermieten.

0 .  K .  V i t z t r i e d  L  8 « d i i ,

14-AmiMrWhNlW.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V S L 'r»« ,', Culmer Chaussee 60.
G. m. b. H. Wohnungen,

3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

W o k N s t l .
Schuhmacherstr. 24.

Die von Herrn benutzten

W M W .
Klosterstraße 8. sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

Ü I IK 0  ü tzW tz  L  6 o .

t  K i m r - A l M « ,
reich!. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Ba- 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten.

Mellienftr. 112a part., l.

l.  Etage.
Freund liche  4 Z im m e r-W o h n u n g  mit 
Mädchenstube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
B rom bergerstr aße 58,

I 3-Zimmer-wohnung
mit Balkon, 2. Etage, und

1 l-Zimmer-wohnung
nebst Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10.
I I  zu vermieten
_______T-L'. L>r*tt6!8tz. Littdenstr. 9.

gut möbl. Zim mer mit Entree, 
1. Etage, per gleich od.später zu vm.

D ä r i r i i  ä  ILo liL i»«R  t .
2 Stuben und Kirche und Stube 
und Küche zu vermieten
_____________________ H o ss tra ß e  1 7 .

K l.  m öbl. Z im . m. Pension Culmerstr.1,1.

Wohnung,
Tuchmacherstraße 5, hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

L. Soppart,
___________________ Fischerstraße 59.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestatt, per 1. 10. zu vermieten. 
________Friedrichstr. 10 12, Portier.

Wohnungen.
A ch t»  I«. KL?'L,°Ä.
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

W lkch II.
behör, vom 1. J u li oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

Q. K o p p a i'l,
________________ Fischerstraße 59.

Sehr srcuM . M l in u U  u L c h ü
Zubehör, gr. Balkon, eventl. Garten und 
Pferdestall, m it Gas und elektr. F lu r­
beleuchtung, zu vermieten. Kasernenstr. 9.

Frau H S ro lA v ii.

C u lm e r  C haussee 1 2 0 ,  1

4 -Zimmer - Wohnung
m it Badezimmer, Mädchenstube, Gas und 
Gartenanteil vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Zu erfragen Culmer Chaussee 109 bei 
>?. L -n L rilrS .

Wohnung.
3. Etage. 7S0 Mark, per l .  10. 11 zu 
vermieten I l S n n a n n  M a r t i n .

______ Baderstr. 19.______

Eiskeller
l Bitrlligerkkller

sowie

geräumiger Pserdestall
zu vermieten.

Katharinenstraße 4.

Gut möbl. Wohnung,
mit Pferdestall vom 1. 10. zu vermieten.

, Brombergerstr. 104.

3 unmöbl. Zimmer,
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
versetzungshalber sofort zu vermieten 
___________ T h o rn . L indenstr. 5, 2,

I n  meinem Hause Jakobstraße 7 
ist die

Z. Etage,
bisher von Herrn Iustizra t S ? S ile I» 6 n - 
L«rLÄ bewohnt, vom 1. Oktober d. I s .  
oder später anderweitig zu vermieten.

ködert M k .
I n  dem !* i*L ^ k jN 's c h e n  N e u b a u  

(Bromberger Vorstadt. Verbindungsstraße)

!wch einige Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern, alles große, schön 
ausgestattete Räume, preiswert zu verm. 
W itwe k r 2yd iU ,Thorn 3, M ellienftr. 74,1.

Wohnung
Balkon eventl Pferdestatt, zum 1. 10. 
zu vermieten. W itwe L » r 'L ^ 1 k r r i,  

Thorn 3, M ellienftr. 74.

MlktzlMStLät,
Albrechtstraße 6 :

5 -Zimmerwohmmgen
zum 1. Oktober d. Is . ,

3 -Zimmerwohnungen
von sofort zu vermieten.

r u t r  K sun , C u lm er Chaussee 4 9 .

«« e>«k L U W IL .7 S
vermieten______ Bäckerstr. 43, Hof, pt.

im Lagerhaus der Handelskammer, an 
der Defensionskaserne, zum 1. 10. d. I s .  
zu vermieten durch

KnntLS L  LMler.

Möbliertes wohn- unö 
Schlaszimmer

nebst Vurschengelaß per sofort 
gesucht. Angebote m it  P re is ­
angabe unter N .  k .  4 8  an big 
Geschäftsstelle der „P resse".
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v a r  Nähen sonst «nd jetzt.
Plauderei von F. N o d e r b u r g .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Eins der winzigsten, nicht weniger aber auch der 

wichtigsten Werkzeuge im menschlichen Haushalt ist 
ohne Zweifel die Nähnadel, und das Nähen, diese 
mühselige und so gering- lohnende Frauenarbeit, 
ernährt in allen zivilisierten Ländern viele arme 
Frauen und Mädchen, die keine andere Stütze auf 
Erden haben, als ihrer Hände Arbeit. M it der 
Nähmaschine schien urplötzlich alle Mühseligkeit der 
beschwerlichen Arbeit gewichen. „Wie mit Zauber­
händen näht sich's heute!" sagt die reiche Frau, 
wenn sie am Tage ein bis zwei Stunden bei dem 
hübschen Möbel sitzt, das fast in keinem Haushalte 
mehr fehlt. „Als ich noch zur Schule ging, da war 
es ganz anders. Heute haben sich die Leute wahrlich 
nicht zu beklagen!"

Und in der Tat, so schlecht wie ehedem ist der 
Verdienst nicht mehr, so mühevoll auch nicht; dafür 
sind eben die Preise und die Ansprüche ans Leben 
andere geworden, und Plage ist's auch heute noch 
genug, wenn man vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend sozusagen Hände und Füße in Bewe­
gung setzen muß, um sich durch Nähen das liebe 
tägliche Brot zu verdienen. Die reiche Frau läßt 
sich freilich nichts davon träumen; sie betrachtet das 
Nähen auf der Nähmaschine wie das Spielen auf 
dem Klavier, und wer es nur ein paar Stunden 
treibt, dem mag es auch einen ganz angenehmen 
Zeitvertreib gewähren. Was lassen sich jene 
träumen, die ein reich besetztes Ballkleid, das trotz 
der Nähmaschine eine halbe Woche beharrlicher 
Arbeit kostet, in einer lustigen Vallnacht tragen, 
um es dann mitunter für immer beiseite zu legen, 
von der Mühe und Arbeit, die es gebraucht hat, 
bis alle die Falten und Rüschen darauf angebracht 
waren! Wie viele wissen nichts von dem Schweiße, 
den eine elegante Toilette gekostet, und der 
geringen Entlohnung, die jene armen Hände ge- 
erntet haben, die Tag und Nacht dabei verbracht, 
um sich ihr tägliches Brot zu verdienen!

Das Nähen hat seine Geschichte, und zwar keine 
unbedeutende. Wenn wir heute die verschiedenen 
Sorten Nähnadeln betrachten, so sollten wir eigent­
lich annehmen, daß dieser nützliche und so weit­
verbreitete Gegenstand von Eva oder doch wenig­
stens von dem ersten weiblichen Wesen, das Ge­
wänder trug, erfunden worden sei. Aber unsere 
ersten Vorfahren hatten es nicht so gut wie wir. 
Erst im Jahre 1410 wurden die Dornen, mit denen 
arme Leute, und die silbernen Stifte, mit denen die 
Reichen ihre Gewänder befestigten, durch Nadeln 
ersetzt. Ein Drahtzieher in Paris, namens Tourau- 
geau, wollte gerne reich werden und grübelte Tag 
und Nacht über das Wie nach. Da kam ihm der 
Gedanke, Nadeln zu verfertigen. Die Schwierigkeit 
der Herstellung» machte freilich anfangs die Nadeln 
zu seltenen und kostbaren Dingen, und darum sah 
man sie zuerst auch nur auf den Toilettentischen 
fürstlicher Herrschaften. Eine Tochter des Königs 
Ludwig X I. von Frankreich, Frau von Veaujeu, 
erhielt eine Büchse verschiedener Nadeln als M it­
gift, und der Ausdruck „Nadelgeld", der noch heute 
Lei Ehekontrakten besteht, weist darauf hin, wie 
dieser heute so gleichgiltig behandelte Gegenstand 
einst eine besondere, und zwar mit hohen Zahlen 
angesetzte Rubrik in der Summe der Mitgift bildete. 
I n  England war die Nadel noch unbekannt, bis 
Anna Voleyn, die zweite Gemahlin des Königs

«Meutsche Aurstellungsbriese,
(Nachdruck verboten.)

P o s e n ,  25. August.
V II .

I n  eigenen Pavillons und im Freien.
Die v e r e i n i g t e n M a s ch i n e n f a b r i k e n ,

G. m. b. H. in Eumbinnen, haben in einem nicht 
allzu fern vom oberschlesischen Turm errichteten ge­
räumigen Pavillon eine das allgemeine Interesse 
der Landwirtschaft wie der Industrie im gleichen 
Maße fesselnde Ausstellung veranstaltet. Die Ge­
nossenschaft ist die einzige Motorenfabrik Ost­
preußens und liefert landwirtschaftliche Maschinen 
und Geräte, komplette Motordreschgarnituren, sowie 
die so überaus praktischen stationären Motore für 
Gas, Sauggas und flüssige Brennstoffe. Ih re  prak­
tische Verwendbarkeit gewährleistet ihre Benutzung 
in landwirtschaftlichen Groß- und Kleinbetrieben, 
sowie in der Industrie. Daß namentlich die Motore 
Lei den Ausstellungsbesuchern großen Anklang 
finden, beweisen die bisher abgeschlossenen Verkäufe. 
So wurden 11 Motore mit 7 I>8., 20 mit 9 Lezw. 
10 I>8., 6 mit 4 I>8. stationär, 3 mit 12 I>8. 
stationär, 5 mit 12 I>8. und 7 mit 20 I>8. abgesetzt. 
Ein gewiß recht schöner Erfolg, der zugleich den 
greifbaren Beweis erbringt, welchen Nutzen die 
Ausstellungsfirmen von der Beschickung der Aus­
stellung haben.

I n  einem Sonderpavillon vor der landwirt­
schaftlichen Maschinenhalle stellt die P a n  - S e p a  - 
r a t o r e n - G e s e l l s c h a f t  in Tilsit eine Reihe 
ihrer für die Milchwirtschaft bedeutsamen Pan-X- 
Separatoren aus. Der praktische Wert der Separa­
toren, die auf diesem Gebiete das beste darstellen, 
leuchtet wohl am besten aus der Tatsache hervor, 
daß die Firma auf der Ausstellung große Lieferungs- 
abschlüste mit Wiederverkäufen eingehen konnte.

Im  Freien hat die o std e u t s  che M a s c h i n e n ­
f a b r i k  vorm. Rud. W e r m k e ,  A.-G., Heiligen­
beil i. Ostpr. eine größere Anzahl ihrer landwirt-

Heinrich V III., sie 1522 aus Frankreich mitbrachte. 
Vielleicht geht man nicht fehl, wenn man dem 
Schicksal dieser schönen, unglücklichen Fürstin, die 
bekanntlich auf dem Schaffott endete, den Aber­
glauben herleitet, man solle keine Nadeln ver­
schenken, da sie die „Freundschaft zerstechen".

Das Nähen ist erst später bekannt geworden, als 
das Sticken, das viel älteren Ursprunges ist. Man 
stickte schon zu Zeiten der alten Römer höchst kunst­
voll, aber das Nähen kannte man kaum. Die reichen 
Gewänder der alten Römer bedurften noch keiner 
Nähte; in freien, nur durch Agraffen zusammen­
gehaltenen Falten umwallte die Toga und das 
Pallium den Körper. Nur Zieraten nähte man auf 
die Gewänder oder benutzte den allerdings bereits 
erfundenen Nähtisch zum Sticken. Wiewohl man im 
Oriente, woher doch alle Kleiderpracht stammt, 
schon in alter Zeit etwas vom Nähen wußte, so war 
das doch sehr verschieden von dem, was wir heutzu­
tage nähen nennen, und bestand in nichts anderem, 
als in einem leichten Zusammenhängen der Ge­
wänder, und dieses Amt lag dem Manne ob, nicht 
der Frau; der Frau blieb der Webstuhl überlassen. 
Schon in den Zeiten des grauesten Altertums finden 
wir sie am Rocken und am Spinnrad.

Erst mit dem Gebrauche der Wäsche, die den 
Alten wenig Bedürfnis war, da sie diese durch das 
in jenen Ländern immerwährende Baden ersetzten, 
wurde das Nähen eine Notwendigkeit. Da kam das 
feine Linnen, das die fleißige Hausfrau des Nordens 
mit ihren Mägden spann, und mit ihm der Wunsch, 
dieses Linnen auch in zweckmäßige Kleidungsstücke 
zu verwandeln. Es wäre sicherlich interessant, die 
ersten Anfänge des Nähens zu sehen. Welche .. 
Schwierigkeiten die Verfertigung der Wäsche gehabt ß 
haben muß, mag aus dem Umstände ersichtlich sein,  ̂
daß es Königinnen gab, so z. V. M aria Stuarts 
erbitterte Feindin, die jungfräuliche Königin Elisa­
beth von England, die nur — sechs Hemden besaßen. 
Des ersten Hemdes geschieht Erwähnung anläßlich .. 
der heiligen Segoline im 8. Jahrhundert nach h 
Christus. I n  Frankreich soll im 15. Jahrhundert 
die Gemahlin des Königs Karl V II. die ersten 
leinenen Hemden getragen haben. Selbst Lud­
wig X IV . von Frankreich hatte in seiner Jugend 
noch Mangel an ganzen Leintüchern; allerdings 
war blos der Geiz des Günstlings seiner Mutter, 
des Kardinals Mazarin, daran schuld; es zeigt aber 
dennoch, wie selten und kostbar Leinwand war, daß 
der Geiz Lei einer Ausgabe dieser Art für einen 
zukünftigen Herrscher von Frankreich seine Rechnung 
finden konnte.

Erst im 18. Jahrhundert finden wir das Nähen 
auf der Stufe der heutigen Vollendung, ja vielleicht 
sogar, was mühevolle Arbeit anbelangt, aus­
gebildeter als heute. Damals galt die Zeit noch 
nicht soviel, der alte englische Wahlspruch „ lirn s  1s 
m ono/' war noch nicht auf unsere Verhältnisse 
übergegangen, und es wurde auch auf den Unterricht 
im Nähen größere Sorgfalt verwendet. Die Frauen 
aus den höchsten Ständen beschäftigten sich damit. 
Die Ausstattung in Wäsche spielte eben eine große 
Rolle, die sie heutzutage längst eingebüßt hat. Wie 
viele Sorgfalt und Mühe verwendeten unsere Groß­
mütter und Urgroßmütter auf ihre Ausstattung! 
Vollgespeicherte Kästen Wüsche waren unerläßlich 
zu einer Mitgift, und alles war gut gewoben und 
fein gearbeitet; denn es mußte einer ganzen Gene­
ration dienen und womöglich noch auf die Kindes­
kinder vererbt werden. Wüsche wurde der Ehrgeiz

jeder Hausfrau, und die Verfertigung derselben galt 
als eine Kunst, die jede Frau stolz war zu besitzen. 
Je  mehr eine Braut selbst tätig an ihrer Aus­
stattung geholfen, desto größer ihr Stolz über den 
gefüllten Wäscheschrank. Selbst große Männer ver­
schmähten es nicht, ihr Vergnügen daran kundzu­
geben. Goethe erfreute sich ungemein an den wohl- 
gefüllten Wäscheschränken seiner Mutter, und in 
„Hermann und Dorothea" legt er der Mutter 
lobende Worte über die Leinwand in den Mund.

Vor nicht viel mehr als sechzig Jahren hätte 
man freilich nicht an die Möglichkeit gedacht, eine 
Änderung herbeiführen und je etwas erfinden zu 
wollen, das den feinen, mühsamen Steppsaum er­
setzen würde, dem man eine ungeheure, Wichtigkeit 
beilegte. Welche Mühe und welchen Aufwand von 
Denken kostete damals die feingefaltete Brust eines 
Männerhemdes! Man quälte sich tagelang, um 
sorgsam die kleinen Fältchen zu nähen, und wie kost­
spielig war es auch zugleich!

Da konstruierte der vor 40 Jahren (3. Oktober 
1867) in Vrooklyn verstorbene Amerikaner Slias 
Howe im Jahre 1845 seine erste Nähmaschine, auf 
die er 1846 ein Patent erhielt. Zu arm, seine Er­
findung auszubeuten, mußte er als Eisenbahn­
arbeiter sein Brot verdienen. I n  der Hoffnung, 
durch seine Erfindung sein Fortkommen zu finden, 
ging er nach England, wo er sein Patent an William 
Thomas verkaufte. Als gewöhnlicher Matrose 
kehrte er in die Heimat zurück, wo ihm endlich An­
erkennung und nach vielen Prozessen über sein 
Urheberrecht reichster Verdienst erwuchs. Er grün­
dete 1862 zu Vrideport in Eonnektikut eine Näh- 
maschinenfabrik und wurde ein reicher Mann, 
so reich, daß er beim Ausbruch des amerikanischen 
Bürgerkrieges der Regierung den Sold für das 
Regiment, in das er als gemeiner Soldat einge­
treten war, vorschießen konnte.

Freilich war es damals noch ziemlich kostspielig, 
sich eine Nähmaschine anzuschaffen, und nur wohl­
habende Familien konnten sich diesen „Luxus" ge­
statten. Auch dauerte es, wie dies bei manch 
anderer segensreichen Erfindung der Fall gewesen 
ist, geraume Zeit, bis sich die Nähmaschine allgemein 
Eingang verschaffte; denn vor nicht gar Zu langer 
Zeit schüttelte manche tüchtige Hausfrau den Kops 
über die Maschinennäherei und wollte durchaus 
nichts davon wissen. Heute aber hat die Maschine 
selbst über das eingewurzelte Vorurteil gesiegt; sie 
hat, dank ihrer Billigkeit, auch in den ärmsten 
Familien Eingang gefunden, und es wird sicherlich 
noch dahin kommen, daß sie nicht mehr mit den 
Füßen in Bewegung gesetzt wird, sondern daß auch 
in der Familie neben der Nähmaschine ein kleiner 
elektrischer Motor steht; denn wir befinden uns im 
Zeitalter der Elektrizität. __________

schaftlichen Maschinen und Geräte ausgestellt. Wir 
finden hier den Wermke'schen Kulturpflug mit drei­
teiligem Streichblech, der besonders für ganz 
schweren und klebrigen Letten-, Ton- und Lehm­
boden geeignet ist. Auch sonst sind Pflüge für sämt­
lichen Bodenarten, vom Schwingpflug bis zum Vier­
schar, vorhanden, so Häusler, Jä ter und Wasser- 
furchenpflüge. Weiter finden wir alle Sorten 
Eggen, leichte Saateggen, schwerere schottische, 
8-Eggen, sowie Wieseneggen mit patentiertem 
Schlepper, die besonders in vermosten Wiesen ver­
wendbar sind. Außerdem sind hier eine Reihe von 
Kultivatoren verschiedener Größen und Zinkenzahl 
ausgestellt. Ein Pflug mit Untergrundlockerer 
neueren Systems ist besonders beim Rübenbau ver­
wendbar. Wir finden ferner einen Untergrund­
packer, der kombiniert auch als Schollenbrecher be­
nutzt werden kann, außerdem eine Scheibenegge, die 
ebenfalls sehr gut eingeführt ist. Ausgestellt sind 
ferner ganz aus Stahl gefertigte Rechen mit sehr 
leichter Entleerung, speziell Schwadrechen, eine für 
die Landwirtschaft geradezu epochemachende Erfin­
dung, die sauber und leicht arbeitet. Ein neuer 
Rübenschneider mit doppelkonischen Scheiben und 
getollten Messern schließt ein Stopfen der Rüben 
vollständig aus. Ein sehr nützliches landwirtschaft­
liches Gerät ist ferner eine Erdschaufel. Den Ab­
schluß der Ausstellung bildet eine neue Drill­
maschine „Borussia" mit Automobilsteuer für Berg- 
land und Ebene, bei der man nicht mehr den ganzen 
Vorderwagen zu drehen braucht; die Maschine 
zeichnet sich durch einfache Konstruktion und Stabi­
lität aus.

Die Firma Hugo K r i e s e l  in Dirschau hat 
durch ihren Posener Vertreter, Gebrüder L e s s e r , 
sieben Häckselmaschinen ausgestellt, die infolge ihrer 
vortrefflichen Walzenkonstruktion sehr leistungs­
fähig sind. Eine große Maschine mit Gebläse zur 
Weiterbeförderung des Häcksels an irgend eine be­
liebige Stelle leistet stündlich 120 Zentner, ist also 
imstande, das fortzuschaffen, was die Dresch-
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Das Wasser des Nils war schon gefallen, und 
meine Dahabje, die sich durch Auffahren verspätet 
hatte, konnte Luxor nicht mehr erreichen. Wir 
legten an irgend einem Winkel der steilen Ufer an, 
als die Dunkelheit niederzusteigen begann.

„Wir sind unserem Ziel ganz nahe,  ̂ morgen 
haben wir nur noch eine Stunde zu fahren,  ̂ erklärte 
mir mein Fährmann, ehe er sich zu seinem Abend­
gebet begab.

Maschine in gleicher Zeit drischt. Eine zweite 
Maschine für Großbetrieb ist mit Siebvorrichtung, 
Stummel-Elevator, Einsackvorrichtung und mit 
Magnetapparat versehen, um Eisenteile aus dem 
Häcksel herauszuziehen.

Die Drahtzaun- und Drahtwarenfabrik von 
P a u l  H o ltz in Dt. Krone, die einzige derartige 
Fabrik des Ostens, hat verschiedene Sorten von 
Drahtgeflechten und Drahtgittern ausgestellt. Allge­
meine Beachtung findet der von der Firma in Eisen- 
konstruktion und Drahtgitterwerk stilgerecht her­
gestellte Pavillon und ein vollständiges Drahtgitter­
tor. Die Firma hat außerdem über den ganzen Aus­
stellungsplatz eine größere Anzahl von Drahtgrtter- 
papierkörben ausgestellt. Die Produkte der Firma 
kommen den Bedürfnissen der östlichen Provinzen, 
die früher ihren Bedarf im Westen decken mußten, 
sehr entgegen.

Einen breiten Raum nimmt auf der Ausstellung 
eine H o c h f a y r t s c h e u n e ,  System Müller, deut­
sches Reichspatent, ein, die von der Land- und 
Industriebauten - Aktiengesellschaft Lharlottenburg 
errichtet ist. Die Firma besitzt Sägewerke rn 
P u p p e n  und G r ü n w a l d e i .  Ostpr. Ein großer 
Vorzug der Hochfahrtscheune ist bei sorgfältiger 
Raumausnutzung die bequeme Entladungsmöglichkeit 
der Erntewagen auf bedecktem Raume.

Neben der Hochfahrtscheune hat die F irm a V o r n  
L  Sc hü t ze  in T h o r n - M o c k e r  einen Trocken- 
und einen Schwimmbagger ausgestellt. Der vordere, 
der Trockenbagger, ist ein Tiefbagger für b is fünf 
M eter tiefen Bodenaushub. Die Eimer werden an 
einer eisernen Leiter geführt, deren Neigung ver­
stellt werden kann. Der Bagger läuft auf Schienen; 
die Fahrbewegung wird von der Vaggermaschine 
abgeleitet. Die Steuerung sämtlicher Bewegungen 
geschieht vom Führerstande aus. Der ausgebaggerte 
Boden wird von den Eim ern in Lowrys geschüttet. 
Der Schwimmbagger ist auf zwei Prähm en montiert. 
Der ausgehobene Boden wird auf seitlich ange­
brachte Schürren ausgeschüttet, von wo er in  den

Die Nacht hatte ihre weichen Fittiche über uns 
ausgebreitet, hier an diesem Orte, der sich nicht von 
anderen zu unterscheiden schien, an denen wir, ganz 
wie der Zufall es fügte, seit einem Monat angelegt 
hatten, um den Anbruch des Tages zu erwarten. 
Aus den dunklen Massen unterschied man unklar 
Rasenflächen, auf denen hier und dort sich eine hohe 
Palme erhob, deren schwarze Fächer man erkennen 
konnte. Fröhlich zirpten die Grillen. Fast das 
ganze Jah r können sie hier ihre Musik erschallen 
lassen; denn in der duftenden Lauheit der Gräser 
Ober-Egyptens fühlen sie sich besonders glücklich. 
Durch die Stille drang das Geschrei der Nachtvögel 
wie Wehklagen von Katzen. Dann wurde es wieder 
ganz ruhig — die unendliche Schweigsamkeit der 
Wüste schien gewaltig herrschend alles andere HU 
verdrängen.

*

Heute früh Leim Sonnenaufgang schimmert wie 
stets alles in prächtiger Reinheit. Immer lebhafter 
wird am Gipfel der lybischen Wüste die Färbung, 
die rosigen Korallen gleicht; und sie verdrängt die 
letzten bleigrauen Schatten, welche die Nacht noch 
am Himmel stehen ließ.

Meine Augen, die seit Wochen schon an das 
stets gleiche Schauspiel des Sonnenaufganges ge­
wöhnt sind, wenden sich ab, als ob sie von etwas 
Ungewöhnlichem gerufen werden, das sich eine 
Viertelmeile vom Fluß, am arabischen Ufer, mitten 
in der düsteren Ebene erhebt.

Zuerst scheint es eine Anhäufung hoher Felsen 
zu sein; in dieser geheimnisvollen, zauberischen 
Stunde sind sie wie von einer blaßlila Farbe über­
gössen, wie durchsichtig schimmern sie, und die Sonne, 
die sich zögernd aus der Wüste hervorwagt, beleuchtet 
sie schräg, als ob es ihr Freude machte, die Umrisse 
frisch rosig zu umranden . . . Sind es überhaupt 
Felsen? Nein, denn als man sie deutlicher erkennt, 
sieht man gerade, symetrische Linien . . . Nicht 
Felsen, aber wohl architektonische Massen, groß und 
übermenschlich, die den Eindruck fast ewiger Dauer­
haftigkeit erzeugen, und aus denen zwei Obelisken­
spitzen scharf wie Lanzen hervorragen . . .  Ach ja, 
jetzt habe ich verstauen: Theben!

Theben! . . . Gestern Abend, als es in dunkler 
Verborgenheit lag, glaubte ich mich nicht so nahe. 
Aber es hätte nichts anderes sein können, als die 
ewige Stadt; denn nichts auf der Welt kann wie 
diese Erscheinung wirken. M it respektvollem 
Schauder begrüßte ich die einzige und erhabene 
Ruine, deren Anblick mir schon seit einer Reihe von 
Jahren vorschwebte, ohne daß mir das Leben bis 
jetzt Zeit ließ, diesen Wunsch zu erfüllen. ^

Jetzt aber auf nach Luxor, das schon zu Zerten 
der Pharaonen eine Vorstadt der königlichen Resi­
denz war und bis heute deren Hafen geblieben r,t. 
Hier, wird mir gesagt, muß man seine Dahabje an- 
legen, um sich in die fabelreichen Päläste zu begeben, 
auf die jetzt das Licht der aufgehenden Sonne fallt.

Die Ketten, die uns auf dem Fluß halten, 
werden angezogen — während man auf meinem 
bronzenen Fahrzeug dazu dasselbe Lied anstimmt, 
das alt wie Egypten ist, betrachte rch werter dre 
ferne Erscheinung. Aus den Morgennebeln, dre sie 
mir vielleicht noch zauberischer gestaltet hatten, lost 
sie sich heraus. Die aufsteigende Sonne mrt rhrem 
klaren Licht läßt alle Einzelheiten besser erkennen, 
und vollständig zertrümmert, schref, zusammen­
gestürzt zeigt sie sich mitten in der schweigsamen 
Ebene auf dem gelben Wüstenteppich. I n  rerner

ist eine 14 I>8.-Danrpflokon,obrle. Dre Zahnräder 
sind aus sehr zähem Stahlformguß hergestellt. 
Außer den beiden Baggern stellt die Frrma noch 
Feuerungsroste aus.

Endlich führt die Schindelfabrik von L. E p -  
s t e i n  u n d  S o h n  aus Rastenburg i. Ostpr. ernen 
Pavillon mit Schindel-Bedachung °°r. Das 
Schindeldach, das aus Tannenkernholz hergestellt ist, 
zeichnet sich durch Dauerhaftigkeit und Leichtigkeit 
aus und ist überaus geeignet für Stroh und Ziegel, 
für Kirchtürme, Windmühlen und Pavillons.

I n  der Nähe der landwirtschaftlichen Aus­
stellungshalle hat die H o l z -  u n d  B a u -  
I n d u s t r i e  E r n s t  H i l d e b r a n d ,  A.-G., rn 
Maldeuten Lezw. Königsberg i. P r. eine M ittel­
hochfahrtscheune in natürlicher Größe, 28,80 Meter 
lang, 20 Meter breit, 9,50 Meter Traufhöhe, 
11,40 Meter Firsthöhe, 5980 Kubikmeter Raum­
inhalt, ab 580 Kubikmeter Raum über der Hoch­
fahrt, 5400 Kubikmeter Fassungsraum, errichtet. 
Die Scheune entspricht etwa 270 vierspännigen 
Fuhren zu je 20 Kubikmeter und hat folgende Vor­
züge: schnellstes Einbansen der Ernte, Leute-
ersparnis, größere Ausnutzung des Scheunenraums, 
Mitbenutzung der Hochfahrt zum Unterbringen von 
Maschinen und Geräten im Winter. Die Kosten 
stellen sich für den Kubikmeter Bansenraum.ein­
schließlich Bansen und Erdarbeiten nur wenig höher, 
als bei gewöhnlichen Scheunen, machen sich aber 
durch den billigen Betrieb in 2—3 Jahren bezahlt. 
I n  der Mittelhochsahrtscheune ist außerdem eine 
größere Anzahl von Modellen, Zeichnungen sowie 
Photographien bereits ausgeführter Bauten aus­
gestellt, so von Scheunen, Ställen, ländlichen 
Arbeiterwohnhäusern, Schuppen- und Wagen­
unterfahrten.

Die Schindelfabrik von I .  R i c h m a n n  in 
Bischoksburg i. P r. führt nicht allzu fern von dieser



,
Pracht steigt die Sonne höher, und mit ihrer Jugend 
und ihrer Schrecken erregenden Dauer scheint sie 
alles zu erdrücken. Denn sie hat schon seit un­
zähligen Jahrhunderten und Jahrhunderten dieselbe 
runde Form gehabt, dieselbe Klarheit ihres Diskus, 
und hatte ihren täglichen Lauf über den Wüsten- 
strecken lange begonnen, ehe das einstige Theben 
auftauchte. Diese Probe von Herrlichkeit bedeutete 
einen ziemlich merkwürdigen Aufschwung für die 
menschlichen Pygmaeen, denen wir später nicht 
gleichkamen, — übrigens müssen die Bauten sehr 
schwach und spottschlecht gewesen sein, denn sie 
brachen zusammen, nachdem sie kaum vier Jah r­
hunderte bestanden . . .

Eine Stunde später landen wir in Luxor. Welche 
Enttäuschung!

Schon auf zwei Meilen Entfernung sieht man 
den Winter-Palast. Das Bauwerk, das sich seit 
einigen Jahren am Nil erhebt, ist schnell entstanden 
und sehr modern aufgeführt. Doch erkennt man Lei 
dem gewaltig großen Hotel die leichte Bauart. 
Zwei- oder dreimal so hoch, wie der bewunderte 
pharaonische Tempel, richtet sich die unverschämte, 
schmutzig gelbe, mit Gips abgeputzte Fassade in die 
Höhe. Natürlich verunstaltet sie die ganze Um­
gebung schändlich. Steht auch die kleine arabische 
Stadt mit ihren weißen Häuschen, ihrem Moscheen- 
turm und ihren Palmen noch da, erhebt sich auch 
der berühmte Tempel mit seinem schwerfälligen 
ostrischen Säulenwald und spiegelt sich wie einst in 
dem Wasser des Nils, es geht doch zuende mit Luxor!

Welche Menschenfülle ist hier! Das gegenüber­
liegende Ufer ist aber völlig vereinsamt, mit seinen 
Strecken goldenen Sandes und den am Horizont 
rosig gefärbten Bergen, die mit Mumien ange­
füllt sind.

Armes Luxor! An den steilen Ufern haben eine 
Neihe von Touristenbooten angelegt, eine Art zwei- 
oder dreistöckiger Kasernen, die jetzt den Nil von 
Kairo bis zu den Katarakten unsicher machen, — 
sie pfeifen, und ihre Dampfmaschinen machen einen 
unerträglichen, erschütternden Lärm . . . Wo werde 
ich für meine Dahabje ein etwas ruhigeres Fleckchen 
finden, das mir die Beamten der Reisegesellschaften 
nicht streitig machen?

Übrigens bemerkt man nichts mehr von den 
Palästen Thebens, die ich gegen Abend aufsuchen 
will. Wir sind ihnen nicht mehr so nahe, wie in der 
Nacht,- während unserer morgendlichen Fahrt ist die 
Erscheinung nach und nach in die lichtüberfluteten 
Ebenen zurückgetreten. Dann versperren auch der 
Winter-Palast und alle neuen Bauten die Aussicht.

Ohne Frage ist der modernisierte Kai von Luxor 
amüsant, an dem ich um zehn Uhr morgens Lei 
klarem, flammendem Sonnenschein ausschiffe! Dem 
Winter-Palast reihen sich in demselben pomphaften 
S til Läden an. Alles, was Touristen brauchen, wird 
dort verkauft: Fächer, Fliegenklatschen, Mützen und 
blaue Brillen. Dann zu Tausenden Photographien 
der Ruinen. Außerdem noch Spielereien der Juden: 
alte Negermesser, Pantherfelle und Eazellenhörner. 
Selbst die Jndier strömen in Massen zu diesem im­
provisierten Jahrmarkt herbei und bringen Stoffe 
aus Radschpoute und Kaschmir. Aber vor allen 
Dingen drängen sich die Mumienhändler vor und 
zeigen Särge von geheimnisvollem Aussehen, Binden, 
Totenhände, Götter, Skarabäen, — Lausend beäng­
stigende Dinge, an denen der alte, geheiligte Boden 
schon seit Jahrhunderten unerschöpflich zu sein scheint.

An den Schaufenstern entlang, unter den spär­
lichen Palmen und den Häusern Schatten suchend, 
gehen Abgesandte der Plutokratie der ganzen Welt 
hin und her: dieselben Schneider haben sie ange­
zogen, ihre Hüte sind auf dieselbe Art garniert, und 
ihre Nasen hat der Sonnenbrand gleichmäßig rot 
gefärbt. Die steinreichen Töchter der Ehikagoer 
Kaufleute streifen Prinzessinnen. Unverschämt 
drängen sich die jungen frechen Beduinen dazwischen 
und bieten den schönen Reisenden ihre mit Damen­
satteln versehenen Maulesel an. Damit diesem 
Babylon nichts fehle, laufen sehr eilig ganze 
Scharen von Herren und Damen der Reise­
gesellschaften an uns vorbei.

Hinter den Läden ragen am Kai wieder große 
Hotels empor. Aber sie wirken nicht ganz so auf­
dringlich, wie der Winter-Palast. Sie sind nicht 
so hoch und auf arabische Art mit weißem Kalk 
verputzt. I n  dem Gewirr der Palmen scheinen sie 
sich verbergen zu wollen.

Nun haben wir endlich den gewaltigen Tempel 
von Luxor erreicht, der so wenig hierher zu gehören 
scheint, wie der unglückliche Obelisk, der mitten auf 
der Place de la Concorde steht, und den Egypten 
uns schenkte. Am Rande des Nils erhebt sich un­
gefähr dreihundert Meter lang die wunderbare 
Steingruppe. Zu den Zeiten außerordentlicher 
Pracht schuf man mit Begeisterung auf diesem 
Boden den hohen, gewaltigen Säulenwald auf 
Wunsch von Amenophis und des grosen Ramses. 
Wie schön mußte er früher gewesen sein, als seine 
prächtige W irrnis über die Weiten dieses Landes 
hinwegragte, das seit Jahrhunderten in Verlassen­
heit und Schweigen liegt!

Heute, wenn man die Bauwerke rings umher 
sieht, kann man sagen, daß der Tempel aufgehört 
hat, zu existieren.

Er ist von einem Gitter und Wächtern umgeben, 
und um einzutreten, muß man eine Einlaßkarte vor­
zeigen. Wenn man noch wenigstens in dem gewal­
tigen Heiligtum allein sein könnte! Aber nein, in 
den profanierten Säulengängen laufen, mit dem 
Bädeker in der Hand, Scharen von jenen Leuten 
umher, die man überall trifft und die Nizza und 
die ganze Riviera unsicher machen. Der Gipfel des 
Hohns ist aber der Lärm der Maschinen, der uns 
bis hierher verfolgt; denn an den nahen steilen 
Böschungen haben die Boote einer Reisegesellschaft 
angelegt.

Wir sehen Hunderte von Säulen, die schon 
mehrere Jahrhunderte denen Griechenlands voraus­
gegangen sind, und die in ihrer naiven Gewaltigkeit 
die ersten Vorstellungen des menschlichen Hirns 
darstellen. Einige sind kanneliert und machen den 
Eindruck eines Riesenstraußes Schilfrohr. Andere 
wieder stehen einzeln und gleichen Papyrusstengeln; 
sie tragen als Kapitäl deren seltsame Blume.

Wie die Fliegen schwärmen die Touristen zu be­
stimmten, schon bekannten Tageszeiten einher. Bald 
wird die Hotelglocke mich ihrer entledigen, und ich 
werde zur Mittagsstunde hier allein sein. Aber, 
großer Gott, wer wird mich von dem Maschinen- 
geräusch befreien? — Oh! ganz in der Tiefe des 
Tempels, in dem Teil, der wohl einst der aller- 
heiligste war, wie wirkt dort diese halbverlöschte 
Freske, die kaum noch sichtbar an der Mauer ist, 
überraschend und ergreifend: ein Christus! Ein 
Christus mit einem byzantinischen Heiligenschein! 
Er war wahrscheinlich von Barbarenhänden auf 
den hinzugefügten groben Bewurf gemalt worden. 
Dieser bröckelt nun ab, und die Hieroglyphen er­
scheinen wieder darunter. Denn dieser Tempel hat, 
da er durch seine Schwere fast unzerstörbar ist, die 
verschiedenen Herrscher an sich vorbeiziehen sehen. 
Bereits in der Epoche Alexanders des Großen hatte 
er ein sagenhaftes Altertum hinter sich. Für diesen 
Eroberer wurde eine Kapelle hinzugebaut, und 
später, zu Beginn des Christentums, nahm man 
einen Ruinenwinkel> um eine Kirche darauf auf­
zuführen.

Die Klingeln der verschiedenen nahen Hotels 
rufen zur Mittagsmahlzeit, und die Touristen be­
ginnen zu verschwinden. Während sie den Platz 
leeren, betrachte ich die Reliefs, die sich an der 
unteren Mauer hundert Meter entlang ziehen. Es 
ist eine Serie kleiner Personen, die zu taufenden 
sich alle in derselben Richtung aufreihen: die ritu­
elle Prozession des Gottes Ammon. M it der Sorg­
falt, mit der die Egypter alle Dinge vermerkten, 
um sie ewig zu erhalten, findet man hier die ge­
ringsten Einzelheiten eines Festtages vor drei- oder 
viertausend Jahren. Wie gleicht er den heutigen 
Volksvergnügungen! Weder die Obstverkäufer 
fehlen in dem Zuge, noch die Händler mit Getränken 
und Kuchen. Köche tragen Gänse- und Enten­
braten, Neger gehen als Akrobaten auf den Händen 
oder verrenken sich die Glieder. Der Umzug selbst 
war von so blendender Pracht, wie wir sie heute 
nicht mehr kennen. Musikanten, Priester, Zünfte,

Scheune in einem nett ausgestatteten eigenen 
Pavillon ihre Schindelprodukte vor.

Unmittelbar daneben steht der Pavillon der 
Spezialfabrik für Dachziegel von M a x  F alck  
L Co. in Graudenz, deren Spezialität naturrote 
Dachziegel sind. Beim Pavillon sind die Dach­
flächen und die Wände mit den verschiedensten Arten 
von im eigenen Betriebe hergestellten Dachziegeln 
eingedeckt. Bei der Eindeckung haben patentierte 
Kehlziegel, Kehlanschluß-, Firstanschluß- und Grat- 
anschlußziegel Verwendung gefunden.

Der sich daran schließende Pavillon enthält die 
Ausstellungsobjekte der G r a u d e n z e r  Dach> 
p a p p e n f a b r i k ,  Asphaltierungs- und Be­
dachungsgeschäft, chemische Fabrik für Teerprodukte. 
Ausgestellt sind in dem Pavillon: wetterfeste Papp­
dach- und Jsoliermaterialien, Karbolineum, Marke 
„Falkonit", verschiedene Modelldächer, chemische 
Produkte, als Spezialität das gesetzlich geschützte 
„Courbiöre-Dach", Silbergrau, vortreffliche Isolie­
rung gegen die Sonne, mit unbegrenzter Haltbarkeit. 
Das Dach erfordert keine Teeranstriche und keine 
Unterhaltungskosten. Als weitere Spezialität hat 
die wetterfeste Mineralfarbe „Silifix" Verwendung 
gefunden.

Die Zigarettenfabrik W a l d o r f - A s t o r i a -  
C o m p a n y  m. b. H., Königsberg i. Pr., Hamburg, 
Stuttgart, Zufsenhausen führt in einem stilvoll ein­
gerichteten Pavillon eine Ausstellung ihrer bei 
Zigarettenrauches besonders beliebten Fabrikate 
Hockey, Buffalo Life, Clio, Bridge und Cairo 
Life vor.

I n  der Nähe der Leuchtfontäne hatE . V r i e s k e ,  
Pumpenfabrik und Brunnenbaugeschäft in Königs­
berg i. Pr.» einen eigenen Pavillon errichtet mit 
einem 156 Meter tiefen Bohrbrunnen, einer Tief­
pumpe mit 20 Kubikmeter Leistung, sowie Pumpen ß 
aller Art, sämtlich im Betriebe. Ferner ist das 
Modell einer für die Wasserwerke so bedeutungs­
vollen Enteisenungsanlage ausgestellt.

An der Ausführung der Leuchtfontäne, die all­
abendlich ihre farbenprächtigen Wasserspiele vor­
führt und infolgedessen jedesmal das Ziel Tausender 
von Ausstellungsbesuchern bildet, ist eine west- 
preußische Firma ganz hervorragend beteiligt. Die 
Kunststeinfabrik von Robert G r a s t o r f , G. m. b. H. 
in Danzig, hat den Bau der Fontäne in Eisenbeton, 
sowie sämtliche Außenflächen in Kunststein aus­
geführt. Die Leistungen der Firma müssen als in 
jeder Beziehung hervorragend gelungen bezeichnet 
werden.

Der königl. Hofmaurermeister und Hoflieferant 
des Kaisers und Königs Fritz V l u d  a u  in Jnster- 
burg hat für das vor kurzem eröffnete Palmenhaus 
im botanischen Garten, der bekanntlich ebenfalls 
einen Teil der Ausstellung umfaßt, die Portale in 
Beton und Sandstein-Imitation, die Treppenstufen 
und Fußbodenbeläge in Granitoid in künstlerisch so 
vollendeter Form geschaffen, daß man sich nur auf­
richtig darüber freuen kann, daß das Werk die Aus­
stellung überdauern und noch kommenden Geschlech­
tern Kunde von der Leistungsfähigkeit der Firma 
geben soll.

Damit stehen wir am Ende unserer einer Würdi­
gung der auf der Ostdeutschen Ausstellung ver­
tretenen west- und ostpreußischen Firmen gewidmeten 
Wanderung durch das großzügige Unternehmen, für 
dessen Zustandekommen man dem Ausstellungs- 
vorstande, besonders seinem Vorsitzer, dem Ober­
bürgermeister Dr. W i l m s ,  aufrichtigen Dank 
wissen muß. Die Ausstellung darf als überaus ge­
lungen bezeichnet werden, und die Bewohnerschaft 
der Provinzen Ost- und Westpreußen muß es mit 
ganz besonderem Stolze erfüllen, daß, wie die „Ost­
deutschen Ausstellungsbriefe" beweisen, die beiden 
östlichsten Provinzen der Monarchie nicht wenig zu 
dem vortrefflichen Gelingen des Ganzen beigetragen 

aben. Man darf voraussetzen, daß die Prämiierungs- 
ausschüsse, die in diesen Tagen ihre diesmal beson­
ders schwierige Aufgabe lösen sollen, dem gerecht 
werden. R. L .

symbolische Figuren und Fahnen! M it erhobenem« 
Bug zog das große goldene Schiff des Gottes Am­
mon auf dem Fluß einher; ihm folgten die Barken 
anderer Götter und Göttinnen seines Olymps. 
Alles das erzählt mir der rötliche, sorgfältig zise­
lierte Stein, wie er es schon vielen verstorbenen 
Generationen erzählt hat, und ich glaube deutlich 
den Zug zu sehen.

Bald ist niemand mehr in den Säulengängen, 
das lästige Geräusch der Maschinen beginnt aufzu­
hören; die drückende Mittagsstunde ist da. Der 
ganze Tempel ist wie von Sonnenstrahlen verzehrt, 
und ich sehe auf dem Fußboden dieses Steinwaldes 
die Schatten kürzer werden. Die Sonne, die im 
Lärm des Geschäftslebens, der Eseltreiber und der 
kosmopolitischen Reisenden in der neuen Stadt noch 
soeben Heiterkeit und Lächeln am Kai verbreitete, 
glüht hier in traurigem, starrem, verzehrendem 
Feuer . . . Die Schatten werden kürzer — genau 
wie alle Tage, alle Tage; denn der Himmel ist 
in diesem Lande nie bedeckt. Seit fünfunddreißig 
Jahrhunderten zeigt der Glutball auf diesen Säulen, 
diesen Friesen, auf dem ganzen Tempel, wie ein 
geheimnisvoller, feierlicher Zeiger mit Geduld den 
langsamen Fortschritt der Stunden an . . . Wirk­
lich: wir, die wir Eintagsfliegen des Gedankens 
sind, für uns hat diese unveränderliche Fortdauer 
der Sonne Egyptens noch mehr Melancholie, als das 
wechselnde und trübe Licht unseres Klimas.

Der Tempel ist jetzt endlich völlig einsam, und 
jedes Geräusch in der Nähe hat aufgehört.

Eine von höheren Säulen eingefaßte Allee, deren 
Kapitäle aufgeblühte Papyrusblumen darstellen, 
führte mich zu einem geschlossenen Ort, fast einer 
Stelle des Grauens, wo sich eine Vereinigung von 
Riesen befindet. Zwei, die zehn Meter hoch wären, 
wenn sie sich erheben würden, sitzen auf Thronen 
zu jeder Seite des Einganges. Die anderen, an den 
drei Seiten dieses Hofes aufgereiht, stehen in der 
Säulenweite und machen Miene, schnellen Schrittes 
daraus hervorzugehen und aus mich zuzuschreiten. 
Es sind Verstümmelte darunter, die gar kein Gesicht 
mehr haben und nur noch die Haltung bewahrt 
haben. Aber die, welche unverletzt geblieben sind,— 
weiße Gesichter unter der breiten Sphinxhaube — 
öffnen die Augen groß und lächeln. Einstmals war 
hier der Haupteingang, und Riesen hatten die 
Mission, die Menge zu empfangen. Aber Trümmer, 
gewaltiges Geröll, haben die großen Ehrenpforten 
versperrt; umgestürzte Obelisken aus rosigem 
Granit liegen davor. So wurde dieser Hof ein un­
freiwillig verschlossener Raum, wo man nichts mehr 
von den Dingen draußen sieht, in Augenblicken der 
Ruhe verschwindet die moderne Umgebung mir aus 
dem Gedächtnis; ebenso vergesse ich Tag, Jah r und 
Jahrhundert inmitten dieser riesenhaften Gesichter, 
deren Lächeln das Fliehen der Zeiten verachtet. 
Die Eranitsteine, zwischen denen man hier einge­
mauert ist, —  und in schrecklicher Gesellschaft — 
lassen nur an dem Blau des Himmels die Spitze 
eines ganz nahen alten Moscheenturmes sehen: ein 
bescheidenes Reis des Islam , das vor einigen Jah r­
hunderten zwischen diesen Ruinen hervorsproßte, 
als sie schon mehr als dreitausend Jahre alt waren; 
eine kleine Moschee, die auf dem Trümmerhaufen 
entstanden ist und ihn durch ihre Unverletzlichst 
beschützt. Oh, welche Schätze, Reliquien, Dokumente 
bedeckt und hütet Zweifellos diese Moschee mit ihrem 
Säulengang — denn niemand würde wagen, die 
Erde unter diesen heiligen Mauern zu durchwühlen!

Mehr und mehr erfüllt die Stille den Tempel. 
Zeigen auch die kurzen Schatten die Mittagsstunde 
an, so sagt doch nichts, welchem Jahrtausend die 
jetzigen Minuten angehören. Dieses Schweigen und 
ähnliche Mittagsstunden, welche die im Hinterhalt 
unter den Säulengängen aufgestellten Riesen schon 
vorbeiziehen sahen, wer würde sie zählen können?

Ganz oben, in der blauen Glut verloren, kreisen 
Raubvögel. Zu Zeiten der Pharaonen waren es 
dieselben, sie breiteten in der Luft ihr Gefieder 
ebenso aus und stießen dieselben Schreie aus. Im  
Laufe der Zeiten wiederholen sich die Tiere und die 
Pflanzen genauer als die Menschen, sie blieben un­
veränderlich bis in ihre geringsten Einzelheiten.

Jeder der Riesen um mich herum, von hohem 
Wuchs, einen Fuß vorwärts gestreckt, wie für einen 
schweren und sicheren Marsch, den nichts mehr auf­
halten kann, umschließt leidenschaftlich in einer 
seiner zusammengeballten Fäuste, die an den mus 
kulösen Armen sich krümmen, eine Art geringelten 
Kreuzes, das in Egypten das Abzeichen ewigen 
Lebens war. Das symbolisiert auch die Entschlossen­
heit, die in ihrem Gange liegt: ihr ganzes Ver­
trauen hängt an dem kläglichen Spielzeug, das sie 
in der Hand halten, und in triumphierendem Gang 
überschreiten sie die Schwelle des Todes . . . Das 
„ewige Leben", der Traum, nie in das Nichts zurück­
zusinken, verfolgte die menschliche Seele seit ihrem 
Ursprung, besonders zu den Zeiten, da ihr Auf­
schwung Größe hatte. Die Unterwerfung ohne 
Widerstand in der Erwartung, als letztes die ein­
fache Verwesung ertragen zu müssen, ist das 
Charakteristische der Phasen der Dekadenz und 
Mittelmäßigkeit.

Die drei gleichen, kaum verstümmelten Riesen, 
die an der Ostseite des Hofes, vor den zusammen­
gestürzten Blöcken, sich aufreihen, stellen wie alle 
anderen Ramses den Großen, den Zweiten, dar. 
dessen Bildnis unsinnig oft in Theben und Memphis 
vervielfältigt wurde. Aber jene drei haben ein 
mächtiges, feuriges Leben bewahrt. Ih re  Gesichter 
sind so frisch, als wäre man erst gestern damit fertig 
geworden, sie zu meißeln und zu polieren. Zwischen 
den riesenhaften, rötlichen Pfeilern mit den stäm­
migen Sitzen, treten ihre weißen Erscheinungen 
hervor; jeder kommt aus seiner Säulenöffnung 
heraus, und wie die Soldaten im Manöver, gehen 
sie im gleichen Schritt. I n  diesem Augenblick fällt 
die Sonne scharf auf ihre Köpfe und ihre seltsamen 
Hauben und leuchtet auf ihr unbewegliches Lächeln; 
sie wirft die Strahlen auf ihre Schultern und ihren 
nackten Rumpf zurück und läßt durch ihr Licht die 
Athletenmuskeln stärker erscheinen. Jeder der Kolosse 
umschließt mit der Hand sein symbolisches Kreuz. 
I n  gewaltigem Schritt stürzen die drei Ramses vor­
wärts, erhobenen Hauptes, lächelnd, in begeistertem 
Marsch zur Ewigkeit.

Oh, der Mittagsstrahl, der diese weißen Stirnen 
streift und langsam, ganz langsam auf der Brust 
den Schatten des Kinnes und des osirischen Kinn­
bartes verschiebt! . . . Wenn man daran denkt, 
seit wie langer Zeit, in demselben Schweigen, der­
selbe Strahl von demselben unbeweglichen Himmel 
fällt, um dasselbe ruhige Spiel anzusehen! . . . 
Ja , ich glaube, die Nebel, die Regengüsse unserer 
Winter auf diesen großen Ruinen würden weniger 
traurig und weniger schrecklich sein, als die Ruhe 
einer so ewigen Sonne.

Plötzlich fängt wieder ein dummes Geräusch an 
und läßt die Luft erzittern. Die Dampfmaschinen 
nehmen ihre Arbeit von neuem auf. Damen mit 
blauen Brillen, mit dem Bädeker in der einen Hand 
und den „Films" in der anderen, erscheinen wieder. 
Die Touristen verlassen die Hotels zu derselben Zeit, 
da die Fliegen erwachen. Der Mittagsfriede in 
Luxor ist zuende.

D as Kriegerdenkmal von Kulm.
Dieser Tage roitd in Kulm bei Teplitz- 

Schönau in Böhmen ein schlanker Obelisk ein­
geweiht, der dem Andenken der im Jahre 1813 
dort gefallenen preußischen, russischen und fran­
zösischen Krieger gewidmet ist. Am 29. August 
1813 traf bei Kulm die van Napoleon nach der 
für ihn siegreichen Schlacht bei Dresden nach 
Böhmen entsandte Division des Marschalls Ban- 
damme mit dem russischen Korps des Prinzen  
Eugen von Württemberg zusammen. Am ersten 
Schlachttage wurden die Russen zurückgeschlagen, 
am folgenden Tage aber nahmen sie, durch öfter» 
reichische Truppen verstärkt, den Kampf wieder 
auf, und a ls  plötzlich das preußische Korps Kleist 
im Rücken der Feinde erschien, war die Nieder­
lage der Franzosen besiegelt. Bandamme mußte 
sich mit 10 000 M ann den Siegern ergeben. D ie­
ser glänzende Erfolg der Verbündeten machte 
die Niederlage von Dresden wieder gut. —  Der 
neue Obelisk ist das vierte Denkmal, das auf 
dem Schlachtfelde bei Kulm errichtet wutde. E s 
steht auf der Stelle, wo der Kampf am heiße­
sten tobte.

M a tttt il isa lt ig k S .
( K a m p f  z w i s c h e n  e i n e m  S c h u t z ­

m a n n  u n d  e i n e m  F ü r s o r g e z ö g ­
l i n g . )  I n  der Schulstraße in Berlin spielte 
sich Donnerstag abend eine aufregende S zen e  
ab. Dort sollte ein Fürsorgezögling Eule, der 
sich unangemeldet in dem Hause Nr. 34 auf­
hielt, von einem Kriminalschutzmann des zu­
ständigen Polizeireviers festgenommen werden. 
A ls der Beam te in der W ohnung E ules er­
schien, gab dieser scheinbak klein bei und er­
klärte, mit zur Wache gehen zu wollen. 
Plötzlich griff er nach einem Behälter und zog 
einen geladenen Revolver hervor, den er im 
nächsten Augenblick auf den Kriminalschutzman 
richtete. Die Kugel ging aber fehl. Hierauf 
schoß Eule auf sich selbst, doch brachte er sich 
nur eine unbedeutende W unde bei. In z w i­
schen hatten sich vor dem Hause eine M enge  
Hausbewohner eingefunden, die sofort gegen 
den Schutzmann P artei nahmen, da sie glaub­
ten, er habe geschossen. I n  der allgemeinen 
Aufregung gelang es dem Fürsorgezögling zu 
entkommen.

( S i c h e r h e i t s g ü r t e l  f ü r  A v i a t i k e r . )  
Die bisher vorgenommenen Aeroplankatastrophen 
haben nach dem Urteile Sachverständiger deutlich 
die Notwendigkeit dargetan, eine feste Verbindung 
zwischen dem Apparat und dem Piloten herzu­
stellen, und erst kürzlich hat der fanzösijche Offizier
Bouttieaux in einem Vortrage den Aviatikern den 
dringenden Rat gegeben, sich an ihrem Apparat 
festzuschnallen, da ein heftiger Windstoß, eins 
schnelle Wendung wohl imstande sein kann, den 
Piloten vom Sitz zu reißen und auf seinen Motor, 
oder gar hinaus zu schleudern. Auch darf man 
nicht vergessen, daß es bei einem Sturz von 
Wichtigkeit ist, daß der Aviatiker auf seinem Aero- 
plan bleibt, der für ihn die einzige Rettungsplanke 
repäsentiert, da sein starker Widerstand gegen die 
Lust in vielen Fällen den Sturz mehr oder minder 
hemmt und verlangsamt, und beim Ausstößen auf 
die Erde durch das Zerschellen der verschiedenen 
Teile der Stoß, den der Pilot erhält, auf ein 
Minimum reduciert wird. Einen sehr praktischen, 
und schon verschiedentlich mit bestem Erfolge er­
probten Gürtel zum Festschnallen des Piloten an 
seinen Sitz hat sich, wie La Nature meldet, der 
französische Erfinder Robert Esnault-Pelterie zu 
Villancourt patentieen lassen. Der vorn um den 
Leib zu legende breite Teil des Güretels läßt sich 
seitlich mittelst eines Riegelverschlusses mit größter 
Geschwindigkeit öffnen und schließen. Nach hinten 
Ul schließen sich aus beiden Seiten starke elastische 
Bänder an, deren Enden mittelst gewöhnlicher 
Riemer, arr -vm Apparat angeschnallt werden. Otd.
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162.50v6 
132.69 >6 
132 905 
170755 
209.1 On6
220.256 
505.01-56
81.205 

SX!l15506 
'  90306 

39 258 
178 30».
165. ÜL56 
167.1)056 
155.258
41 25i« 

224 00». 
306 0S6

196 50^
197 3056 
76 7556 
76.5056

184 0056 
1,9 006 
222.2556 
310 2556 
130 256 
217.086 
80.256 

184.0056 
61.506

178.0056 
109.5056 
56 758 

283 0056 
127.2556 
153.6056 
181.105 
154 2556 
1S8.1V56

p»»r. Sets. 
prvkeeti tt. 
pktersd.kl.8 7 
se. V.-A. 

pstr,»». V.A. 
PKSnixl.it. A. 
KrvenedLp 
ftsivkelittst. 
8K. ttstrilv. 
ss. ttees.öv. 
se.rwktUrlc. 
so.«»ti.ks.
ttiodeoktttv.

4,2.0056 s. 0. Kiesel
Komdok ttütt 
Koritr. Lrnk. 
ttotk, krsv . 
ttütgerr M. 
S rek r8ök 7 
8rngerk. tt. 
ä rrv tti. . . 
8eksrlne. . 

so. V.A.
138.086 8ekl.el.u6rs 
160.0656 so.prtl.7sm.
188.508 
°3302n6 
Sö, 0056 
213585 

- 620.90^ 
8 1135.0250 

75056 
0S.75S

8 ,135 
24 447
5 Koo,

tt.8oknvlssr 
5ekomdurg. 
8ekovnin§ . 
Sekuelcettkl 
LeoboskSok 
8ism»n»6U 7 
8ism.Lttlrk. ^ 

lLiomsoekl.5

12 
10 
0

14
15 
26

6 
12 
6 
8 

26 
12 
4 
0 

10
4
7
5

16 
0 
0 
9
6 
2 
6

35 
4
8 

39
0 
6 

12 
3 

18 
'7 11 

0 
10

7fl1 
3

139.506 
103.095 
T26.60n6 
182.8056
88.5056

251.006
247.105
324.506 
94.006

208.305 
163.00!« 
135.0856
250.006
246.0056
122.1056 
80.0056

200.256 
172.855
145.606 
133 758
285.0056 
35 5M«
74.5056

137.1056
1.6.505 
133.508
1.1.506
516.606
32.506

126.2556 
442 005
55.506 

131.5056
274.005 
100.S0K
356.255
170.2556 
78.106

142.6056 
65 205

Irv. 185.2056 
203 50n5
242.0256 
59.6056

101.255 
104.905 
146.60o3
S9.10K6 
85 868 

,SS 1056 
,74.1056 
,53 6056
214.0056 
980056

1420356 
50005 

125.00VL
161.6056 
18.806

252.2So6 
1,56056
2.1.106 
36.756

25L.60o6 
160.6050
144.056 
197.5956 
280 005 
17S.605 
150.105
W S06 

1S1.SS58
146.256
189.005 
195.756 
235.0956 
1V4.SS6
192.256
150.2556
197.2556 
152.258

4X
10
1
s
7
8 
7

10
14
12

8imoniu, Oll 
8pnnKönner 
8lrstbsrx. tt 
8trk!LttS!ks 
8tsssi.6k.f. 
8t,tt. Vulkan 
8tollvrek.VA 
8to»d.7ink.A 
8trrle8pi»lk 
'^veklsndrx 
7ol. Lorliner 
7sltsv-lirn. 
7err» A.-6.. 
7r. Orvssrek 
ss.tt.8ekink 
ss.tt LotOart 
svörlttrsoet 
sg.so.8üsv. 
7krlekir8tp 
ss.so. V.A. 

kr. 7kvmes. , 
7rrekend.7. 7 
Union Krug. 
tt.s.klns. Lv. 
Vrrrin.prp. 
V.LrI.frkf.6. 
so.6Stn8v.p 
so.ttöttvl-Vi 
se.ttstv.ttll. 
so. ttivleelv. 
so.7^p«nLVi 
Vietorirfrkr 
VoLtzI7«l.0r. 
Voetl.ttrrok 

>». V.-A. 
INrasererf 
Visstorsela. 
so. Pr.-Akt. 
ŜLttrl.Oem 

Visrtf.0r.lns
so kupier 
so. 81rklv.

7 
7 
0 
7 
7 
7 
7  
7 
7

Viestt ös.A L 
M vlLttrstmS 
MiceOrrom  ̂
'iVitt. Lussrt. 
so. 8lrkirkr. 
Viress ttrlr. 
LsekruXrd. 
/eitrerttrek 
sv. Vrtsksl

7 N 
K 
5

0
- ire. 
' 12  

12  
5 

'  10 
7 
S 

! 12 
S 

16 
S

. O l l

IN .286 
N 1.0056 
72.6056 

139.405 
161.6S56 
223 0056
120.5056
123.5056
141.256 
118.5058
294.256 
51.006

121.006
115.2556 
30.758

ire. 114.0256
242.5056 
135.7556 
§85.0056
283.0056 
110.506
138.256 
N 6.503
173.036
164.2556
143.556 
302.0058
138.036 
167.006
254.5556 
168.2S5S
S3.0056 

1621056 ^
456.0056 - - -
455.5556 
452.805 « L  
2ü6.50o6 2 2  
103.005b < »
145.556 3 -

s

S
Z

L

r
s

e ISTSObL
,07.1056

« s ^ rs jk l i f r s
Amrt.«Ktt 8 l . 3 16gLLk«

so. 2 tt. 3 168.156
Kr-ürr.u.A 8 7. 3X S S .^ 6
Xopsakx. 37. 4
kierrkoa 141. 6
l.oasvn . 87.i 3 2S.L6Sb6

se. 3 tt. 3 2L.3ISti6
ttrsi-.uk. 147. 48
ttsevork . vietr 4L07SK

so. 2 tt.
prcir . . 8 k. 3 81.10dS

ss. 2 tt . 3
Viisa . . 8 7. 4 85.17Sd

so. 2 tt. 4
8ekvoir. 8 7. sx S1.Ü0b»

se. 2 tt. 3X
Slookklm 107. 4
tt»t?tLir» 10 7. 5 S0.5Sb8

so. 2 tt. 5
petoisbx 8 7. 4X
Virfrek.. 8 7. 4X —

Ssjü, Züdsr, kLirlttiotev
8rvsr«ienr p .8ruok 22.451» 
20-fsL!,Ks-8tüeke. 16.225
tt.kurs.6v1s „100k! 

128.506 Amorikan. ttstoa
21L.6A»

............. . . . 4 203b
182.69b knxl.Lrnknots« 1t.. 80.485 
86.5056 " "

246.SS5 
243.75b

krra.Krnlcn.lOOfr. 
Vsst. ttotonlvükr. 
kurv. ttoton ISO k 

«X13SL556 so. roti.ilup.ki.

,644 0358 
120 506  
1S4.7S«2 g. 
194.402 K x  
2S E ^  
77.S6S - Z  

ltk r .w s  ^  -  
1282.00öS S . ?  
2S6.2Ld Z .»

?  

L
L  io

§

§
L-

z

81.13b
8S.25aL

216.8Zb
824.0056

L  tzrWmI
Roggen-. Käser-  ̂
« .  S t r o h l U l k a n s

hat begonnen.PMlMMl Am.
Pferde - Verkauf.
Am 28. August 1911,

vormittags 11 Uhr,
findet der Verkauf eines als Offizier- 
Reitpferd nicht mehr geeigneten

Dienstpferdes,
vor dem  S ta lle  der M afchlnerr-Ge- 
rvehr-Abteilnrrg N r . 4 , öffentlich meist- 
bietend gegen sofortige Bezahlung statt.

1. Bataillon
Infanterie-Regiments 2 ,.

W
225. kömgl. 

preuß. Ulassen- 
^  Lotterie.

u der am 8 . und S. S ep tem ber  
'ndenden Ziehung der 3. Klasse sind

Kauslose
l> l>>4 >8

» 80 Mk., ,5 mr.
zu haben.

D o r n b r s iu s k i ,
königüch preußischer Lotterie-Einnehmer, 

T horn. Kacharinenstr. 4.

M-Nistin
A n  UrttL k om m nn k«,

N eu stad t. M a rk t 18, 
empfiehlt sich z u r  A n fertigu ng v o n  
D a m e n k le id e r n  a l l e r  A rt bei billigster 

P re isb e re c h n u n g .

Ein Fuhrwerk
für Manöver und Festungskriegsübung 
vom 12. bis 22. September gegen gute 
Bezahlung gesucht. Angebote unter R L . 
1 0 1  an die Geschäftsst. der „Presse". 

Ein gut erhaltenes

mU Aufsatz steht billig zum Verkauf.
l a b n ,

Zu kaufen g e s u c h t  sofort oder 1. 10 
en ia gebe. 8-Z im m er- und Küchen- 
urichtung. Angebote unter L . V. an 
e Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

^k.uk m s i i io r  I s tL te n  V iv k a u k N - e is s  i s t  68 m ir  xeluvssO Q ) ssr0886 ? 08t 6Q

" "  ................. 7.................... ........7 ')
8E S  SWSI1 ssrossöll kostsa N E "  e i n r s l n e r  H o s s n ,  Kgzi-

bsstLlläs vrstör §L5r1k6U, döäsutöllä unterm kreis 2U srverdeu. 
vls LaodM ssslMsseu, soveit äer Vorrat reiodt,

— Sonntag äsn 27. bis Dienstag äsn 29. KnWst —
ru srstMusuä diUissöu kreisen 2um Verkant.

— Uvrven-anLÜgv»--------
Serie I. Ssrrsn-ILkett-^NLtisse, ssuter S i t r ........................ SZ.Z? jVlir.
Serie II. Serren-Iaksrt-^vLtlsse aus soiiäsn, dnitdnrenStoö'en SS,SS Ltk. 
Serie III. Lerren-^N2üKS, moderne ^veirsidi»e korw, uns

ssutsn Stotken In enssl. Sssodmnok . . . .  Z4 ,7Z Kk.

Iünglings-A nrags -
Serie I. Iüvssiivss8-^.n2üA6, daitbnre tznalitütsn . . . .  t t .v v  Ak. 
Serie II. t>üossün§8-^n2üsse, nur neueste knMns, . . . 14,73 L1K.

kUnsvgnungs-NnrllgvZ
L e r l s  I .  W v 86Z n u i i s s s - ^ v 2U^ 6  LU8 8 e d ^ a r 2 6 w  T a m m Z m  . 1 2 , 2 3  N l c .
L s r i s  I I .  N v862nrm§L-^v2irA6 a u 8  8ol)^v. § u t e m  L a w w Z -a r v  I Z , 6 K  
S e r i e  I I I .  L m 86ssrm vx8- ^ u 2 ü § 6  a u 8  8 e k ^ .  ssritem  L a m m -

b 3 .ru , III. <̂ u3l. ............................................................... 88,75 Nk.

UsS'I'SN-̂ VSSlNS S
Serie I. Serren-Lossn, Ante tznniitLt......................................4 ,7 8  Nk.
Serie II. Serren-Rosen, moderne Dessins................................ I » s b  L1K.
Serie III. Lerreo-Losen, la tzunIitLt . .................................S ,v v  L1K.

Zanglings-Uosen s
Serie I. ^ünssiwxs-Uossn................... .................................Z ,2 S Uk.
Serie II. Iünsslmsss-Uosen................... ............................ ....  4 ,5 0  L1K.

M .  V s r l v v ^ L l L ,  -
8 SglGS*s1^> 2 7 » — 2 7 »

!

si d meinE^Neubau, V erbindungsjtr^^ zwischen Mellien- und Waldstrahe

Dreizimmer-Wohnungen
mit allem Zubehör, Bad, Balkons, G as- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten

F. SILske, Waldstraße 31.
Pettuser

Saat-Roggen,
1. Absaat, trieurt, pro Tonne 180 Mk., 

gibt ab
Ismaile Zteinau bei Taaer.

^ Deutschlands größtes ^  
Spezialgeschäft für

n e u e  g e r e in ig te
G ä n s e f e d e r n
von G .  L m f t  L  S o h N i n  Z e c h i n

im  O derbruch versendet gegen 
N achnahm e zu E ng ros-P re isen :

10 P fu n d  u n g e r i s s e n e  G ä n f e -  
s c h la c h tfe d e rn  m it D a u n e n  fü r 

12.-.15.50 u n d  17.50 M .
10 P fu n d  G ä n s e r u p f f e d e r n  m .D a n -  
n e n  fü r  13.50. 2 1 .- , 22.50 u n d  2 5 .-  M . 
10 P fu n d  G ä n f e h a l b d a u n e n  fü r 

24 .- , 2 5 .-  u n d  27.50 M .
10 P fu n d  g e r is s e n e  G ä n s e f e d e r n ,  
H an d arb e it, fü r 22.50, 25 .-, 8 0 .- ,  3 5 .-  

u n d  40 -  M .
R e i n e  G ü n s e d a u n e n  P fu n d  3.50, 

4 .- .  4.75 b is 6.50 M . 
Nichtgefallende W are  nehm en w ir  a n ­
standslo s  zurück. P re isliste  g ra t . u . fr. 
W ir  besitzen die S ilb e rn e  M edaille  
fü r  vorzügliche Leistung. E h renp re is  
der B ra n d e n b u rg  L andw irtschafts- 

. kam m er B e rlin  1909.

Schüler oder Schülerinnen
finden gu te  und  liebevolle P  e  n  f r o  n .  
D aselbst ist ein  mb'bl. Z im m er zu  v e r­
m ieten . Z u  e rfrag e n  in  der G eschäfts­
stelle der „P resse" .

I »  lmlüiüfcil

Grundstück,
Grauderrzerftratze 2V5, bestehend aus 
8 Familien-Haus, neu, Stall, Pserdestall, 
Wagenremise, Morgen Gartenland, bei 
3500 Mk. Anzahlung günstig zu verkaufen. 
Näheres W ein beraltrake 22 .

Mck GMW.
4045 ssm groß, seitwärts der Heppnerstr., 
neben der Vaptistenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, mit Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
wird fest gelegt), ist zu verkaufen.

rL L lb iN Q ? . Heppnerstr. 32.

B ^ fw g e l. Au^baum^Büf'ett)2^Nutz. 
baum-Bettstellen mit Matratzen, 
Schlafsofa, Plüschgarnitur, Tische, 
Ausziehtisch, Spiegel, S tü h le ,! 
Spiegeltoilette, Kleider- u. Wäsche- ! 
schränke billig zu verkaufen.

Bacheftratze 1 6 .!

hau§grundstück.Z7°7L°L
sofort verkäuflich. Näheres auf Anfragen 
unter L .  1 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

E in Posten

KlmarienhShne,
gute Sänger, sowie W eib ­
chen, sind billig abzugeben.

Brückenstr. 2 0 , A.
Aeillts GniilbsiSlk « ^ 7 °  mU
Thorns oder Mocker sofort zu kaufen 
gesucht. L r n in v A ' , M ocker,

Lindenstr. 12.

Dezimalwage zs serkauftn
_________ Bergstraße 2 6 a ,  Laden.
D ie P a ra d e  der Z in n so ld aten ! W er  
kann d asü r?  D ie neuesten B er lin er  
M usikrvalzer! G anz bedeutend herab­
gesetzte P r e is e ! bei 
M usikalienhand!., Elisabethsir. 1 3 1 5 .
Wir; g r .  neuen M usikautom at sow ie 
^  ein kleiner geb rauch ter ist w egen  
A u fg ab e  d es  G eschäfts sehr billig  zu  ver­
kaufen. N l. LilÄiikiKZi', Podgorz»  

H o te l zum  K ro n p rin z .

Großer Ausziehtisch,
Sofa, Gaskrone, u. a. m.
zu  v e r k a u f e n .  ^
G erb e rs tra ß e  33 35, p t., Ekng. S ch loßstr

Federw agen sow ie  
ArbeiLswagen

nach Auswahl hat billig abzugeben. 
_____________ I L « « « ,  S tew k e n .

Gleich hinter Bankgeld 0414141 MZ-L 
suche zur 2. Stelle 0 1 ,1 / 1 -  

Angebote erbitte unter 8 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Iv v v o  MI.
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

ll W v mr.
Vorstadtgrundstück gesucht. Meldungen 
unter 2 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.____________

s o s o  b k  SkiW Mark
vergibt auf städtisches Grundstück, wenn 
ganz sicher. Angebote unter 2 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
r ? ) i M  M  zu S'V.goldsich^HypoLh.

M l .  auf hies. Grundst. z. zed., 
auch get. Ang. unter „Verkauf" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

auf sichere Hypo, 
thek sofort gesucht. 

Zu erfragen in der Geschäftsstelle des 
„Presse".

Z M  Mark



M n ig l .  G m e r b e U ii ie  
z« Thor».

NttilnnzkHandelsschllle.
Am 18. Oktober 1911

werden die folgenden Kurse neu eingerichtet:
K n is k -z s  2  * Tür Schülerinnen, 

die eine höhere 
Mädchenschule absolviert haben oder in  
einer Aufnahmeprüfung den Nachweis 
erbringen, daß sie sich auf anderem Wege 
gleichwertige Kenntnisse erworben haben. 
Schulgeld für jedes V ierte ljahr 25 M k.
K i l i * k i z i r  B i  *  F ü r Schülerinnen, 

* 2 *  die mindestens eine 
sechsklassige Volksschule oder Mittelschule 
m it Erfolg absolviert haben. Schulgeld 
fü r jedes V ierteljahr 12,50 Mark.

K l 1 l 4 l 1 « r  6 *  F ü r Schüler, die 
s ^  *  mindestens eine Volks­

oder Mittelschule m it gutem Erfolg ab- 
solviert haben. Schulgeld für jedes 
V ierteljahr 25 Mark.

Schüler, welche diesen Kursus m it E r­
folg besucht haben, sind dauernd von dem 
Besuche der kausmännischenFortbildnngs- 
schule befreit, auch rechnen viele hiesige 
Handelsfirmen denjenigen Lehrlingen, 
welche einen Jahreskursus der Handels­
schule m it Erfolg besucht haben, dieses 
Schuljahr bei Bemessung der Lehrzeit an.

Tik Dauer Ms jeden
Kursus betragt ein Fahr.
Anmeldungen sind schleunigst zu be­

wirken, da nur eine beschränkte Zahl von 
Schülerinnen und Schülern Aufnahme 
finden können.

Meldescheine find kostenfrei zu beziehen 
durch

die Direktion.
A M . "

Abteilung 0.
Haushaltimgs- «. Gewerbeschule 

für Mädchen.

Will! Ses ...............
am 18. Moder.

1. Haushaltungskursus.
2. Kochen und Backen.
3. Waschen und Plätten.
4. Backkursus.
5. Kursus für Hand- u. Maschinennähen.
6. Kursus fü r Wäscheanfertigung.
7. Kursus für Schneidern und Putz.
8. Kursus für Kunststicken.
9. Abendkochkursus für Handelsangestellte

10. P lätt-, Ausbesser- und Schneiderkurse 
für Dienstboten.

11. Vorberettungskirrse zurAusnahme 
in die Seminare für Hauswirt- 
schafts-«.Handarbeitslehrerinnen.

Frühzeitige Anmeldung not­
wendig.

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kursus Stellen als 
Stützen gesucht und vermittelt.

Besichtigung der Anstalt jeden Don­
nerstag von */z11— 1 Uhr gestattet. 

Sprechstunden von 10—1 Uhr. 
T h o r n  den 15. August 1911.

Die Vorsteherin I». K laem m ler.

Ü l 6 k t r i 8 6 l i e

U n n v v e r  -  I l L M M n
in  jeäer ^reislaZe,

L k s s ts k s iis r is n .

Z I VMi viei! ?
:: 6 8tnnäen-Vi»tter!e. ::
^ l l e l n v e r l r a n k  kür L ü o r n  

n u r im  8x62ialA68eüäkt von

N v i l ,
OrUmerstrasLe 4, le le xü o n  839.

1 Pfund 30 Pfg., in einer Kiste 28 Pfg. 
empfiehlt

Oskar Svdltzv dlavkf.,
Mellienstrahe 81.

IK IM M .
eoentl. m it Gewehr sucht billig zu kaufen. 
Angebote m it P reis unter LL. W .  10V , 
postlagernd Thorn

Baugelder,
1« und 2stellige Hypotheken, vermittelt

lAeußerst günstiges Angebot!

500 Ünaben-
^  U n L ü g e  ^
Montag
den 28. August,

kommen

Dienstag
den 29. August,

Mittwoch
den 30. August,

Serie 1. 
Serie Z. 
Serie 3. 
Serie 4. 
Serie 5.

noch nie dagewesenen billigen Preisen
zum Verkauf.

Knaben-Anzüge in geschloss. Schulanzug-Fa^on, aus Haltb. färb., woll. Stoffen, 
für das M ter bis zu 12 J a h r e n ..........................................................................

Knaben-Anzüge „N orfo lk"-Fa(on, aus prima färb., woll. Stoffen, gefüttert, 
fü r das A lter bis zu 12 J a h r e n ..........................................................................

Knaben-Anzüge in  mod. offen. Jacken-Fa^on m it Heller Weste, aus dauerhaft, 
woll. Stoffen, gefüttert, für das A lter bis zu 12 Jahren . . . .

Knaben-Anzüge in mod. zweireih. Iacken-Faxon m it überkragen, aus guten 
woll. Stoffen, gefüttert, fü r das A lter bis zu 12 Jahren . . . .

Knaben-Anzüge. off. mod. Jacken-Faxon, aus reinw., blau Kammgarn-Cheviot, 
m it hell. Weste, ganz gefüttert, für das A lte r bis zu 12 Jahren

K a u f h a u s
8.

Altstädtlscher M artt 34-

lls n  eßss» Li»SRÄG
ricbtet sick — wie von vllssenscbaküicke«' Leite 
unrweifeikast festgestellt worden ist — stets 
nack dem pflsnrsnnskrrtoü, der im Loden 

in geringsten Mengen vorbanden ist.
Da nun die ptianren von allen Nsbrstoüen

K K I . I
am meisten dem Loden entiieken, muss eine 
Düngung, bei der neben Ztickstoü und pbospbor- 
ssure das für jede pfianre unenibekrlicbe KKl.l 
gegeben wird, stets die grössten krfoige reitigen.

Wer über sie frage sei- ksüöimgung nskers Rurkunft wünsckt, 
erkält solcke jeüerreit kortenlor üurrk:

I-Lnäv irtsokkrk tlieN s  L u s Iru a fts s ts IIs  äss L k r lis ^a ä ik s ts  6. m . b. 8. 
k o 8 6 » , M lt ie lm s tra s L e  6.

3,83 M 
5,48 Mk.
5.85 M. 
6,75 M.
6.85 Mk.

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«1. K v I l u S i ' ,  In h a b e r :  L i v l l n v i ? ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstcnstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.

s Gut möbliertes

Vorderzimmer
m it separatem Eingang von sofort 
zu vermieten

Araberstraße 3, 2, r.

6- gut m ö v l. V o rö e rz im . zu vermieten 
"  Junkerstraße 7, 1.

Mellienstrahe Mä: 
Wohnung.

E ine W o h n u n g ,
5 Zimmer nebst Ladeeinrichtung und 
reicht. Zubehör, Gas und elektr. Licht, in 
der 1. Etage; eine Wohnung, 3 Zimmer 
nebst reicht. Zubehör, per sofort o. 1.10. 
sehr preiswert zu vermieten.

^ o N s n n a  K u l l n e r »
Graudenzerstraße 95.

Clösrklts sökl Iiiittlttks Gut
sofort vom Selbstoerkäufer gesucht. An­
gebote m it Preis unter „Gut", post­
lagernd Danzig.

3. Wage,
5 Zimmer,- Küche und Badezimmer, vom 
1. Oktober 1911 zu v e r m i e t e n .

H äo lp k  G ra n o v s k l,
Elisabethstraße 6.

R
viel. A rt, wenig

_____________  gebraucht, teils
neu, inkl. 15 Ponny-u. P a rk ­
wagen, ferner 6 Federroll­
wagen billigst. H w i i » ,

Vreslau, Klosterstr. 68.

A u s v e rk a u f  8
wegen Geschäftsübergabe ^

-  zil liülh nie UZkivestlikil Prkiskil. -
Silberne Herren-Rem.-Uhren von 7 Mk. an, 

silberne Damen-Rem.-Uhren von 7,95 Mk. an, 
goldene Damenuhren von 16 Mk. an,

Regulateure, ca. 1 m  lang, von 14 Mk. an,
Wecker von 1,85 Mk. an,

goldene Ringe von 1,50 Mk. an, goldene Trauringe,
P aar von 9 M k. an,

elektrische Taschenlampen von 0,90 Mk. an.
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke enorm billig. Reparatur- 

Werkstatt im Hause. Bestellungen werden nachgeliefert.

M .  L ,S K K S i? s  Thorii-MstM, Mhmilkilstr. 12.
8

Saatgutwirtschaft SM'En ÄlWikc«.
Glauchau.

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, W pr., 
M itg lied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-V .

(Originalabsaaten):

petkuser Koggen, 
Ldel-Lppweizen, 
Lriewener W4 Weizen.

Preis pro 100 für Roggen bei Ent­
nahme von 100 21 Mk., 1000 20
Mk., 5000 19 Mk., Weizen 25, 24
und 23 Mk. ab hiesiger S tation. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

-in Wnes Gesicht
8 L  ist die beste Em pfehlungskarte. 
^  W o  die N a tu r  dieses versagt, 
w ird  über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Rosenmilchdas Gesicht 
und die Hände weich' und zart in  
jugendlicher Frische. Beseitig t Leber­
flecke, Mitesser, Gestchtsröte und 
Sommersprossen, sowie alle U n ­
re inheiten des Gesichts und der 
Hände. Glas 1,50 Mk.

Brennessel-Kops-Wasser u. 
Birken-Kops-Wasser

von L. N . Bernhardt, Braunschweig, 
ist das allerbeste Haarwasser der N e u ­
zeit. D ie  K ra ft dieser Essenzen hat 
geradezu überraschenden E rfo lg  fü r  
das W achstum  der H aare und krä ftig t 
die K opfhautporeu, sodaß sich kein 
Schinn und Schuppen w ieder b ildet, 
ü Glas 75 Pf., 1,50, 2,50 Mk.

Französtche Haarfarbe
von Jean RaboL in  P a r is . 

Greise und rote Haare sofort braun 
und schwarz unvergänglich echt zu 
färben, v ird  jederm ann ersucht, dieses 
neue g ift-  u. b leifreie H aarfä rbem itte l 
in  A nw endung  zu bringen, da ein­
m aliges F ä rbe n  die H aare fü r  im m er 
echt fä rb t. L Karton 2,50 Mk.

Lockenwasser
gibt jedem Haar unverwünstliche 
Locken und Wellenkräuse.

Glas 1 Mk. u. 60 P f.

Enthaarungs-Pomade
entfern t binnen 10 M in u te n  jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
der A rm e gefahr- und schmerzlos.

ü G las 1,50 Mk.

Englischer Bartwuchs
befördert bei jungen Leuten rasch 
einen kräftigen Bart und verstärkt 
dünngewachsene Bärte.

ü Glas 2 Mark.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des 
Throler Enzian - Branntweins 
sehr gestärkt.

Derselbe ist zugleich haarstärken- 
des Kopf- und antiseptisches 
Mundwasser. G e b r.-A n w . g ra tis .

Glas 1.50 u. 2.50 Mark. 
Ux>. Destillat von Enzianwurzeln u. -blüten. 

Z u  haben in der

Flora-Drogerie
Lltrvä Weder, Ihm 3.
Mellienstr. 82, gegenüber der kaiserl. Post. 

— Fernsprecher N r. 566. —

Gartenstadt.
I n  der aufstrebenden S tadt Schönsee, 

Kr. Briesen Wpr., 6malige Verbindung 
m it Thorn (40 M inuten Bahnfahrt), hat 
am neuen Marktplätze

W ohnungen
von 3—5 Zimmern, auch m it Laden, 
Wasserleitung, Kanalisation, Gasbeleuch­
tung. Gartenanteil losort billig zu ver­
mieten

GiMmlialtiiilg SiMstt,
Kr. Briesen, W pr

Wohnungen
m it 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau S d lW S r lL ,
Schukmacherstraße 1.

Sonntag den 27. August M l ,
von nachmittags 4 Uhr ab.

r-
» k l - A

im Tivoligarten.
Dortselbst: Gesangsvortrüge» volks­

tümliche Spiele. Kinderbelustignngen, 
Fackelzug m it nachfolgendem

A  Tanzkränzchen Ä
im Saale.

Alle M itg lieder m it Angehörigen ladet 
ergebenstem V S k s t a N d .

Mger-Arten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

Lm ilM s ilL in an n
„PreuWer Hos".

Culmer Chaussee.
Jeden Sonntag, von 4 Uhr a b :

Großes Garten- 
MMW-SreNonzert.

Von 5 Uhr a b :

Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

IV!. ^ s e u b o w s k i.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr a b :Wiiilieil-Kriiiizilit».
M ilitä r  ohne Charge keinen Z u tritt.

Tanz frei.
M x  kiiKer, Thorn-Mölker.

_________Graudenzerstr. 85._______

Restaurant
k s c h e n b a c h .

Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 119.
Jeden Sonntag.

—— —  von 5 Uhr ab: n- '-
Gemütliches

Tnz-Kmzcheii.
—  Tanz frei, —  

wozu freundlichst einladet
< k c » N A lO W 8 !L Ü »

vorm.

Jeden Sonntag:

Sonderzug nach 
Ottlotschin.

Abfahrt Thorn-S tadt 3°«,
„  Thorn-Hauptbahnhos 3?,
„  Ottlotschin 8^.

Um gütigen Zuspruch bittet
N o v s r l  N i p p e .

I»«srr Hmz Mjkl«'
fährt

Sonntag den 27. d. Mts.
nachC;ernen»itz

Abfahrt 3 Uhr.

M. Kulm.
^ZKuswar für den ganzen Tag sof. 
-6» verengt Tuchmacherstr. 4, 1.

,SW0 Mk. L>L>L',"L
später gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ehe'NSS'L England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

Lrovks. London L. v., Queenstreet 90.
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Das Kbft und seine Heilkraft.
Von Dr. med. E. E b i n g .

---------------  (Nachdruck verboten.)

Alle unsere bekannten Obstsorten enthalten 
Apfel-, Zitronen- oder Weinsäure und wirken des­
halb kühlend und beruhigend auf das B lu t und 
Nervenleben ein.

Der Genuß von rohem Obst erfordert immer 
einen gesunden und kräftig verdauenden Magen, 
denn in  einem bereits geschwächten ru ft er leicht 
Säure, Blähungen und selbst Durchfall hervor. 
Hätten w ir  noch unseren Natur- und keinen 
Kultur-M agen, der durch eine Menge gekünstelter 
und gewürzter Speisen und Getränke verwöhnt und 
geschwächt ist, so brauchte die Frage, ob rohes Obst 
gesund sei, garnicht aufgeworfen werden. Jetzt aber 
ist diese Frage ganz individuell, der eine schwärmt 
für Obstgenuß, der andere fürchtet ihn ; der ver­
trägt ihn, jener nicht. Obstgenuß ist fü r einen ge­
sunden Menschen stets gesund. Die erste Reihe nimmt 
in  diätetischer Hinsicht der Apfel ein. Der be­
rühmte Arzt Hufeland schreibt über den Apfel 
folgendes Loblied: „Der Apfel enthält außer 
seinem Nährwerte auch noch angenehme, milde 
Säuren, welche auf den menschlichen Organismus 
höchst wohltätig wirken. E in  fleißiger Apfelesser 
w ird  selten an Verdauungsbeschwerden oder an 
Halskrankheiten leiden. Ferner besitzt der Apfel 
mehr Phosphor, als irgend eine andere Frucht oder 
Pflanze; deshalb ist er fü r Leute, die immer in  
geistig erregtem Zustande leben und wenig körper­
liche Bewegung, also ungenügenden Stoffwechsel 
haben, ein sehr angenehmer und geeigneter D iä t­
artikel. E r nährt das Gehirn, denn ohne Phos­
phor kein Gedanke; er regt die Funktionen der 
Leber an, was solche Personen gerade bedürfen. 
Der Apfel ist eine rechte und echte Hausfrucht, 
reichhaltig, schönkräftig und anheimelnd m it seinen 
roten Wangen wie kein anderes Obst".

So weit Hufeland.
Die Lobrede enthält sehr v ie l wahres, nur was 

den Nährwert anbelangt, so ist es m it demselben 
nicht weit her. Der Apfel ich doch mehr ein Ge­
nuß-, als ein Nahrungsmittel. Die Nährkraft eines 
einzigen, m ittleren Hühnereies von etwa 50 Gramm 
Gewicht, kann erst durch zwei K ilo  Äpfel ersetzt 
werden. Doch wegen seiner auflösenden, die Ab­
sonderungen und Bewegungen des Darmes an­
regenden W irkung verdient das Obst im allge­
meinen und der Apfel im  besonderen hoch geschätzt 
zu werden. Zumal in  unserer genußsüchtigen Zeit, 
wo so viele Menschen mehr essen und trinken, als 
ih r Organismus nötig hat.

Ganz besonders aber muß vor dem Genuß un­
reifen Obstes gewarnt werden, denn solches kann 
nur schädlich wirken auch in  einem gesunden 
Magen. Auch werden m it Recht die Schalen der 
meisten Früchte, auch die des Apfels, weggeworfen, 
da sie nur aus hartem und unverdaulichem Zell­
stoff bestehen. I n  den Großstädten ist das unreife 
Obst in  allzu großer Menge vertreten, trotz Polizei 
und Nahrungsmittelgesetz. Der Großstädter kennt 
den vollen Genuß mancher Obstsorten in  ihrer 
vollen, von der Sonne bewirkten Reife garnicht. 
So werden beispielsweise die Kirschen am Rhein 
fü r London halbreif abgepflückt, sie reifen im Korbe 
noch nach, und ihre Farbe ist dunkler geworden, 
wenn sie an ihrem Bestimmungsorte anlangen. 
Ähnlich geht es m it den Weintrauben fü r den 
Großstädter. Eine richtige Weintraube vom Rhein 
läßt sich garnicht stundenweit versenden, ihre Haut 
ist zurzeit der Reife so dünn geworden, daß sie beim 
leisesten Stoße springt. Eine Sendung von meh­
reren K ilo  solcher Weintrauben, die einen oder 
gar zwei Lage Reisezeit beanspruchen müßte, würde 
als Most anlangen.

Schon die Griechen und Römer des Altertum s 
kannten, schätzten und pflanzten den Apfelbaum, 
und ihre Ärzte bedienten sich m it Vorliebe der 
Äpfel zur S tillung  des Durstes, zur Bekämpfung 
des Fiebers und zur Eröffnung des Leibes. Sie 
kannten noch nicht die drastischen M itte l der Neu­
zeit wie Chinin und Jalappe. Die alte Zeit hul­
digte vielmehr dem Obstgenuß als die moderne; 
doch das liegt eben an unserem verwöhnten K u ltus  
magen, der an stärkere Reize gewöhnt ist. Freilich 
wallfahrten auch heute noch Gesunde uird Kranke 
nach gesegneten Obstgegenden, um durch den Genuß 
von Äpfeln und Trauben sich dort zu laben oder die 
sogenannte Äpfel- oder Traubenkur zu gebrauchen. 
Viele haben aber nicht den erhofften Erfolg davon, 
vielmehr w ird ih r Magen sogar böse m it­
genommen, w e il er schon zu schwach geworden war, 
die großen Mengen von Obst, selbst des ganz 
reifen, zu bewältigen und zu verdauen. Ohne be­
sondere Erlaubnis des Arztes sollte keiner an sich 
solche Kur vollziehen, jedenfalls aber nicht zu einer 
Zeit, wo im Lande Ruhr- oder gar Cholera-Epi­
demien herrschen. Bei Vollblütigkeit, Kongestionen 
und Gicht sind solche Kuren sehr heilsam, aber auch 
nur unter ärztlicher Kontrolle. Gekochtes Obst m it 
genügendem Zuckerzusatz ist leichter zu verdauen

und w ird wohl von jedem gut vertragen. Kompott von 
reifen Äpfeln eignet sich ganz besonders zur E r­
frischung für Kranke und Genesende. Ebenso ist 
reiner Apfelwein ein Heilm itte l und Labsal für 
jene Fieberkranken, welche in  gesunden Tagen viele 
schwere Getränke zu sich genommen haben, die dem 
Gott Bachus gar zu starke Opfer brachten.

Der Genuß des Apfelweins ist heutzutage ein 
sehr verbreiteter geworden. Der Apfelwein w ird 
durch Auspressen und Gährenlassen des Saf­
tes von Äpfeln gewonnen, und zwar geben raufend 
Kilogramm Äpfel ungefähr achthundert L ite r 
guten Most. Der Apfelwein besitzt weniger Alkohol 
als der Traubwein, sein Spiritusgehalt kommt 
dem eines guten Vieres gleich. Die im Apfelwein 
enthaltenen Stoffe wie Zucker, Apfelsäure, Nähr- 
salze und Aroma machen ihn zu einem angenehmen 
und gesunden Getränk. Wegen seines geringen 
Weingeistgehaltes und seines Mangels an schäd­
lichen Stoffen ist die Erzeugung und Verwendung 
des Apfelweines, wo er b illig  herzustellen ist, als 
Volksgetränk nach besten Kräften zu unterstützen. 
Der Apfelwein bekommt auch Vollblütigen, Gich­
tigen, Hämorrhoidarien, Fettsüchtigen und S te in­
kranken sehr gut. Nur muß man sich hüten, ihn in  
allzu großen Mengen zu trinken, sonst erregt er 
auch Durchfälle und Verdauungsbeschwerden, auch 
der beste Wein.

M an übertreibe aber auch den Obstgenuß nicht, denn 
unser Körper w il l  gemischte Kost haben und eine 
gewisse M annigfaltigkeit und Abwechslung in  den 
Nahrungsmitteln. Daß w ir  am besten tun, bei 
der W ahl von Fleisch- und Pflanzenkost die nahr­
haftesten, Verdaulichsten und wohlschmeckendsten zu 
nehmen, versteht sich wohl von selbst. Gesundheit und 
Lebensdauer hängen ganz entschieden von der A rt 
und Weise ab, wie den Forderungen der körper­
lichen Pflege Rechnung getragen w ird. So hat es 
jeder Mensch in  seiner Hand, körperliche und 
geistige Gesundheit zu erlangen und zu behaupten.

weshalb krause 
die „Unöppe" erhielt.

Manöverhumoreske von F r i t z  A r e n s  (Bremen).
--------------- (Nachdruck verboten.)

Das Regiment hatte einen neuen Obersten be­
kommen. Wie jeder neue Vorgesetzte, so hatte auch 
Oberst von Kartog einen Spezialtick. Gewiß, 
Parademarsch, Gewehrgriffe, Schießübungen, alles 
das mußte ja  sein, aber die Hauptsache war nach 
seiner Ansicht doch die richtige Orientierung im 
Gelände. Jeder Soldat, auch der dümmste, sollte 
nach der Ansicht des Herrn Obersten imstande sein, 
in  pechdunkler Nacht m it H ilfe einer Karte und 
eines Streichholzes sich in  wildfremder Gegend zu 
orientieren.

„M eine Herren", so hatte der Herr Oberst zu 
seinen Offizieren gesagt, als er ihnen bei der Über­
nahme des Regiments das erste Privatissimum über 
die Technik des Krieges hielt, „das einzige Ge­
heimnis unserer militärischen Überlegenheit rst die 
Kenntnis der Karte. Richten Sie sich darauf 
ein, daß nach acht Tagen jeder Musketier imstande 
ist, Patrouillen selbständig zu führen oder Doppel­
posten in  der Vorpostenkette richtig aufzubauen!"

Die Bataillonskommandeure nahmen pflicht­
schuldigst von dem Spezialtick ihres Vorgesetzten 
Kenntnis und erließen weise Instruktionen an die 
ihnen unterstellten Häuptlinge. Die Herren Haupt- 
leute ergingen sich in  langen Reden an ihre Herren 
Leutnants, und dann begann der D rill. I n  den 
Jnstruktionsstunden gab es nur noch Kartenkunde, 
und das m it einer Gründlichkeit, daß den Leut­
nants die Schädel brummten und jeder von der 
Mannschaft beinahe die Reife für eine Geographie­
professur erh ie lt.

Der Tag der ersten großen Eefächtsübung rückte
heran.

'  „M eine Herren", sagte der neue Oberst kurz 
vorher zu den Offizieren, «ich erwarte von ^zhnen, 
baß Sie bei allen Posten die dümmsten Kerle Ih re r 
Kompagnie nehmen, damit ich mich von der Durch­
bildung der Mannschaft überzeugen kann".

Die dritte Kompagnie sollte gegen den mar­
kierten Feind auf Vorposten ziehen. Vorn lag die 
Feldwache, befehligt von Leutnant M üller. Diese 
Feldwache hatte neben den einzelnen Patrouillen 
auch die nach der Flanke hinausgeschobenen Doppel­
posten zu besetzen. Der Häuptling der D ritten hatte 
bereits die Feldwache inspiziert.

„Herr Leutnant M ü lle r!
„Herr Hauptmann?"
„A u f den rechts hinausgeschobenen Doppelposten 

am Kreuzweg stellen Sie den dümmsten Kerl,
d e n ------------

„Krause, Herr Hauptmann?"
„Richtig, ja, den Krause. Aber gehen Sie selbst 

m it und bauen Sie den Doppelposten, den Krause 
befehligen soll, richtig auf!"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!"
„S ie  wissen doch, wie der Doppelposten an dem 

Kreuzweg stehen soll?"

Leise setzte er fü r sich hinzu: Keine blasse 
Ahnung!

„Schön! Ich werde mich übrigens von der 
Richtigkeit selbst überzeugen!"

Damit sprengte er davon, leise in  seinen 
Schnauzbart brummend: Hoffentlich machts der 
M ü lle r richtig, hab nämlich keine Ahnung!

Leutnant M ü lle r war unterdessen tiefsinnig vor 
der Feldwache auf- und abspaziert. Endlich kam 
ihm ein rettender Gedanke:

„Unteroffizier M ertens!"
„Herr Leutnant!"
„A u f den Doppelposten ganz rechts kommt 

Musketier Krause m it vier Mann. Verstanden?"
„Z u  Befehl, Herr Leutnant!"
„Haben Sie auf Ih re r  Karte den Kreuzweg?"
„Zu  Befehl, Herr Leutnant! Kreuzung 18,24".
Leutnant M ülle r sucht die Kreuzung 18,24. Also 

dorthin sollte der unglückliche Krause. Merkwürdig, 
dachte er bei sich, was doch so ein Unteroffizier 
alles weiß!

„R ichtig! Nun bringen Sie den K erl hin. And 
Lauen Sie m ir die Posten richtig au f!"

„Z u  Befehl, Herr Leutnant!"
Sprach's und machte stramm kehrt. Nach einem 

Augenblick erscholl aber auch schon sein Kommando:
„Krause, Lehmann, Hauke, Kumick, Teyler!"
W ie geölte Blitze flogen die fünf herbei.
„Krause an den rechten Flügel! — — Zwei

Glieder fo rm ie r t ! -------- Rechts u m ! ---------- Ohne
T r it t ,  marsch!"

Nach ungefähr einer Viertelstunde hatte Unter­
offizier Mertens m it seinen Getreuen einen Kreuz­
weg erreicht, der ihm der Richtige schien.

„ H a l t ! ------- Gewehr ab! — — „So, ih r Kerls,
nun hört zu. Krause, Sie vor allem, w eil Sie hier 
der Wachhabende, also der dümmste Kerl, sind! 
Krause, der Feind ist zu erwarten von woher?"

„Von — v o n -------- "
„D a haben w ir 's ! von Tiffelsbach!"
„Zu  Befehl, Herr Unteroffizier!"
„W as muß nun der Doppelposten m it seinem 

Gesicht tun?"
„Nach dem Feinde sehen!"
„Richtig, Krause. W at sind Sie doch für ein 

schlauer K e rl! Na, der Einfachheit halben w il l  ich 
selbst den Doppelposten aufstellen. So! Und alle 
Viertelstunden ablösen, Krause!"

Dam it verschwand Unteroffizier Mertens. Na, 
dachte Krause bei sich, die Geschichte ist ja  sehr ein­
fach, der Unteroffizier Laut den Doppelposten selbst 
auf; mehr kann man nicht verlangen! Fre i aller 
Sorgen legte er sich unter ein Gebüsch, zündete sich 
eine Zigarre an und stierte in  den blauen Himmel, 
Aber er sollte sich nicht lange seiner köstlichen Ruhe 
erfreuen. Auf einmal brüllte jemand:

„Krauseeee!"
Krause sprang entsetzt hoch, Die Stimnie 

kannte er.
„Herr Leutnant!"
„W as für eine verfluchte Schweinerei ist denn 

das? Natürlich, w eil Sie der dümmste Kerl der 
Kompagnie sind, glauben Sie das Recht zu haben, 
den Doppelposten verkehrt aufstellen zu dürfen. So 
müssen die Leute stehen!"

Leutnant M ü lle r gab seine Anordnungen und ver­
schwand m it dem verheißungsvollen Zuru f: „Na, 
warten Sie, morgen!"

Bei Krauses dickem Fell h ielt die Gänsehaut nicht 
lange an. Gleichmütig suchte er, als der Leumaat 
außer Sicht war, seine Zigarre wieder auf und 
träumte weiter. Aber das dauerte nur wenige 
M inuten, denn er hörte in  der Ferne den Hufschlag 
eines Pferdes.

„W achhabender!"

Krause stand schon bereit, flog an die vorschrifts­
mäßige Seite des Pferdes und brü llte :

„Herr Hauptmann!"
Der Hauptmann sah sich noch einmal den Doppel, 

Posten an und machte ein Gesicht, als ob er weinen 
wolle. Jetzt aber ging das Donnerwetter über 
den armen Krause los. Das Ende vom Liede war, 
daß der Häuptling den Doppelposten selbst richtig 
aufbaute. M it  einem Segenswunsch fü r den ver­
steinerten Krause sprengte der Gewaltige davon. 
Allmählich hörte das Entsetzen in  Krauses klappern­
dem Gebein auf. A ls  er seinen Zigarrenstummel 
wieder in  Brand hatte, war auch die Ruhe wieder­
gekehrt, und gleichmütig meinte er zu seinen 
Kameraden:

„Dree Ecken von den Krüzweg hefft w i nu a ll 
probeert. Paßt mol up, off de veerte nich de richtige 
rs !"

Kaum hatte er ausgesprochen, da hörte er 
wieder das Getrappel eines Gaules. Der Oberst 
kam angeritten.

„Der Doppelposten steht ja  ganz verkehrt!"
„Zu  Befehl, Herr Oberst!"
„Wenn Sie das wissen, warum stellen Sie die 

Leute denn so h in?"
„H at der Herr Hauptmann so befohlen, Herr 

Oberst!"

„W ie stand der Posten denn vorher?"
„So, Herr Oberst!"
„Das ist auch falsch, Wachhabender!"
„H at der Herr Leutnant so befohlen, Herr 

Oberst!"
„Und wie war's vorher?"
„So, Herr Oberst, hat der Herr Unteroffizier 

befohlen!"
„Himmelkreuzschockschwernot! W ie muß der 

Posten denn stehen, Mensch?"
Krause dachte: Jetzt nehme ich die vierte Ecke, 

denn einen anderen Ausweg gibt's ja  nicht!
„So, Herr Oberst!"
Der Oberst strahlte. Der einfache Musketier 

wußte also Bescheid.
„Und Sie sind der dümmste K erl der Kom­

pagnie?" fragte der Gestrenge ungläubig.
„Zu  Befehl, Herr Oberst!" antwortete Krause 

n iit aller Überzeugung.
Kopfschüttelnd r i t t  der Oberst von bannen. Was 

er in  der K ritik  den Häuptling und dem Leutnant 
M ü lle r gesagt hat, ist der Nachwelt nicht über­
liefert worden. Festgestellt ist aber, daß Leide vor 
W hrung über die liebevolle Ansprache noch 
minutenlang die Hand am Helm hielten, als der 
Oberst längst gesagt hatte: „Ich danke Ihnen, 
meine Herren!"

A ls  Krause einige Wochen später im Schmuck 
der blankgeputzten Gefreitenknöpfe, die er durch die 
persönliche Verwendung des Obersten erhalten 
hatte, zum Photographen ging und dabei seinen 
Hauptmann begegnete, hätte dieser bald vor Arger 
über die Beförderung seines dümmsten Musketiers 
vor diesem Front gemacht.

E in alter Feldwebel, der das Eefechtsterrain 
genau kannte, hat später festgestellt, daß der Kreuz­
weg 18,24 überhaupt nicht der richtige war. Der 
Doppelposten hätte auf 21,47 stehen müssen. Das 
hatte aber auch der Herr Oberst nicht gewußt!

ManiUgsaltines.
(E in e  S p u r  v o m  P a r i s e r  B i ld e r ­

d i e b s t a h l ? )  Ein Beamter erklärte dem 
Untersuchungsrichter, er habe am Montag vor­
mittag auf dem Bahnhof am Quai d'Orsay 
einen M ann m it einem in eine Pferdedecke 
eingeschlagenen B ild  in großer Eile in den 
Zug nach Bordeaux steigen sehen. Der Bahn­
hof am Quai d'Orsay befindet sich in der 
Nähe des Louvre. Die Sicherheitsbehörde 
ist hiervon benachrichtigt worden und hat 
Nachforschungen in der Richtung nach B o r­
deaux aufgenommen. Wie uns weiter ge­
meldet wird, hat indessen die Untersuchung 
über den Diebsiahl der Giaconda noch zu 
keinem Ergebnis geführt. „E s  ist lediglich 
festgestellt worden, daß bei der Überwachung 
der Schätze des Louvre strafwürdige Nach­
lässigkeit herrschte." —  Das ist doch wenig­
stens etwas, das festgestellt ist. Allerdings 
hätte diese Feststellung auch in kürzerer Zeit 
als in drei Tagen erfolgen können. —  M it  
Obigem stimmt übrigens eine andere Meldung 
überein, die folgendes besegt: Der Minister 
des öffentlichen Unterrichts nnd der Künste 
teilte in der Sitzung des französischen M in i­
sterrats mit, die Untersuchung des Diebstahls 
der „M ona  Lisa" habe bereits schwere Ver­
schuldungen ergeben.

( D a s  g r ö ß t e  E i  d e r  W e l t . )  Das Natur- 
historische Museum zu Newyork ist im  Besitze eines 
riesigen Eies des ausgestorbenen Vogels Aepyornis 
von Süd-Madagaskar. Dieser Vogel wurde, gleich 
dem Moa Neuseelands, durch Menschenhand aus
gerottet. Vor einigen Jahrhunderten war er noch 
in  ziemlich zahlreichen Exemplaren vorhanden, und 
jetzt existieren nur noch wenige unvollkommene 
fossile Reste, jedoch nicht einmal ein vollständiges 
Skelett. Aus den Resten ist erkennbar, daß der 
Vogel drei Zehen an den Füßen und kurze Flügel 
hatte, und von massigem Körperbau war: Schon 
seit langen Zeiten benutzten die Eingeborenen von 
Madagaskar die riesigen Eierschalen für mancherlei 
Haushaltszwecke. Die erste Kenntnis von ihnen
..........................................e Welt, als einige Male-

kamen, um dort Rum zu 
,e zur Aufnahme desselben 

Aepyorniseier mitbrachten. Es sind überhaupt nur 
drei bis vier dieser Rieseneier aus unsere Zeit ge­
kommen, und von diesen ist das in  Newyork be­
findliche das besterhaltene, w ie auch das größte. 
Dieses Riesenei hatte einen In h a lt, der dem von 
ISO Hühnereiern gleichkam, und jetzt noch in  Form 
eines feinen Staubes vorhanden ist, Durch ein 
feines Loch an der Seite kommt er beim Anfassen 
des Eies heraus. Die Schale ist nach Scient Anis 
etwa 3 M illim eter stark. I h r  größter Umfang be­
trägt der Länge nach 80 Zentimeter, der Quere 
61 Zentimeter. Das E i ist nicht versteinert, sondern 
in  vorzüglichem, natürlichem Zustand, ohne Bruch, 
und ist von gelber Farbe. 6 tb .



ÜMibl'IlIlIl- MI«! kMÜW-ksIlÄ,
ködert lieueed.

Lulmei-sti-. 1, am ültsiäcli. Kŝ Ici,
e m x k i e b  1 t sein grosses Leger i n :
6l1ae6- u . ^ V IId lv ä e r-lla iiä L o k n k e v , 
L r a iv  a lte n , ^VLsoktz, K o s e n IrL ^ e r-  

S ttteke, H ü te  und A tttre n . 
LelbstankertiKuvA von Lraekdällllsrn, 
Leidblnäen sovie küusll. KUellvrn. 

Lixene ttrmä8etmd-KiL8edtzrtzi u. -kürdertzt
80^16 ktzpkrAlur-1VtzrIi8tLtt im Lause.
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TaiiStt tmiiktes 
Ächilt:

Petkuser Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 230 Mk. 
Johanni-Roggen per Tonne 190 Mk. 
vom westpreußischen Saatbauverein an­
erkannt, in neuen Säcken ä 1 Mark auf 

Saatgut-Tarif offeriert

Domäne Zaskotsch
bei Hohenkirch Wpr.

E x t r a  flache
K a v a l i e r  - I H r r o n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
R e p e t ie r *

R i l n ä e r r H i r r e r r .  " 
^ r r s e lr e ir  - ^ V e e k e r ? /
mit Radium  - Leuchtblatt, d)ü! 
f.Reise u.Iagd unentbehrlich! ̂  

V r*» rr  R r r r s e ,  
moderne Formen, fugenlos, s 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente t 

L . Sieg, Uhrmachermeister, ' 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

SeschlmlM. Reparaturen,
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

6.Lr2Min8ki,Pksohlliilstalt
Schillerst»-. 19.

R v b S i r

O lLser w erd e n  paLsend er^ün st, 
k'asLNNAen re p a rie rt. 

H le ln v e r lv a n k  der eekten

k k L t a -  u n Ä  K o i - L n e i t s r ,
t>68te  Q u e lle r  der Laison. 

L o r r e k te r ,  le ie ftte r 81t 2 , 
a n § 6NeIirN6N8 1 r a § 6N, 

n u r  d e i

O p t i k e r  K S L Ü L s r ? ,
________ ^.1t8tädt. ^ la r k t  4.

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent-Mutterspritze (4,50) 
oder Doppelklyso (5,50), Spülpulner (1,50). 
v .  R i S e l r v r  Inhaber:

Apotheker,
___________M ottn  in übn.

Lilienweih,
rosig angehaucht wird ihr Teint. Sommer­
sprossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch Dresdener Eigelb-

Lanolinseife
von Lskll L  LLLseldscd, Dresden, 
ä Stück 50 Pfg. .7 . Dt. W b n r N s e k , .

empfiehlt______AlLLLLLL rLLSVVlvL.
Achristl. Nebenerwerb durch Adressen- 
V  arbeit. Prosp. gratis. Internat. Adr.- 
Bureau Ham burg 36.

rsnisal-llWms,
R r r r le r s t i * .  2 3 ,

-  ....................- .................. le rn s p r. 843. - - .................................
H auptZeseliäft:

— V r v « r - > 6 i * A « r 8 t i '» 8 8 e  6 0 . —
1. F ilia le :

U le 1 I!« i» 8 E i7 » 8 8 6  1 0 9 ,  — — 
r'ernLpr. 122.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  d e n  ö s t l ic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V 0 ig t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei­
gerungs­
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
ivert

Westpreußen.
H. Müller u. Mtg. (^ ),

Olivaer Freiland Danzig 4.10.10 0,0702 991
Ios. Mlodzianowski, Ehl., 

Lubichow Pr. Stargard 4.10. 9'/- 0,2981 1.05
Ioh. Hoppe, Ehl.. Bojan Zoppot 14.10.10 34,5850 42,54 60
Joh. Grabow, Ehl.,

Betkenhammer Jastrow 11.10.10 10,4855 35,34 36
Stef. Pestka, Ehl., Lubnia Konitz 26. 9. 10 4,5980 9,30 —
Frz. Stobba, Zellen Mewe 2.10.11 1,7456 13,71 75
Rich. Schultze, Riesenburg Riesenburg 30. 9. 9 0,0482 — 556
F.Hapka u.Mtg., Heidemühl Schlochau 3.10.10 0,2250 — 36

Ostpreußen.
K. Blauste- Biederstem Gerdauen 5.10. 9 41,4680 418,89 210
Rud. Quosbarth, Ehl.,

Heiligenbeil Heiligenbeil 18.10.10 __. 1560
Frau M . Ewert, Haberberg Königsberg 6.10.10 — — 3819
And. Krugull, Ehl., desgl. 3.10.10 0,0861 -— 6749
A.Raabe, Ehl.,Gr.Lindenau 29. 9. 10 ca. 16 ba — 300
Fr. Malkeit, Ehl. u. Mtg., 

Aschpurwen Prökuls 26. 9. 10 16,7633 48,03
2,49

24
K. Pekau. Ehl.. Dodischken Heydekrug 27. 9. 10 2,3010 18
Frau Em. Raudies,

Bendiglauken Tilsit 6.10.10 12,5730 62,22 90
W. Sdunkowski, Ehl., Kotten Bialla 29.11.10 2,2015 30,78 24
I.Pokroppa,Ehl.,Dannowen 15.11.10 2,4640 12.93 18
K. Herrmann. Duttken Lyck 7.19.10 60,3466 322,80 396
Gust. Matzko, Przykopken „ 14.10. 9 47,7175 151,08 165
Jak. Dzierma, E h l,

Gr. Skomenten 14.10.11 2,0119 1,05
Ad. Schulz, Ehl., Frankenau Neidenburg 27. 9. 10 32,8620 125,10 135
Gust. Wenzel, Bindungen 30. 9. 10 0,2468 1,62 —

Posen.
Fr. Hedw. Gmerek, Lagwy Grätz 22. 9. 9 0,5723 5,82 60
W irt. Ant. Bartecki, Ehl., 

Kobylin Krotoschin 17.10.10 1,2328
0,0374

10,14 __
Ios. Wozny, desgl. 13.10.10 — 75
Math. Kocikowski, Posen, 

St. Lazarus Posen 9.10.10 0,1144 1,35
I.Jaworski u. Mtg.. Moschin 
Ad. Walczybok, Ehl.,

9 .10.11 '/- 0,3850 0,72 632

Zmyslona Schildberg 23. 9. 10 4,7946 17,88 —
Ww. Marg. Wilczynska u. 

Mtg.. Kurnik Schrimm 4.10. 9 0.0230 228
Frau Ant. Stoll, Bromberg Bromberg 3.10.11 0,0689 1,62 —
G. Bethke, Ehl., Iosephinen „ 26. 9. 11 4,5415 12,51 60
Ludw.Orzechowski, Mogilyo Mogilno 29. 9. 9 ca. 4 ba — 3500
G. Bonin u. Mtg. (^). Rakel Rakel 22. 9. 9 0,0360 — 639
Fel. Hejnat, Ehl., Tremessen Tremessen 13.11. 9 5,1503 —- 371

Pom m ern. 
O. Mentzel, Neuwarp Neuwarg 10.10.10 2,0238 20,04 273
Em. u. Ioh. Gädtke (^.),Leba Lauenburg 30. 9. 9l/z 1.3970 7,20 150
Ioach.Breitsprecher, Wolgall Wolgast 4.10. 9 — — 200
H. Schulz, Stettin, Rosow Stettin 26. 9. 10 19,8177 291,48

95,55
270

H.Krenz,Ehl.,Treptow a.R Treptow a.R. 5.10.10 7,1130

N M M ffM L M »
cl6ni(gI.LäLk§.u.!(gI.kumän.̂ ofIief.H
E V L c v l l M -  1 M I 6 r p l ü 6 M U

A^Iuiscli.sIöWh vontklnen« ViZSeklökisrim ru unlöi'SLliölügii.
lleäes IVLLeübstüok trLZt obige Lanäslsmarks.

Vorrätig in Ib o tu  bei:

k . N e n L k l ,  8 .  V s s t x k a l  u - t t e r m .  l ä o b l e v t s l ä ,
sov̂ ie in allen dureb Plakate beuutlieb §emklebten Verlcauksstelleu.

M a n  n u r v  sie^L v o r  vveleLo mLL L L ii»
l i e l r o i r  D tH L e tte ir  irr Ä N i r l t e l r e i r  ^ e rp L L lrrn lA G ii 
A rö s 8 te » 1 e il8  a n e li Lnil6i^cke»8vII)S iL D e n e rrn ir iiF e ir  a n x e - 8 

b o tv »  ^vorclvi», m id  Lorätzro beirr» ILsrnL a r r s Ä r i r e L L r e l r

e c k te  M o b s  v W A e M rä lie li

lodas 8vkorn8tem-Mf8At2
ist das beste M itte l gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde.

iA d o iW le i l l -  Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige 
Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.

506 669 Stück verkauft.
Zu haben bei T r ir re ^  L  Thorn.

M G

L v e i  k r a u e n  
rissen immer mekr 
wie Line! Von persil 
aber rissen WUionen,

6aü es kür üie

H a u s M A Z L b e

nickt8 pr3kti8ckere8 
§ibt, 3I3 Per8il, 6a8 

unübertrokkene,
8eIb8ttstiZe, nn8ebäü- 

iicbe >lV38cnmirteI!
Unerreickt in VVa8cb- 
u. LIeickkrakt, einkack 

in äer Rnv^en- 
üung u. b illig t  
im Oebrsuck.

O Lrastrer- nLLoIrLäliLsb. LrliLIrlLe!» » n r in  OrtZinai-kalLeten.

N L N K L L  L  C o . .  V 0 8 8 L L V O K L .
/Itte in i^e fadrikan ten  auc?k der weltberübmten

N e n k e l '8  8 ! ° i c k - 8 o ä s

Gewissenhaften und schnellsb'rdernden -

Violin- unö Xlsvimmternckt!
erteilt Ansänuern wie Vorgeschrittenen (auch in den Abendstunden) !

6. i;r»nckr1u8, Violinist, »
i Schüler von Professor v o n  R L '6 iRiKSi7-Berlin, ^
j  Gerechtestraße 2, 1. ^

s ta p lta k a n la g e n
im

preußischen Staatsschuldbuch
bieten folgende Vorteile:

1. Völlige Sicherheit
2. Mimdelficherheit.
3. Kostenlose Eintragung.
4. Kostenlose lausende Verwaltung.
3. Portofreie Zusendung der Zinsen.

Der geringste Nennbetrag ist 100 M ark.
E in  M erkblatt, das nähere Angaben enthält, w ird  un­

entgeltlich abgegeben.
Anträge auf Begründung von Buchschulden verm ittelt

D o u r b r o w s k i ,  köililss. M i ß .  L o ttk lik t in ilk h iiie r ,
Thorn, Katharinenstr. 4.

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lampen,
Z i g a r r e n - A n z ü d e r .

Äekir. Amsel- und Lelepkrm- 
Mlsgen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Vollständige elektrische Klingel-Anlage
sür nur 2.5V Mk.

Große 2-spulige Glocke von 1,00 Mark an.
Dauer-Elemente von 1,00 Mark an.

S äm tl. elektr. B edarfsartikel zu billigsten Preisen
nur bei

L i v x  N M ,
Culmerstr. 4. — Telephon 839.

k u ä . L L c k M M l ' L
K e l i l t M M t r .  I .  L e ke  K illin liü fz ti- . , le le p i io n  1 3 6 .

L'akrik in  K,eip2 i§ -? 1a§^vit2.

Zeb'itöMArks.

rmi-,!1söi-u.V!ks8e>sgsM8.
k'ür alle LoZenurteii ausxsLeielinet bevväkrt. 

01äri26iid6 H-nerkeimunZsii. .'. .'.

I t r L »  L 9 L O
1 M l l l t o n  S V 8  7 3 1  I » k I 1 i § 6  L l l s r  ^ r t .

^jAebsts liskung sebon

L L 0<

W
T S

v t t e r i s
1-vlÜNSv/inliLv:soooo zoooo ricooo

^sZlß..51o ^ " L 1VÎ .
(korto uaä Kiste 30 kk. extra).

U Zokneiclemükler u. 2 posensr böse ivkl. ?orto uoel Osniovlistsv IN. S.Sr»

». e. Krögsr. verllu M 8.
I : O o lüqu vU v. W W 8M 8W 88

5.. 6. untt 7. Lsptemder — .

L c k n e l c k e m ü k l e k  
W  Automobil- u n ä ? te r ll6 '

» » o N s r i«
3 1 03  6vTV»ni»v j/W erto v. ^

100000
> 1 5 0 0 0  
j 1 0 0 0 0

I . 0 8 e ä 5 b ? t . » ^ ? -
______ > LU8 VVI

» svdieä.Taus. 5 iVl 
lkorto uvä Kiste 25 kk. extra)

Vertreter a. Lgeatss
IV ir können naebv eisen, dass unser« 

Vertreter und ^§enten rnebr rd« 
200 N k . v^öebentl. verdienen. Lolltea 
8ie iveni^er als 2 0  M i r .  tä§1ieb vsrd., 
ivend. 8ie sieb sok. an uns. Unser« 
Prospekte Leihen Ibnen den V^e^, uns. 
8rs6»iiLr1rLr tLkrvL tun das übrige, 
l l e r r v n ,  D rL in S n  und

V o l l  r iiid l X « 0 « lk r6 6 -  
8«KL.Lt!KULNK. ^Vir ^ablen 500 ^lk., 
kalls w ir auk Verlaufen niebt sok. 
bb-eiinuster senden. L T o i- t« « , 8S I.'»  
tiiT  lV O . 3 8 ,  Kandwebrstrasse 10.

Erfahrener Kaufmann
erteilt schnell, billig und gewissenhaft

l E "  Unterricht
in Deutsch(Sprache und Schrift), Korrespon- 
denz, Stenographie. Rechnen, Wechsel­
kunde, Buchführung während Tages­
und Abendstunden. Gest. Angebote unter 
I I .  A .  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

^  „Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., Z Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker N .  M O I lS r ,  B erlin  E. 20, 

Frankfurter Allee 136.________

m ksZMUlNllekje!
- -

8

o

O

ru Quasten des Veutscben 
Luverlässigkeits - ?1uges 

'  ̂ Lrn Oberrbein. 
Äskung 28., 30. August 
7492 Qewinns j. Vierte vyn j

»!

^ IS v o «
s m w s
»W GV!

.L s W S S
ffsnkfurier k.o§sL3^k.

! N Stück 30 IM ., ?orto und 
I Kiste extra 30 ?i§. ver- 
z Lenden dieQeneral-vebits

k e r 6 .  L c ^ ä k e :
j vvsssiciorf, KönIgs-lBies 52,
I I- .V U I8  I^ e ä e r L c k
I ssrankfurt/IV!., fakk-gasre 148 
1-^ucb ru baden in allen 
1 kolterieZescbait. u. d. ?!a- 
s Kate kenntl. VerkautLstell. r

2
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M te r Fett-Mse.
schöne, schmackvolle Ware, versendet in 
Postpaketen ä Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme

Molkerei Gr.-Wolz Wpr.

hat höchste Heizkrasi. geringen Asche­
gehalt. Saubere Bedienung der Ösen 

V e r k a u f s s t e l l e n :  
RLAmarsrisUell- null Loklsn Asnüsls 

8S8 vU8Lk2kr mir b«8vkr. Kattaug 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641 

v L . V ivtriok L  8olm, N. W. d. L. 
Ksorg MErriok, LlsLkmüvr R M vs g vr

r r s »2  LSdrer.
V /. ZirlivLsr.
Oebr. k iekerk  N. m. k. S .
krrlL  M m sr, Thorn-Mocker,Lindenstr.43.

Garantiert reine
srische -W K

^-U
netto 9 Pfund 1 0  Mark.

M A «  M ,
netto 9 Pfund 3  Mark.

N . S ie v s rs ,
Friedrichshof (Ostpreußen).

Achlerei
mit elektrischem Betriebe in Kreisstadt 
Westpr. ist per sofort wegen hohen Alters 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Angebote unter 
lVr-. 9 0 9 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Ik N ilZ S -U U M .
LLsitdl«A 8 t r '.  2 3 .

------------------ l^erliLpr. 843. --------------—
Haupt§68eliäkt:

V i  6 0 .  —.
1. k 'iüale:

—- — M e lllS F r rs t i 1 0 9 , ------ -
k'errisxr. 122.


